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2 Säure. 


Scheele's Feuerfufte — das fäuremadhende 
Prinzip ſei, welches dadurch, daß es fid) mit ge- 
wiffen Subflanzen verbindet, welche man fäure= 
bare Orundlagen (bases acidifiables) aud) 
Grundlagen der Säuren (radicaux) nannte, 
Säuren bildez und daß die Säuren ihre fie als . 
Säuren charafterifivenden Kigenfchaften verlieren, 
wenn ihnen diefer Beſtandtheil entzogen wird. Die- 
fer „Stoff ſelbſt befige aber nicht die Eigenfchaft 
einer Säure, bloß menn er fih als‘ Beftandtheil 
mit gewiffen andern Subftanzen verbindet, erhalten 
diefe dadurch die Eigenfchaften der Säuren. 

Nach den neueren Anfihten von Gay Süffac 
muß jeder Körper, welcher die alkalifchen Eigenfchaften 
fättiget, gleichviel, ob er Sauerftoff enthalte oder nicht, 
als eine Säure betrachtet werden. Auch dem Haupt⸗ 
tennzeihen der Säure, daß nämlich ‚alle dahin ge 
hoͤrige Subftanzen eine eigenthuͤmliche Gefhmadd- 
ampfinbung, melde wir ſauer nennen, erregen 
müffen, find. wir ungetren geworben, indem wir 
Subftanzen: für Säuren erklären, wie z. B. Die 
oridirte. Salzſaͤure, Blaufaure 20, welche. feinen 
sauren: Gefchmad: hervorbringen. Auch). ber feit La⸗ 
woifier. völlig als erwiefen betrachtete Sag, daß 
‚alle Naturförper,, welche den Säuren .beizugählen 
Find, Verbindungen. von Sauerfloff;mit. einer Bafıs 
find, ‚hat einen Stoß. befommen; da der Schwefel⸗ 
Waſſerſtoff, die Blaufäure, Blafenfteinfäure, der 
Chlorin⸗Waſſerſtoff und der Yodin-Wafferftoff faure 
Eigenfchaften befigen, ohne Sauerftoff zu enthalten. 

Say Lüffac giebt folgende Klaffification der 
Säuren: Die erfte Gattung enthält diejenigen Säuren, 
welche man als eigentlihe Säuren, worin ber 
Sauerftoff das ſaͤuremachende Prinzip tft, anfehen 
kann, und welche nur aus zwei Beftandtheilen be= 
ftehen, es find: Schwefelfäure, ſchweflichte Säure, 





2 Saͤure. 


Scheele's Feuerluſt — das ſaͤuremachende 
Prinzip fei, welches dadurch, daß es ſich mit ge— 
wiffen Subftanzen verbindet, welche man faures 
bare Orundlagen (bases acidifiables) auch 
Grundlagen der Säuren (radicaux) nannte, 
Säuren bilde; und daß. die Säuren ihre fie als 
Säuren charafterifivenden Eigenſchaften verlieren, 
wenn ihnen dieſer Beſtandtheil entzogen wird. Die- 
fer „Stoff ſelbſt befige aber nicht die Eigenſchaft 

‚ einer Säure, bloß menn er fih als Beſiandtheil 
mit gemwiffen andern Subftanzen verbinder, erhalten 
diefe dadurch die Eigenfchaften der Säuren. 

Nach den neueren Anfichten von Gay Lüffac 
muß jeder Körper, welcher die: alkalifchen Eigenfchaften 
fättiget, gleichviel, ob er Sauerftoff enthalte oder nicht, 
als eine Säure betrachtet werden. Auch dem Haupf- 
kennzeichen der Säure, daß nämlich -alle dahin g« 
hoͤrige Subſtanzen „eine eigenthuͤmliche Gefchmadd- 
empfindung, welche wir ſauer nennen, erregen 
muͤſſen, find. wir ungetreu geworben, indem wir 
Subftanzen: für- Säuren. erflären,. wie z. B. die 
sibirte. Salz ſaͤure, Blauſaͤure ae, welche. feinen 
Saucen Geſchmack: hervorbringen.. : Auch, der feit La⸗ 
oifier. völlig als ermiefen betrachtete. Satz, daß 
alle" Naturförpet, welche den Säuren beizuzaͤhlen 
ind, Verbindungen. von Sauerfloff;mit: einer Baſis 
find, hat einen Stoß: befommen;'ba_der Schwefel⸗ 
Waſſerſtoff, die Blaufäure, Blaſenſteinſaͤure, der 
Chlorin⸗Waſſerſtoff und der Jodin⸗Waſſerſtoff faure 
Eigenſchaften beſizen, ohne Sauerſtoff zu enthalten. 

Say Lüffac giebt folgende Klaffification der 
Säuren: Die erfte Gattung enthält Diejenigen Säuren, 
welche man als eigentliche Säuren, worin. ber 
Sauerftoff das ſaͤuremachende Prinzip tft, anfehen 
fann, and welche nur aus zwei Beſtandtheilen bes 
ftehen, es find; Schwefelfäure, ſchweflichte Säure, 





4 Saure. 
wel Maaß Wafferdamor berteßc. Sa ruil_ auch 
u Way thffac die Benzoeſaure ihren Sauer- 
Me, ſoudern dem Warferttufe ihre Eure : Eym- 
hatt verdanken. Unabdaängig sen. Neun seriunes 
ta Kuren behauetet die Lyiasıre u gr 
ala manipb-einfacher Nierer ngeremmen, u zur. 
ala srunuls, da fie, alt sus Sanur md Zur: 
ll deblidet angefeden zue. ze: Siur:: Eger 
fin. Waglelbe gile suh sea Sem Jatur and me“ 
ver ubern einfachen Sirserz, mee ne Liyers 
jdn hengen, ſich mir Tea x: za euer; 
inbeſſen finder Ban Lüfis: a NG grinenr, ie 
ad jernerpin mit Den ander arfzger Xirsert ur 
vie Waffe zu bringen und x Nm Säure uf 
bie gupummmengefepten jaures Sm ja Seiücinzer. 
Muh Murrap's?*) Thoxz der Nabteic. ul 
um vorgiglich auf Die Brustisgen Rüsiche zeitz 
un Man würde nah =, zudem Neue 
ssöibrlien, wenn man nit: 2 Eure: Ügeniäurt 
ua E autrſtoſſe ableitete, jseiez neinehe wer den 
Glaublagen, melde Eäura en, Ders Säure 
Eigtuſchaſt nur durch Verbiadang us Een, 
wilhe innen Aufloͤslichkeit exd eine gragere Cuergie 
ber cheiniſchen Wirkung erthelen, ennwictele wit; 
jebech verſteht es fih bier wem vet, daß das Mes 
fultar der Verbindung danz Die Eigenſchaften einer 
Säure zeigen wird, wenn die Subſtanzen, welche 
biefe Wirfung hervorbrachtes, nichs ven der Art find, 
daß durch fie der Saͤuregedalt neutraliũct wat. In 
den meiften Fällen if es der Sauerſoif, welcher 
durch feine Verbindung mir Grundlagen die Säure 
auf a berfelben entwidelt; indeſſen Finnen 
au 
ftelit 





andere Körper, nah der von Murrap ange 

Knporpefe, dieſe Wirkung ringen. 
© ach dennoch wirklich bewähren, fügen 
; Shimbstry, Vol, IL p. 3144 























10 Säure, 


Die tropfbarflüffige.. Schwefelfäure und Salpeter- 
fäure enthalten in ihrem concentrirteften Zuftande 
einen Antheil Waffer; denn wenn man diefelben 
mit Grundlagen verbindet, fo wird, ein Theil Waſ⸗ 
fer abgefchieden, der ſich durch Fein anderes Ver— 
fahren von ihnen trennen läßt. Diefer Antheil ift 
ganz unabhängig von dem, welcher mit der Säure 
in der Regel in die neue Zufammenfegung eingeht. 
Seldft die Bildung dieſer Säuren’ feine ohne 
Mitwirkung von Waffer unmöglich zu feyn.. _ 
Mengt man :gasförmige;. ſchweflichte Saure 
und Sauerfloffgas, beide vollkommen. trocken über 
Quedfilber, fo..gehen fie ‘feine. chemiſchen Verbin 
Qungen mit einander ein; :fd mie man aber etwas 
Waſſer hinzutreten laͤßt, fo wird. durch ihre. Verei⸗ 
nigung Schwefelfäure erzeugt. Die. Vereinigung 
von: Salpetergas::mit Sauerftoffgas:i zu Salpeter⸗ 
fäure. feheine ebenfalls 'nur durch. Mitmirfung. von 
Waſſer Statt zu finden. . Bei der:.gewöhnlichen Art 
dieſe Säure zu bereiten, giebt bie-:zur ‚Zerfegung 
des Salpeters angewandte Schmefelfäure das erfor⸗ 
derlihe Wafler her, bedient man ſich aber zu dieſer 
Zerſetzung des Thons, "fo. muß derſelbe, wie Gap 
:üffac bemerkte hat,*) feucht: fein... .Phosphorfäure, 
die in ihrem concreten Zuftanbe: längere. Zeit einer 
oben Temperatur. ausgefeße. wurde, enthält, nach 
zerthollet, noch den vierten Theil ihres Ges 
wichtes Wafler; eben fo fcheint die *Borarfäure im⸗ 
mer einen Theil davon zuruͤck zu halten. Sucht 
man den Säuren ihren Waffergehalt möglihft zu 
entziehen, fo hat biefes einen merkwürdigen Einfluß 
auf ihr chemifches Verhalten. Die Phosphorfäure 
und Borarfäure, welche man duch anhaltendes 
Glühen zu entwäflern fuchte, Haben beibe in diefem 
Zuftande einen guten Theil. ihrer Eigenfchaften als 
%) Mem, d’Azcueil, Tom, U, p, 337. - u ö 





12 f .. Säure; 


Engl. mineral A oids;' tal. Acidi minerali; 
find folhe Säuren, welche man aus den Minera- 
lien, den zur Klaffe der Erden gehörige Gubftanzen, 
und aus den Erdharzen gewinnt, 5. DB. aus 
dem Schwefel, fchwefelfaurem Eiſen oder Bir - 
friol, dem Thone, dem DBorare, dem Wafferbieye, 
dem Arfenif, dem Bernſtein 2c.z f.unter Salz Th.133 und 
134. — Die vegetabilifchen oder Pflanzen- . 
fäuren, Acida vegetabilia; Fr. Acides 
vegeteaux; Engl. vegetable Acids; tal. 
Acidi vegetabili, find ſolche Säuren, bie aus 
Produkten, welche dem Pflanzenreiche zugehören, 
—5 — werden, z. B. aus dem Eſſig, dem 

einſtein, dem ſauern Klee, den Aepfeln, den Eis 
tronen, dem Benzoe ꝛc.; ſ. unter Salz a. a. O. 
— Die animaliſchen ober thieriſchen Saͤu— 
ren, Acida animalia; Fr. Acides animaux; 
Engl. animal Acids; Ital. Acidi animali, 
welche aus ehierifhen Materien gezogen werben, 
3 B. aus den Ameifen,: dee Milch, der. Butter ıc. 
ſ. unte Salz a. a. O. 

Diefe Kioffififation iſt aber fehr unbeftimme, 
indem mehrere diefer Säuren in allen brei Natur 
reichen angetroffen werden. Zweckmaͤßiger ift nach 
Klaproth bie Eintheilung in foldhe, deren Mifchung 
unbefannt, unbin folche, beren Milhung befannt ift. 
Letztere koͤnnte man wieder eintheilen in Säuren aus 
Sauerftoff und einem einfachen, und in Säuren aus 
Sauerftoff mit zufammengefegten Radikale, und diefe 
wieber in folhe, deren. Radifal aus zwei, und. in 
folhe deren. Radikal aus mehreren Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzt ift; f. weiter unten. —F 

Ferner theilte man die Säuren, in fefte, fluͤſ⸗ 
fige und fluͤchtige. Unter feften Säuren, 
Acida solida; concreta Acida; Fr. Acides 
eoncrets; Engl, concrete Aoids; tal, Acidi 





1 Säure, 
man Salz nemt; f. Salz, Th. 132, S. 181 und 
S15uf ® Er N 
Schon längft war es in ber Ehemie befannt, 
daß es ein urfprünglihes ‚faures. Wefen 
(Acidum primordiale s. primigenium) gebe, aus 
welchen, durch ——— mit andern Stof- 
fen, alle andere, unter dem Namen Säuren be 
kannten Gemifhe, ja mit Hülfe des Feuers, ber 
Erde und des Waffers auch die alfalifchen und an⸗ 
dern Salze entftehen ſollten. Man nannte es auch 
den Salzurftoff, Principium salinum; Sal pri- 
migenium, und fuchte es felbft in den Eingeweiden 
der Erde, vorzüglich aber in, dem: Dunftkreife, in 
welchem es, als eine aͤußerſt “zarte und feine. Slüf- 
ſigkeit verbreitet fei; der letztere Aufenthalt gab auch 
Veranlaſſung zu der Benennung Iuftige Säure, 
KAcidum- aereum.: : Die Erfahrung, worauf man fich 
berief, um fein Dafein zu bemeifen, waren aber 
größtentheils trüglich, indem entweder bie Gefäße, 
worin man Die zu den Erfahrungen genommer 
nen Stoffe bearbeitete, Irrſchluͤſſe veranlaßten, 
oder auch die Stoffe felbft fehon mit. Sauer 
ſtoff gefhrängere waren, weshalb man wegen beffen 
wahrer Befchaffenheit in Ungewißheit blieb. Glauber 
fuchte der Salzfäure die Würde des urfprünglichen 
Sauermwefens zu erftreiten; Andere wenbeten .Diefelbe 
der Schwefelfäure zu, und. fahen dieſe, wegen bes 
durch alfe-drei:Naturreiche verbreiteten Brennfloffs, 
der fie zu Schwefelfäure binbe, für.das allgemeine 
Saure (Acidum universale, s, catholicum) an, 
welches jedoch von dem urfprünglichen, :bem brenn- 
floffleeren Schwefelfaurem zu unterfcheiben fei. In 
der Folge wurde Meyers Kaufticum zur Urhe-⸗ 
berin aller Säuren erhoben. Hierauf bemühete ſich 
Sage der Phosphorfäure diefen Platz zu. erwerben; 
jedoch) ſpricht er fpäterhin von einer Feuerſaͤure, 

















22 0 Säure 


Bon ben. Säuren kommen nicht alle in einem 
doppelten, durch Werhältnig , des Sauerſtoffs zur 
Grundlage beftimmten, Zuftande ‚nor; denn mehrere 
derfelben bieten ſich uns in einem Zuftande bar, von 
dem man nicht fagen kann, ob es der der vollkom⸗ 
menen oder unvorlfommenen Säuren fei. Werden 
mehrere Säuren von zufammengefegtem Radikale der 
Einwirkung des Sauerftoffs: ausgefegt, fo erfahren 
fie bedeutende Weränderungen, die man aber nicht 
von der Anhäufung des Sauerfloffs, fondern ‘von 
Veränderungen, die in dem Werhältniffe der Be— 
ſtandtheile des Radikals hervorgebracht werben, ab⸗ 
leiten muß.  ° - 

Nach der oben, ©. 12 angeführten  Klaffifica- 
tion dee Säuren, nah Klaproth, gehören zu den⸗ 
jenigen, deren Mifchung unbekannt ift, die Salzfäure, 
Borarfäure und Flußfäure; zu denen mit einfachem 
oder unzerlegtem Radikale, die Phosphorfäure, phos« 
phorichte Säure, Schwefelfäure, ſchweflichte Säure, 
Salpeterfäure, falpetrichte Säure,. bie oridirte Salz⸗ 
fr und die Kohlenfäure, Hierher. wiirde man noch 

fe metallifhen Säuren rechnen müffen, die man je= 
doch, auffer der: Arfenikfäure und Chromfäure, beffer 
den Hriden, oder Metallfalfen, als den Säuren beis 
ähle, Die Säuren, die aus Sauerftoff und einem 

abifale, das aus zwei unzerlegten Stoffen, Koh« 
lenſtoff und Wafferftoff, zufammengefege ift, beftehen, 
ind: die Kleefäure, Meinfteinfäure, Ziteonenfäure, 

chleimſaͤure, Gallusſaͤure, Fertfäure, Effigfäure, 
Denzoefaure, Bernfteinfaure, Honigfteinfäure, Kam⸗ 
p elle, Korkſaͤure, Maulbeerholzfäure, und bie 
übrigen Säuren aus dem Pflanzenreiche. Zur legs 
ten Klaffe gehören die Blafenfteinfäure, weiche aus 
Waſſerſtoff, Kohlenftoff und Stickſtoff befteht, und 
die Blaufäure. Don den Säuren, deren Radikal 
zufammengefege ift, Taffen ſich mehrere ineinander 





a Saͤure. 
take Feuers Saͤtti⸗ 
— Öeftaft Dr "gunse, Entdeder. 
3. Sanans'cbet Mühe verdrenni. — ° Braconnot. 
saure 


37. Stodl Eroftall. _ —. Sohn, 
3. Gonigfeinäneeh P a... verbrennt. —: . Kloproth. 


“") Durch Safpkterfäure .öpidtete 
or ren Feuer⸗ Saͤtti⸗ 6 
Geſtar beſt. gungsc. Entbeder. 
10: Kammberäure Meflet” Haben  _— Sultan 

a1. Shleinifäure . Pulverig jerlehbar. 7,6 Ciheele. 

2, b) Produkte: des Feuer,” 

42, Bronſtige Weinfteinfänre,  . x — 

. Zum Theil gehören auch hierher die Bern⸗ 
feinfäure und "die Gallusfaͤure. Die von. Davy 
1817 entdeckte Kohlenwaſſerſtoffſaͤure, welche fic) 
beim. Verbrennen des Aethers und Weingeiſtes bil« 
ben, f. unten, im Regiſter der Säuren, . No 
problematifch find bie durch Deftilfation des Fettes, 
und die durch Oxidation deſſelben, vermittelft der 
Salpeterfäure zu. gewinnenden Fettfäyre. Als Pros 
dukte der Gährung find noch die Eifigfäire, und, 
wie es fcheint, die Bernſteinſaͤure, welche ebenfalls 
zugleich Probufte der Deſtillation find, hinzuzufuͤgen. 


VI. Säuren mit dreifahen Baſen, welde 
nur allein im Thierreiche vorfommen. 


Geſtalt Feuer· ¶ Entdecker. 


beſt. 
43. Amniſche Säure? — _ no 
44, Ymeifenfäure Kıffig deſtillirb⸗· Marggraf. Arvidfon. 


45. Blafenfteinfäure Pe zerſetzbar Scheele, 
46. RofenfarbigeSäme? pulstrig - zerfehbär‘ zen an 
47, Milchſaure flüffig, verbrennt, Scheele. 











20 Saͤure, 
einer Unze genommen, als Aetzmittel und als wirk- 


liche Gifte, und wenn fie. einer ſehr hohen Concen⸗ i 


trirung fähig find, ſo aͤußern fie dergleichen Wir⸗ 
ungen, auch wenn fie in einer weit geringeren Menge 
gendmmen worden find. Gegengifte find die alfali» 
ſchen Subſtanzen, wenn fie mit vielem Waſſer ver⸗ 
duͤnnt worden find; ferner die Dele, bie alkaliſchen 
Seifen, häufiges milderndes Getraͤnk, als Wafler, 
Milch und Schleime; welches Alles in großer Menge 
und fo gefhwind als möglich: Darauf getrunken wer⸗ 
den muß. Nah Pörner fol Häufig getrunfenes 
lauwarmes Wafler, Hafergruͤtzſchleim und frifches 
Mandeloͤl gegen bie ſauren Gifte den Alkalien, bes 
‚sonders im erften Ynfange, und zwar. desipegen vor« 
zugiehen feyn, weil. das ‚gemeine gashaltige Alkau 
durch feine, entwidelte :fye Suft, das agende wegen 
her ſtarken Erhigung,.die 143 bei feiner Verbindung 
mit. den Säuren erzeugt, beide aber wegen der un» 


möglich zu. beftimmenden Sättigung, unb wegen des _ 


entweder vorfchlagenden Alkali, ober auch ſchon we⸗ 
gen bes. ebenfalls reigenden Mittelfalzes,, welches bei 
ungefähr getroffener Sättigung entfteht, in den be 
weiss durch Das. fanre Gift zu ſehr geceigten Theilen 
noch mehrere ſchaͤdliche Keige hervorbringen wuͤrden. 
Auch die Milch ſoll wegen der Gerinnung, ſo wie 
die Seife wegen der. Zerſetzung Fein ſchicklichez Ge— 
gengift der Saͤuren ſeyn; wenn aber das Gift und 
bee daher entſtandene Reitz durch vieles waͤßrichtes 
und ſchleimichtes Getränk bereits geſchwaͤcht worden 
it, dann kann man ein, mie ſehr vielem Waſſer auf- 
geloͤſtes, Alkali noch harauf-nehmen laffen, um-bie 
Säure vollends langſam zu überwältigen. In einer 
Eleinen Gabe gereicht, mit vielem Waffer bis zur 
angenehmen Saͤure verduͤnnt, und mit einigen mil- 


dernden Subftanzen, welche Geſchmack und Schärfe. 


abftumpfen Eönnen, z. Be mit. Zuser, Weingeift 


x 











3 ' Säure 
Milchzucker abreiben, und davon täglich einige Thee 
Höffel mie warmen Thee nehmen. Aeußerlich wird 
fie benuge bei Drüfenverhärtungen, von einem Skru⸗ 
pel bis zu zwei Drachmen, zu vier bis fechs Unzen 
einee Salbenmaffe gefesr. 
Die en Acidum phospho- 
ricum, wird befonders in ftarfen Graben von aſthe- 
nifhen Fiebern, als flüchtig reigendes Mittel, in- 
er einer oder zwei Unzen eines aroma⸗ 
tiſchen ers mit etwas Syrub verſetzt, zu 5, 
40 bis 15 Tropfen pro Dosi angewendet, und biefe 
Gabe wird nad) dem Grade der -Afthenie afle ‚vier, 
drei ober zwei, oder auch ſtuͤndlich und fogar vier: 
selftündlich wiederholt. Auch iſt der innere Gebrauch . 
diefer Säure in der Rhachitis und im Beinfraße 
anfänglich zu vier Tropfen täglich) zwei bis dreimal, 
bei allmaͤhliger Steigerung der Gabe empfohlen, 
(S. auch den Artifel Phosphor, Thl. 112, S. 
681 uf.) Die Kohlenfänre, Acidum carbo- 
hicum. s. aerum, ift Faͤulniß widerftehend und Urin 
treibend, und ftille das ftarfe Erbrechen. Bei'm zu 
ſtarken Erbrechen iſt das Riverifche Tränfchen ſchon 
laͤngſt als ein gutes Mittel bekannt, worin fie das 
auptmittel iſt; auch dieſes in viertaͤgigen Wechfel- . 
ebern, beſonders in Zonen, wo gemeiniglich 
ein ſtarker Hang zur Faͤulniß iſt. Zum Getraͤnk bei 
Faulfiebern find Mineralwaſſes, vie viele Kohlen⸗ 
fäure und fein Eiſen enthalten, dergleichen das Sel- 
ter, ſehr paffend; auch der Malztrank, der viele 
Koblenfäure enthält, ift dieferhalb fo mwirfend im 
Sforbut der Seefahrenden. Cullen bat fogar in 
Faulfiebern nach Ausleerungen mit Selterwafler und 
Rheinwein verfchiedene Kranke’ hergeftell. Man hat 
fie bei Krebsfchaden benuge, wo fie aber nicht viel 
geleifter hat. Bei galligten bösartigen Sanlfiebern 
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auch wohl den Gries abfuͤhren, der durch die Urin⸗ 
gänge geht; allein auflöfend kann fe auf die Einge - 
weidefteine gar feine Wirkung haben; denn diefes 
flreitee gegen die Beſtandtheile diefer Eoncrete, fo 
viel fie uns nunmehr befannt find. Nah) Perci- 
val’s Bemerkung fol bei'm Gebrauch) der Kohlen- 
fäure der faule Gerud) des Harns vermehrt werben, 
fo daß bei Blafen- uud Nierengefchwüren der Harn, 
der. vorher blutroth und ſcharf war, durchfichtig und 
milde wurde. Hulme empfiehle fie gegen das Po» 
dagra, auch gegen Würmer, und Targioni hat 
ie fogar gegen den Bandwurm in Eohlenfaurem Waſ⸗ 
ke gut befunden; Ddieferhalb raͤth Rofenflein® 
Bäufiges Trinken der Mineralwaffer an. Die Ein- 
geweidewuͤrmer fterben in dem Fohlenfauren Gas, 
aber nicht fehnell, und ehe es in den Darmfanal 
kommt, ift es zum Theil ſchon verändert, dieſe 
Wirkung erfegen andere Wurmmittel chätiger.. Als 
ein fehe gutes durchdringendes Mittel wird fie bei 
Verftopfungen der Geftösdrüfen in den Mineral 
waͤſſern fo wirkſam, und dieſes möchte nah) Moench 
wohl noch) ihre beſte Wirkung feyn, von ber 
man fid) allemal etwas verfprechen kann. Die Beis 
fpiele von ber toͤdtlichen Wirkung auf Menfchen und 
die Vorfichtsregeln dagegen find befannt genug. Man 
meide alle Derter, wo Lichter plöglich verlöfchen. Bei 
Reinigung verfallener Brunnen, bei Aufräumung alter 
Gänge in Bergwerken, prüfe man die Socalität vor« 
ber durch ein angebranntes Licht, bei deſſen Verloͤ⸗ 
ſchen mwerfe man brennendes Stroh dahin, und fahre 
damit fo lange fort, bis es gut brennt, Nachdem 
ſich der Strohraud) verteilt hat, Fann man ficher 
dahin gelangen. So aud) bei Gährungen in Kellern, 
die feinen Suftzug haben. Geſchwinde Hülfsmirtel 
find fluͤchtiges Laugenſalz, auch reizende Kiyftire, 
*) Bon den Kinderkrankheiten. Ite Yusg., P. 506. 
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—* unweit Neapel, auch in der Grotte: Puy⸗de⸗la 
onlẽ/zu: Neyrut in Bivarais. Man erhaͤlt ſie auch, 
wenn’ In.einer. init: Sauerſtoffgas angefuͤllten Glocke 
Kyhle verbrannt/ wird, als. Hrodukt. Im gasfoͤr⸗ 
migen' Zuftanberift dieſe Säure unſichtbar und ela⸗ 
ſtiſch, wien die: timofphärifche Luft. Sie bat Leinen 
Bituch,“ und ihr: fpecififches Gewicht: beträgt nach 
Biirgmannuugffaße: 0,0018, jedoch) faͤllt dieſes 
wirfthieben:.aus, ' je. nachbem ſie mehr: trocken sder 
feucht iſt. Ein⸗ Pariſer Kubikzoll..derfelben: wiege 


ſtes auf das thieriſche Leben zu zeigen, einen Hund, 
beffen.-Refpirationg- Werkzeuge nur. wenig !von ber 
Erde entferne-find, woher auch dieſe Grotte den Na⸗ 
men Hunds grott e ‚erhalten ‚bata:: Das Thien ver ⸗ 
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niebergefchlagen. Als Ruͤckſtand finder man,ſolbſt 
wenn ein Uebermaaß von Kalium angewendet wurde, 
einen Antheil Kohlenoxid; außerdem witd. Kali und 
etwas kohlenſaures Kali gebildet. Auch wenn Ka⸗ 
lium in Berührung mit. fohlenfaurer Kalkerde er⸗ 
hige wird, wird Kohle abgefchieven. ‚Das Natrum 
verhält fi gegen das Fohlenfaure Gas auf eine fa 
gleiche Art, Kine theilweife Zerfegung:bjefer Eure 
und eine Umwandlung berfelben in gasförmiges. Koh⸗ 
lenopid erfolge ebenfalls „--menn: Metalle, die eine 
ſtarke Anziehung zum Sauerftoffe haben „mie Eifen 
oder Zinf, mit einem erdigen, kohlenſauren 
erhigt werben. Laͤßt man ben. eleftrifchen Funken 
in fohlenfonres Gas. durd) ein leicht oxidirtes ME 
fall, wie z. B. Kupfer, ſchlagen, ſo findet eine. aͤhn⸗ 
liche Zerfegung und. Umwandlung des kohlenſauwen 
Gas in gasfoͤrmiges Kohlenoxid Statt, indem. ſich 
das Metall mit dem Sauerſtoffe verbindet. Bedient 
man ſich zu dieſem Verſuche Drähte aus: Platin, - 
fo wird die Säure zerfege und in gasförmiges Koh⸗ 
lenogid und ‚Sauerfloffgas zerlegt. Auch, bie Eleca - 
tricitaͤt zerfege die Koblenfäure in gasfoͤrmiges 
Kohlenorid und Sauerfloffgas. Henry: fiekte. im 
Geſellſchaft mie Dalton nahftehende Verſuche anc 
Zwei und funfzig Maaß Eohlenfaures Gas: wurden, 
dadurch, daß man 750 elektriſche Funken hindurch⸗ 
ſchlagen ließ, zu 9% Maaß ausgedehnt.: Durch 
Waſchen mit Kalkwaſſer blieben 25 Maaß als Ruͤrk⸗ 
ſtand. Dieſe waren demnach durch Zerſetzung von 
18 Maaß Kohlenſaͤure gebildet worden. Bei der 
Zerlegung der ruͤckſtaͤndigen 25 Maaß fand. man 
Diefelben aus 16 Maaß Kohlenorid und I Maaß 
Sauerftoffgas beftehend; denn als ein Theil dieſes 
Ruͤckſtandes mit Salpekergas geprüft wurde, fo fand 
fih, Daß 3. feines Volumens Sauerflofigas war. 
Der Veberreft wurde Durch den eleftrifchen Funken 
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melchas cinen· Beit erdtheil jener Zuiommeenfegmng 
amnabt,. verbunden. Aus dieiem Wajifergeh 

19:54 ver Nebd erklaren, welcher ich in den 
Ger An -biler; in weihen das auf uoduem Wege 
entbuzsersne Esylenlause. Gas auigerangen wirt. 
Das Wañer, medes, wesen ber. ſo ſehr erhoͤheten 
Zemoetatur des Gas, anranglih in demſelben auf 
geiätet war, wird, indem es in tem falteren Ge 
fügen abgekuͤhlt wird, als: Nebel ausgeichiedem. 
Eanffüre der Jüngere brachte durch adytzchnikien 
diges ununterbrechenes .Elektrificen eine Zunahrue 
bes Befumens im fohlenfauren Gas zumege, weiche 
rn des Oamzen betrug. Won dem kehlenſauten 
(as war „I; verihiwunben und bafım war Kohlen 
erid gebildet worden. Die Kupferbrahte, derm er 
ſich bebient- hatte, den elecwifhen Funken durch bes 
Has hindurch fchlagen zu laſſen, waren oridirt .wer- 
dem. Nimmt: man mun an, dag das fohlenfaure 
Gas Waſſer enthalte, : fo laͤßt fih auf eine befrie 
digende Art die von Prieftlen bemerkte Oxidi⸗ 
rung bes Eifens, das im fohlenjauren Gas erhigt 
wurde, erflären, fo wie der brennbare Ruditand, 
wenn das fohlenfaure Gas, welches zu diefem Ber 
ſuche gedient Hatte, durch Kalkwaſſer abforbirt wurbe, 
Henry fand bei feinen Berfuchen, daß bas Fohlen 
ſioffhaltige Wafferftoftgas, welches. mehrere Tage mit 
getrodnetem fauftifhem Alfali in Beruͤhrung gewe⸗ 
fen war, durch dem electrifchen Funken neh um, :F 
feines Volumens ausgedehnt wurde. Die Behaup⸗ 
tung von Bertholler Hat demnach die Analogie 
für ſich, indem Gasarten, welche noch fehr getrock⸗ 
net worden, dennoh Waſſer . enthalten. Der ges 
nannte Schriftfteller Fonnte aus kohlenſaurem Gas, 
welches man aus Marmor, der, um. ihm allen 
Waſſergehalt zu entziehen, einige Zeit der. Roth« 
wühhie ausgeſetzt worden war, auf trocknem Wege 
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welches einen/. Beftanbrhik jener: Bufammenfegenig 
unusmacht; verbunden. : us. diefem - Waſſergehaltẽ 
Hager! ineelsebel erklaͤhen, welcher ſich in: den 
GrfaßenÖbister in welchen Ahs--auf teadinem. Wege 
entbundenene kohlenſaure Gas. aufgefangen voirb: 
Dis Rafferi; welches, wegen der. fo ſehr erhoͤheten 
Temperatur des Gas, anfänglich in demſelben auf⸗ 
elöfee’ nie; wird, indem es in ben kaͤlteren: Cie 
fen abgekuͤhlt wirb,.: nls-.Mebel auggeſchieden. 
Eanffüre der Züngera:tradite,.bucch achtzehnſtuͤw 
diges ununterbrochenes Elektrifiren .eing — 
des Bohimens:im kohlenſauren Bas zuwege, e 
i5 des Banzen betrug.” Won dem kohlenſaures 
Gas wär verſchwunden und dafuͤr war Kohlen 
oxid gebildet: worden. Die Kupferdrähte,. deren:er 
ich bebiene- Hätte, ben electeifchen Funken durch das 
as hinbuedyfchlagen zu :laflem,. waren oxidirt wer⸗ 
den. : Nimmt: man. min. an, daß das fohlenfaure 
Gag Waſſer enthalte,::fn laͤßt ſich auf eine: befrie 
digende Art. die von: Prieftley bemerkte. Oxidi⸗ 
tung des Eifens, das im Fohlenfauven Gas: erhige 
wurde; eflöven, fo wie: der brennbare. Ruͤckſtand, 
form bas kohlenſaure Gas; welches zu dieſem Wer 
füche gedient" hatte, durch Kalkwaſſer abſorbirt wurde. 
Henry fand bei feinen Verſuchen, daß bas ‚Fohlen 
floffhalfige: Wafferftoffgas,, welches, mehrere Tage.mit . 
getrocknetem kauſtiſchein Atkali in Beruͤhrung gemes 
fen wär, durch dem electrifchen Funken noch um, :F 
feines "Vofurhens ausgedehnt. wurde, Die Behaup⸗ 
tung von Bertholler Hat demnach die Analogie 
für ſich, indein Gasarten, welche noch fehr. getwock. 
nt worden, dennoh Waſſer . enthalten. Der::ge 
nannte Schriftfteller Fonnte aus. kohlenſaurem Gas, 
welches man aus Marmor, der, um: ihm. diien 
Waſſergehalt zu entziehen, einige . Zeit der Koth« 
ylühhige atsgefegt -morden: war, auf: trocknem Wege 
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von Rrrjstani Wunpaifzegent fer Im Winten: Ber 
\ene USE 08 ae nahe dabei, bie Entbe 
EERE ie Maerifgtker Auge Mate Luft auch durch Reſpi⸗ 
EN 2 re WE machte nämlich, eine bes 
— Mineral⸗Alkali dadurch 
di, Bag an am anem Apparate, weiches über 
= x Nulsane in ber Dede einer Kicche::ges 





ae sun 8 wider eine Werfammlung. von mehr 
I SE Raiſſehen beinahe zehn Stunden lang ge 
zue sunz Wuggan durch leinene. Tücher filteirm 
ei Pilsen unterſuchte in ber Folge biefe 
EX entitig, und mittelte eine große Menge 
Suiten ou derſelben aus. Nach.dieſen Eigen 
ar erklarte fe Keir zuerſt für eine Gäure, die 
» Kreldefäure nannte, welches auch. durch, Die 
Jer ſuche von Bergmann, Fontana und: Auber 
en vollkonunon beflätiget wurde. Prieſtley war 
re Kl, der dieſe Säure für einen Beſtandthei 
ve atpioſphaͤrlſchen Luft Hielt, und. Bergmann, 
er uch hlervon gleichfallsüberzeugte, nannte fie Luft 
ſaͤure. Womley. gab ihr ben. Namen mephick- 
ithe Däune, weil das Einathmen berfelben 1666 
ih iſt. Diefe-Wenennung wurde. auch von Mor⸗ 
veau angenommen.:Savoifier, weiche dieſe Säw 
ıe für eine Zufammenfegung aus Kohle und Sauer 
IT anerfannte, nannte fie. Kohlen ſaͤur e. Die 
Berfuche von Eovenbifh, Prieftley, Berg 
wann, Savoifier, Berthollet haben vorzuͤglich 
zuͤr genaueren. Keuntniß diefer Säure beigetragen. -. 
Die Kohlenſaͤure verbinder ſich mit verſchiede⸗ 
non falsfähigen. Grundlagen. Von den Metallen 
warden nur einige im metalliſchen Zuſtande von. ders 
Alben angegriffen, und man muß, wenn 'eine Ver⸗ 
Wadung erfolgen foll, bei den meiften das Metal 
vridirten Zuftande mit ber Säure.in Berührung 
en, Die Verbindungen der Koblenfäure mit 
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aber aufgelöft, wenn ein Meberfchuß von Säure zu⸗ 

le Serie Mehrere ohlenfaure Salze fommen in 

der Natur gebildet vor; man kann fie aber dadurch 

tünftlich bereiten, daß man die Grundlage berfelben 

in Waſſer auflöfet oder vertheile, und fo lange. koh⸗ 

lenfaures Gas —— laͤßt, bis die dun 

keit geſaͤttiget iſt. 

Annales ds Chimie, T. III, p. 91. T. LXXI, p. 89. 

Journal für Chemie und Phyfil, Ir Bb,, S. 507. ; 

Philosophical Transaction, 4784. f 

Essai Ye statique chimique p. C. L. Berthollet. Se- 
conde Partie, p» 39, und Observationssurlechar- 
bon et le gaz hydrogenes carbonds par le Citoyen 
Berthollet. Paris chez Baudouin. Germinalan X, 

Black's Vorleſungen über die Grundiehren der Chemie, 

2r Bd., ©.369u f. 

Bergmann, Opusc. I, 

Recherches p isico-chimignes. T. I, p. 308, 

Klaproth und Wolff, Wörterbuch der Chemie, Sr 
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John's Wörterbuch der Chemie, Ar Bd, 
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eſchickteſten ſei. Man bediente 
— 3 einen Tapeten, nahm aber 
aufgehen, Faden und machte mehr Gänge. Die 
Gott de: ur zopeten iſt fammetartig oder hat 
obgleich nen Zlor, und deshalb muß man hier- 
Hohenr pe weiche und fanfte Wolle nehmen. 
woro. sr man die Wolle zu dem Sammet- 
ne Fe meinen Tapeten aus Maringue, im 
Pr "= Sm Yüvergne Fommen; man hat zwar 
fe = ern Provinzen, auch fogar fremde 
b N, allein jene ift immer für die beſte 
v "sen, fowohl in Anfehung ihrer Stärke, 
! “geil fie die Farben begieriger annimmt, 
"I, Iren, Die übrige Wolle zeigte ſich 
Abdem fie befchnitten worden, im Schnitte 
"Re die Zarbe hatte nur ſehr wenig eindrin- 
ya, und alfo war die Wolle nur blaß ge- 
Aidem war ſie meiſt faſicht, welches gleich⸗ 
Aſachte, daß ſich die Tapeten nicht gut aus- 
0 Da nun die Wolle aus verfchiedenen dunk⸗ 
* —* u lichten Farben gefärbt wird, um die man- 
ni Segenflände und deren Schattirungen, fo in 
2.” gemälde,. das man nachahmt, vorgeftellt wor« 
Pe guroorzubringen ober darzuftellen, fo muß man 
5:5 gute Wolle dazu nehmen, die, wie ſchon oben 
hrt worden, fo milde ift, daß die Farben fie 
icalig ducchbringen Fönnen; denn da fie zerfchnitten 
min, fo mürde ‚die Farbe viel von ihrer Stärke 
ni Dunkelheit verlieren, wenn fie nicht die Wolle 
ea fs Innerſte Ducchdrungen -häfte. Ferner muß 
fehs auch von gleichem Gefpinnfte fein; dieſe beiden 
desmflände fragen viel zur Vollkommenheit des. Wer 
uns bei. Am beften nimmt man dazu eine feine 
Vinſchurige Fettwolle, die vor dem Färben gemafchen 
orden, welche nicht nur die Farbe gut annimmt, 
ge dern auch den Grund gut. bedeckt. 
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gleichen Arbeit. am geſchickteſten ſel. Man bediente 
ſich derſelben auch zu feinen Tapeten, nahm aber 
dann nur vier Faden und machte mehr Gänge. Die 
Dberflähe diefer Tapeten ift fammetartig oder Bat 
einen gefchnittenen Zlor, und deshalb muß man hiet- 
zu eine vorzügliche weiche und fanfte Wolle nehmen. 
Zu Aubuffon läge man die Wolle zu dem Sammet⸗ 
artigen ber garage Tapeten aus Maringue, im 
ehemaligen Dber-Auvergne fommen; man hat zwar 
Wolle aus andern Provinzen, auch fogar. frembe 
Wolle verfucht, allein jene ift immer für die. beſte 
gehalten worben, ſowohl in Anfehung ihrer. Stärke, 
als auch, weil fie die Farben begieriger anni 
als andere Arten, Die übrige Wolle zeigte 
Dagegen, nachdem fie befchnitten worden, im Esel 
meiß, aber die Farbe hatte nur fehr „wenig eindrin⸗ 
gen fönnen, und alfo war die Wolle nur blaß ger 
farbe, außerdem war fie meift faficht, welches glei 
falls verurfachte, daß fich die Tapeten nicht gut aus⸗ 
L} . Da nun die Wolle aug verfchiedenen dunk⸗ 
len unb lichten Karben gefärbt wird, um die man- 
cherlei Gegenftände und deren Schattirungen, fo: in 
dem Gemälde,. das man nachahmt, vorgeftellt wor 
den, hervorzubringen oder darzuftellen, fo muß: man 
auch gute Wolfe dazu nehmen, die, wie ſchon oben 
angeführt worden, fo milde ift, daß die Farben: fe 
völlig durchdringen koͤnnen; denn da fie zerfihnitten 
wird, fo mürde ‚die Farbe viel von ihrer Stärke 
und Dunkelheit verlieren, wenn .fie nicht die. Wolle 
bis aufs Innerſte ducchdrungen «hätte. Ferner m 
ie auch von gleichem Gefpinnfte fein; dieſe beit 
mftände fragen viel zur Vollkommenheit ‚des. Were 
kes bei. Am beften nimmt man dazu eine feine 
einfchurige Fetfwolle, die vor dem Färben gemafchen 
worden, welche nicht nur die Farbe gut.annimak, 
fondern auch) den Grund gut bedeckt. ———— 
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mehr fragen Fönnen, fo zieht man durch die Geleſen, 
welhe auf die Pflöde gefchlungen worden find, 
Schnuͤre hindurch, welche die Stelle der Pflöde ver 
treten, nämlich eine Schnur an die Stelle des 
Pflods c, die andere an die Stelle des Pflods b, 
Fig. 7814, 7815 und 7817, und bie dritte in bie. 
Stelle d, Fig. 7814 und 7816. Hat man nun bie. 
Schnüre feft zufammengebunden, fo nimmt man bie 
. fes Hundert von dem Scheerrahmen, und damit fich- 

Daffelbe nicht verwickle, fchlinge man es: zufammen, 
wie Fig. 7819 zu fehen ift. Hierauf fänge man ein 
zweites Hundert an, welches man fo oft wieberholt, 
bis 324 Gänge aufgefchoren find, womit bas Auf 
ſcheeren beendiget ift. Hierbei ift nur noch zu bemer- 
fen, daß man jeden Baden befonders auffcheeren muß, 
weil, wenn man viele zugleich auffcheert, wie bie 
Seinweber und Tuchmacher thun, die Kette ungleich 
gefpannt werden, und Faltenin dem Gewebe entitehen 
würden, die dem Stüde ein übles Anfehn geben; da 
hingegen wird ein Gewebe viel ebener und’ glätter, 
wenn man einen Faden nad) dem andern aufſcheert. 
Diefes ift nun bei der Kette der Türfifchen Tapeten 
zu beobachten, welche vom gebreheter und flarfer 
Wolle iſt; in den andern Manufakturen, wo man 
Ketten von Seide, Zwirn, oder auch wohl von 
Baumwolle oder undeähtigem wollenem Garne macht, 
iſt diefe Unbequemlichkeie nicht zu befürchten, indem’ 
diefe Faden vieb glatter und gefehmeidiger find, und 
daher leichter und gleicher zwiſchen den Fingern 
durchlaufen. 

“ Wenn nun die Kette auf den Stuhl aufge 
bäume werben foll, fo müffen alle Baden berfelben, 
fehr ordentlih auf die Garnbäume von einent Ende 
zum andern gelegt werden, mobei der Deffner, Fig.- 
7806, fehr gute Dienfte leiftet. Man legt denfelben 
daher der Sänge nad) an den Unterbaum, und da er 
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dann vermittelſt: der Ligen: einen Hinterfaden vor, 
auf welchen man einen Knoten knuͤpft, und ſo das 
Auge zum -Sammets: vollendet. Da dieſe Zeuge 
fammetartig werden follen, ſo ſteckt man in die 
Schlinge des-Gurns ben runden Theil der Faden- 
fchneide, wodurch Die Augen ober Eleinen. Schlingen 
gebildet · werden, die man mit dee Schneide bes ge- 
dachten Inſtrumentes durchſchneidet, und Hierauf mit 
der Scheere beputzt. Man verbindet alle Knoten 
durch einen Zwirnsfaden, der auf. der linken Hand, 
und einen andern, der auf der rechten Hand einge 
Thoffen -mird, mit einander; endlich giebt man dem 
ganzen Gewebe mit einem ftählernen Kamme bie 
Haltung; denn. Die garten Zähne deffelben gehen 
zwifchen die Kettenfaden, und vermöge ihres Ge 
wies, ſchlagen fie mie Nachdruck auf ben Eintrag 
und die Knoten, welches das Gewebe fe mache. 
Je mehr nun von der. Tapete verarbeitet wird, de 
flo Höher wird der Theil, wo bie Weber arbeiten, 
fo daß fie niche mehr fo hoch langen koͤnnen. Da 
es nun eine ſchwere Arbeit ift, den fertigen Theil 
der Tapete auf den Unterbaum zu rollen, und die 
Kette von dem Oberbaume abzuroflen, fo heben bie 
Weber, um ſich diefe ſchwere Arbeit zu erfparen, 
ihre Sigbände, und in gleihem Maaße den Schaft 
der tigen und die Kettenruthe in Die Höhe, bis fie 
nad) und nad) ganz oben hinauf an den Weberftupt 
kommen, io fie nun gezwungen find, bie breite fer» 
tige Tapete auf den Unterbaum, und zugleich einen 
Theil der Kette von dem Oberbaume abzuwinden. 
Sögleich der verfertigte Zeug, nachdem er auf den 
Sarnbaum aufgemunben worden, vor dem. Staube 
gefichert iſt, fo wuͤrde er.es aber, fo lange er ſich unaufe 
gerollt auf dem Stuhle befindet, nicht feyn, wenn 
man ihn nicht mit einer Seinwand- bebedte, die man 
über das Stu fpannt, fobald es fertig geworben; 
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nicht fo fein. Man macht fie auch in Deutfdjlands 
Zeug» Manufafturen. . 5 H 
Sayegarn, Soyegarn, Sr. Fil da Sayette, 
eine Gattung gefponnener Wolle, von welcher man 
zwei Arten hat, nämlich: glettes Sayegarn, 
Sr. fil-raz, und weiches, fil mol, welche 
beide Gattungen aus Flandern, vornämlirh.iyon 
‚ Zursaing kommen. Die: Wolle, woraug es” geſpon⸗ 
‚nen: wird, iſt theils Hollaͤndiſche, theils Landwalle, 
welches dann auch einen Unterſchied in dem Saene 
macht. Das aus Landwolle geſponndne wira eg E⸗ 
meineszSavyegarn genannt; Bat. man 
Hollaͤndiſche Wolle: Dazu genommen, fo heißt ed 
ordentliches oder etwas: feines, und wenn 
2:8 ’nus: lauter Hollandtſcher Wolle. gefponzen mtr 
fuperfeines Glarn. Außer dieſem Unterſchiede 
+ !per Wolle, wird es auch. noch nach ‚dag; Zeinbeis 
des Gefpinftes unterſchieden. Das allerfeinite-wirb 
yon deu Zeugwebern zu Amiens zum Aufzuge oder 
zur Kette: genommen; auch gebraucht man :eg:da- 
: felbft gu Haldfeidenen Kamlotten, noch: Brüßler 
Urt, zum Einfchlag und zur Kette. Zu Paris 
wird es zu den Grifetten, Papelinen und andern 
dergleichen. Zeugen zum Kinfchlag genommen. 
Auch nimmt man daffelbe zu den feinen: Sayet⸗ 
ten Steuümpfen, dergleichen man ‚Häufig. in 
England verfertiget.. Die Seidenwirker bedienen 
ſich deffelben gleichfalls mit Ziegenhaaren vermifgt, 
jedoch nur des weichen, wie auch Die Knopfmacher 
u den Knöpfen. Man; handelt diefen Artikel, 
—** Arten, in kleinen Strehnen; die, mis blauem 
Papiere umwundene Paquete halten 3 bis 4 Pfund, 
und ı5 oder 16 ſolcher Paquete machen; ‚einen 
Ballen — Sayegarn,. Saygarn, Gayette- 
garn,. Sr. Fil.de Sayeite, wird zu Amiens 
aud) eine Gattung von fehr weißem leinenem Garne 
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397. Matth. p. 623. 4. Succisa hirsuta. 
Bauh. pin. 369. 

Der Stängel diefer, beinahe in ganz Deutſch⸗ 
land auf feuchten Wiefen, an Wiefenrändern und 
in Wäldern wildiwachfende Scabioſe ift aufrecht, 
etwas rauch, 1 — 2 Fuß hoch, ‚ziemlich einfach, 
oft nur mit zwei Seitenäften verfehen. Die Wur⸗ 
zelblätter Stehen gehäuft, find. geftielt, ey⸗ lanzettfoͤr⸗ 
mig, ganzrandig, behaart, am Rande geftanzt. Die 
Stängelblätter lanzettfoͤrmig, meitläuftig gezähnt, - 
auf der Dberfläche faſt glatt, die ganz oberften un 
ter den Blumenſtielen ftehende Blätter find ſchmaͤ⸗ 
Ter, gangrandig, an ber Baſis verbunden. Der ge 
meinſchaftliche Kelch iſt vielblättrig; bie Blaͤttchen 
find ey⸗lanzettfoͤrmig, ſpitzig, an ber Baſis mit 
zahnfoͤrmigen, ſtumpfen Hervorragungen (Schwielen) 
verſehen, welche beinahe den Blumenſtiel umfaſſen. 
Die Kroͤnchen find ſchoͤn himmelblau und vierfpaleig. 
Die Staubfäden find dreimal Fänger, als der Grif 
fel; der Fruchtboden mit lanzettföormigen, an ber 
Spige braunen Spreublättchen beſetzt. Die Bluͤ⸗ 
thezeit ift vom Juli bis Auguft, und fie variirt zus 
weilen. mit weißen und rothen Blumen. In den 
Apothefen wurde fie unter dem Namen Morsus dia- 
boli seu succissae herba aufbewahrt. Die Kräfte 
find in der Heilkunft denjenigen der folgenden, Wo..2, 
gleih. Nah Dodonäus fol das Dekoct des Teu- 
felsabbiffes ganz vortrefflich wider die Entzündung des 
Halfes, wenn man es zum Gurgeln gebraucht fern. 
Stmon Pauli, ein glaubmwürdiger Schriftfteller, 
verfichert, daß er fi) deſſelben mit gutem Erpofge, 
niche nur in Der Bräune, fondern auch in venerifchen 
Geſchwuͤren des Mundes und Halfes bedient habe, 
Nad) dem Caͤſalpin ift die Wurzel dieſer Pflanze 
ein: vortreffliches Gegengift wider affe Arten Gifte, 
ferner ftärke fie das Herz und zertheilt dag geronnene 



























































































































































464 Soala. 
mit Haken darch bie Straßen geſchleift worden, 
na Man warf ſie guch wohl in die Tiber und 
= in Cloaken.· Woher dieſe Scalae den Beinamen 
=: Geimoniaeierhaften,. iſt ungewiß; "Einige leiten 
"-ihre-von’ gemb, ich feufze, ab, wahrſcheinlich 
. weil man bie Klagetöne der noch lebendig herab- 
Sr gelorfenanBeuftifen Härte: 
u rScafkeimarältes;'wuren bei den Römern, 
feterh ;äuf denen Tin" eine Stadt, zu” erfteigen 
IS , indem man ſie an die Mauern anlegte, 
*6ammd! fo: Haufermweife “darauf Binniifflerterte ober 
ſtieg. . Der Erfinder diefer Leitern fol ein gewiſ⸗ 
lg E:apaneus von, Theben geweſen ſeyn, den 
die Feinde von feiner Seiter herabgeſtuͤrzt ha⸗ 
Ben‘, To daß er tob liegen geblieben, woher dann 
die Dichtung: Jupiter habe ihn mit feinem Blitze 
von der Leiter heruntergefchleudere, Diefe Leitern 
“i wären fo gemacht, Daß man fie zufammenlegen, 
“3jißer auch auseinander nehmen konnte. Man be 
diente ſich auch der Stridleitern, dergleichen , 
A auth die Scalae nauticae waren. Die Leitern 
2u wurden bei den Roͤmern auch auf Räder gefeßt, 
und fo an die Mauern einer Stadt angefchöben ; 
da fie nun oben mit einer Fallbruͤcke verfehen wa⸗— 
"zen, fo: ließ 'man biefe auf die Mauer fallen, und 
" füchte auf diefe Weife die Stadt zu erflürmen. 
: . Sealae’nauticae, ſ. den vorbergehen- 
den Artikel. : 
. Die Scalen oder Treppen im Ohr, näm« 
Aich die Worhoffcale, Scala vestibuli, 
“iamd bie Scale oder Treppe der Trommel: 
PR Scalatympani, f. im Art. Oht, 
b. 104, ©. 770. 
: Hier ein Regiſter der verfchiebenen Scalen 
der — und mathematiſchen Inſtrumente 
2. ya geben, waͤre uͤberfluͤſſig, da fie, was ihre Ein⸗ 
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mit Haken daurch die Straßen geſchleift worden, 
Far Man warf ſie guch wohl in die Tiber und 
in Cloaken. Woher dieſe Scalae den Beinamen 
7 Geimoniaeethaften, iſt 'ungewig, "Einige leiten 
" ipre-von’ gemo, ich ſeufze, ab, wahrſcheinlich 
. , weil man die Klagetöne der noch lebendig herab» 
Su getöorfenen, Gecaufichäflen hoͤrte. 
2. v&calke müräles;wuren bei den Roͤmetn, 
“ fäterh ;. auf denen men eine Stadt zu” erfleigen 
»flhhe, indem män“fle an die Mauern 'anlegte, 
*15md: ſo Banfenweife "darauf Hinatiffletterte ‚oder 
flieg. Der Erfinder diefer Leitern ſoll ein gertf- 
fer: Sapaneus von; Theben geweſen ſeyn, ben 
aber die Feinde von feiner Seiter herabgeſtuͤrzt ha⸗ 
Ben; fo daß er tob liegen geblieben, woher dann 
die Dichtung: Jupiter habe ihn mit feinem Blitze 
on der Leiter heruntergeſchleudert. Dieſe Seitern 
wären ſo geniacht, daß man fie zuſammenlegen, 
ide auch auseinander nehmen konnte. "Man be 
diente ſich auch der Stridleitern, dergleichen , 
auch die Scalae nauticae waren. Die Seitern 
2 u wurden bei den Roͤmern auch auf Räder gefeßt, 
"and: fo an die Mauern einer: Stadt angeſchoben; 
ba fie nun oben mit einer Fallbrücde verfehen mas 
den, fo: ließ 'man diefe auf die Mauer fallen, und 
ſuchte auf dieſe Weife die Stadt zu erſtuͤrmen. 
BG "Scalae'nauticae, f den vorhergehen— 
ben Arkiteli oe 
Die Scalen oder Treppen im Ohr, näm- 
Mh die Vothoffcale, Scala vestibuli, 
tisd bie Scale oder Treppe ber Trommel: 
le Scelatympani, f. im Art. Oht, 
. b.. 104, ©. 770. " 
> Hier ein. Regifter der: verfhiebenen Scalen 
der phyſikalifchen und mathentatifchen Inſtrumente 
2.2.38 geben, waͤre ruͤberfluͤſſig, da fie, was ihre Ein⸗ 

































































178 - Seammonium. 


Scammoniym jede Dofis, die man von. diefem Pul- 
ver verfchreibt, enthalte. Man verordnete es von fechs 
bis neun Gran für faugende Kinder; für ermachfene 
Perfonen von einem Sfrupel bis zu einer halben 
Drachme. Cornachi ni lobt baffelbe als eine Panacee, 
alle Krankheiten zu vertreiben oder zu verhüten. Er 
verordnete daſſelbe in Werhfel-, Faul- und. Higigen 
Siebern, wider das. Dilirium ohne Fieber, wider Die 
Cholera, Waſſerſucht, Gicht, Poden, Würmer, Durch⸗ 
fälle, rothe Ruhe und das Eeitenftechen. Hier ſcheint 
aber diefer Schriftfteller zu weit zu gehen; denn man 
muß bei dem Gebrauche diefes Pulvers eben - bie 
Vorſicht gebrauchen, als bei dem Scammonium felbft, 
und den andern Purgiermitteln; jedoch muß man 
auch auf der anbern Seite zu geben, daß das Scam- 
monium, auf diefe Weiſe präpariet, den oben ange 
führten ſchaͤdlichen Eigenfchaften weniger unterworfen 
iſt, der Arzt kann es ficherer verfchreiben, und der 
Kranke kann es ohne Edel nehmen. 

Sm Handel kommen zwei Sorten Scamma 
nium vor; eine derfelben wird von Aleppo (Scam- 
monium de Aleppo), und die andere von Smyrna 
(Scammonium de Smyrna) gebracht. Die erfte 
Sorte, welche viel fubitanziöfer und Eraftvoller, als 
die andere ift, wird auch weit höher gefhägt, als 
legtere. Das Smyrnaifhe Scammonium hat eine 
ſchwaͤrzere Farbe, ift dabei ſchwerer, läßt ſich nicht 
zerbrechen und farbe weniger, wenn es aufgelöfet 
worden. Man bringt es in kleinen Kiften von 24 
Türkifhen Akas zum Handel. Eine nocdy ſchlechtere 
Sorte wird von betrügerifchen : Materialiften oder 
Droguiften bereitet. Sie nehmen gewöhnliches Harz, 
und verfegen daſſelbe mit einem ſtark purgierenden 
Safte, befonders mit dem eingedidten Safte der 
Hundwurzel, Cynanchum monspeliacum . 
Liun., nody Andere machen es mit dem Safte vom 
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jegt, nach neuerer Eintheilung, aber zu den Lauf⸗ 
füfern gerechnet wird, übergangen worden. 

Searker, ein Benennung des Hammerfiſches, 
ſ. dieſen, Th. 21, S. 345. 

Scarlatine, f. Scharlahfieber. 

. Scarlatum, Coccus infectofia, ſ. Schar: 
lachbeere. 

SéarietNectarine, bie Scharlachpfirſiche, 
ſ. unter le * —— ©. 372. 

Scarnitzel, |. Scharnigel. 

Scarpe, in der Kriegsbaufunft, bie innere BD 
f hung des Grabens an einer Befeftigung. : 

Scarpie, Efcarpie, ſ. Karpie, Ih. 35. 

Seatpiren, diejenige Arbeit an einem Erdwall, da 
man vermitteiſt des Doſſirbrettes, der Walllatten 
oder Lehren, ber Schnur und des Wailſetzerſpadens, 
der äußeren und inneren Böfchung der Gräben 
"ihre gehörige Boͤſchung giebt, ‚die nachher mie 

eckſot ten oder duͤnnem Kafen bekleidet werden 
"muß; ſ. auch den Art. Wall, in W. 

Scarta faccio, Scarta foglio, Fr. Porte- 
feuille, eine Schreibtafel, in welche die Kauf⸗ 
leute Alles aufzeichnen, was fie auf der Boͤrſe, 
auf Meffen :c. zu thun haben, oder welche Ge— 
Teane fie daſelbſt abmachen. Mit diefem Namen 

elege man auch das Memorial, f. dieſes, 
TH. 88, ©. 323 und fü 

er foglio, ſ. ben vorhergehenden Ara 
tikel 

Scartek, ſ. den folgenben Artikel. 

Scarteque, Scar tek, Scharteke, ein ſchlechtes 
Buch, ein elender Bild. 

Scarus, Fr. les Scares, eine Art der Lippfi—⸗ 
ſche, ſ. dieſe, TH. 79, ©. 430. und f. die jetzt 
unter dem Namen Papaggyenfifche,- wegen 
ihrer ſchoͤnen Farbe, befannt find. Won allen 





























198 Scaͤvola. 
won Die Frucht if grün, glatt, fuͤnfeckig ges 
Auechr —5 N 


Alle diefe Scävolenarten, befonders die drei 
zuerſt angeführten, empfehlen fih Durch den Anftand 
und durch die Geſtalt der Blätter und: zierlichen- 
Blumen. Man zieht fie aus Samen, welcher ins 
- Miftbeer ober in Blumentoͤpfe gefäet-mird, ober ver- 
mehrt fie auch durch Stecklinge. Die aus Neuhol⸗ 
land uns zugekommenen Scaͤvolen uͤberwintert man 
in-einem temperirten Treibhauſe oder im Glashauſe 
in einer Temperatur von 1—6 Grab Reaum. Im 
Sommer ftellt man fie Ins Freie. Nr. 4,- Scaevola 
* Bela-Modagam; welches noch) queifelpafs zu ſeyn 
ſcheint, ob ſie zu den Scaͤvolen gehört, und- die in Ma⸗ 
labar einheimifch iſt, verlangt eine Stelle im Treib⸗ 
—* Außer dem Yusfäeh des Samens ins Miſt⸗ 
et, laſſen fih die ftrauchartigen Scaͤvolen wahr« 
ſcheinlich auch Ducch Stecklinge vermehren und fort: 
" pflanzen. : a 
Dietrich’8 Lexicon der Gärtnerei und Botanik; 8r Bd., 
©. 589 u. fr — ‚Nachtrag zum Lericon, Th. 7, 
S. 572 u. . 
Scaͤvola aemula, ſ. oben, ©, 197. 
— Bela-Modagam, ſ. daſelbſt. 
— (blaffe), fe dafı, ©. 193, 
= ed f daf, ©. 196. 
— (difbläctrige, ſ. daf., ©. 197. 
— — ſ. dafı, ©. 196. 
— (eckige), ſ. daſ, S. gr, 
= (geftreifte), ſ. dal, ©._ 196, 
— (glänzende), ſ. daf, ©. 194 
— (feilförmige), ſ. daf., ©, 192. 
— (fleinfrüdhtige), ſ. daf, ©. 194 
— (König’fhe), ſ. daſ, ©, 190 - 
— (£ugelförmige), ſ. dafı, & 192. 
— (linienförmige), f. daf, ©. 193, 





























































































































234. Schach. 
ſteht, Heiße gı ıc. — Das achte Feld, worauf der 
Thurm des Königs fept, heißt hr ıc. Wenn alfo 
im erften. Spiele und beim erften' Zuge gefagt wird: 
weiß c2 auf e4, fo heißt dies der Bauer, der auf 
dem zweiten Felde der .e Linie ſteht, ſoll auf das 
vierte Feld der e Linie gehen. Schwarz e7 aufes 
heiße: der Bauer, ber auf e 7 fteht, foll.auf e 5 ger 
ben, Der Buchftabe zeige daher Immer die Linie, 
die Ziffer oder Nummer aber, das. wienielfte Feld 
der. tinie an. Bei den Anmerkungen iſt zu beobachten, 
dag die Anmerfungen der weißen, jederzeit in ber 
zweiten Perfon der Mehrheit, namlich buch ihr, fo 
‚ wie die der fihmarzen, in der dritten. Perfon der 
Einheit, nämlih durch er: gemacht werben; fie 
- dienen zur Erflärung ber Züge — Zur Hufe 
fegung der Endfpiele, werben die noch vorhandenen 
Figuren, nur durch ihre Anfangsbuchftaben angedeu- 
tet, 3. B. K bedeutet den König; D die Dame; 
L den Säufer; S den Springer; T den Thurm und 
B die Bauern, ; 

Ehe ich nun zu den Regeln der Taktik diefes 
Spiels übergehe, will ich vorher die Kunſtausdruͤcke 
und die Gefege diefes Spiels vorangehen laffen. 

Kunftausdrüde im Schadhfpiel. Zug. 
Der Zug ift. das Recht zuerft zu fpielen; baher fage 
man zu diefer oder jener Perfon, daß fie am Zuge 
fe. — Lage, Hierdurch verfteht man die Stellung 
und $agerung ber Steine, welche gut ober ſchlecht 
feyn kann. — Doppelter Bauer, nennt man 
denjenigen Bauer, der auf einer Linie fteht, auf 
welcher fhon ein anderer vor ihm, oder hinter ihm 
fih) befinder, oder das Feld eingenommen hat. — 
Verbundener Bauer ijt derjenige, der von ei- 
nem anderen Bauer unterftüge wird. — Einzelner, 
gelöferer Bauer heißt derjenige, welcher allein 
ſteht, ohne von einem: anderen Bauer unterftügt zu 
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man das Spiel, wenn feiner der Spielenden mehr 
im Stande ift, aus Mangel der gehörigen Figuren 
und Bauern, Matt zu mahen. — Schadhmatt 
iſt endlih: wenn der König fi) fo angegriffen fin⸗ 
det, daß er ſich niche mehr durch feine Steine bes 
deden, und felbft auch niche weiter gehen kann; alfo 
aus dem ihm gebotenen Schad) gar nicht heraus fann. 

Gefetze beim Schadfpiel. ı) Das Schach⸗ 
brett muß ſo gefegt werden, daß ein jeber Spieler 
ein weißes Eckfeld zur. rechten Hand hat. Im Fall, 
dag das Brett unrecht geſetzt iſt, Fann der, welcher 
dieſe Unrichtigfeit vor: feinem vierten Zuge bemerkt, 
verlangen, daß dag Spiel von neuem. wieder begon- 
nen werde; haben aber beide ſchon ben vierten Zug 
gemacht, fo bleibe das Spiel im Gange, ober kann 
nur mit beiberfeitiger Einwilligung angefangen werden, 

2) Wenn die Steine unrecht geftellt worden, 
fo daß einer ober der andere nicht auf feinem Felde 
ſteht, fo ift das erfte Geſetz zu beobachten. 

3) Wenn man ein Spiel gerade angefangen 
hat, und es fehlt eine Figur oder Bauer, fo muß 
nad) beiderfeitigem vierten Zuge, das Spiel ohne 
Erfegung des fehlenden Steines ausgefpielt werden. 

4) Soll eine Figur oder ein Stein vorgegeben 
werden, und es ift vergeffen worden, fo muß das 
Spiel fo ausgefpielt werden. Derjenige aber der vor- 
befennt, kann nicht verlieren, wohl aber gewinnen, 
und der fchlimmfte Fall für ihn ift das Remis oder 
die Unentfchiedenheit. 

5) Derjenige, welcher vorgiebt, hat den erften 
Zug. Sin den Spielen gerade auf, wird aber ber 
erfte Zug des erften Spieles durd) das Loos beftimmt, 
in den folgenden Spielen wechfeln aber die Spieler 
mit einander ab. 

6) Da den erften Zug zu haben, fchon ein 
Vorctheil ift, fo iſt es nicht erlaubt, wie Einige es 

















WM, Shah. 
$uft zu madjen, deſſen Gebraud) den entwor⸗ 
fenen Plan defto ficherer mad. 
d) Wenn man einen Zug machen fann, der zus 
gleich zwei Endzwecke erfüllt. 

6) Daß man endlich, wenn der Angriffsplan dem 
Gegner einmal angefündiget und verrathen 
worden ift, raſch den Angriff durch die ſchon 
dazu verordnete Figuren made, Schlag: auf 
Schlag, Schach dem Könige gder der Königin 
biete, und fp ununterbrochen fort.bis zum Matt. 

Befondere Regeln bei einzelnen Stei- 
nen. Dom Könige 1) Man muß niemals den 
König oder die Königin der Gefahr eines doppelten 
oder auch vedeckten Schachs ausgefegt laſſen. — 2) 
Iſt es gefährlich, wenn die Königin noch im Spielt 
ift, den König von feinen Bauern zu 'entBlößen, 
oder ihn gar ins Spiel zu bringen; daher ift es 3) 
fehr dienlid, wenn man mehrere verbundene Bauern 
auf der Seite des Königs hat, die Königin zu wed)- 
feln, dann fann der König mit feinen Bauern felbft 
ins Feld. — 4) Gegen Ende des Spiels ift ber 
König einer der beften Steine, der hauptfählic) 
vorruͤcken und mit fpielen muß. . 

Von der Königin, 1) Die Königin fteht 
auf der zweiten Sinie des Schachbrettes am beiten, 
um die auf dieſer Linie ftehende Bauern zu deden, 
jeboch muß fie dem Auszuge der übrigen Figuren 
nicht im Wege ſtehen. — 2) Man muß fid hüten 
einen Bauer, und felbft eine Figur mit der Königin 
zu fchlagen, weil fie durch diefen Zug zu weit ent 
ferne und daher zum Angriffe oder zur Vertheidigung 
unbrauchbar if. — 3) Wenn die feindliche Königin 
in das diesfeitige Spiel einfallen will, muß man ihr 
die eigene Königin entgegenfegen. — 4) Wenn man 
den Angriff hat, muß man zu berechnen fuchen, ob 
man nicht mit der Königin -ein doppeltes Schach 
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fi. oben, S. 246, wo Philidor wiederum in feiner 
Ausgabe der Abhandlung „des. Schachfpiels behaup- 
ten, daß es ‚gefehlt fei,. den Königsbauer beim 
fünften Zuge vorzurücten, indem, die Bauern getrennt 
werden. Hier iſt ſeine Spielart, - 

Zug... Weiße Figuren. Schwarze Ziguten. 


5. e 405.... Age... 
6. 43d4. e5b4 
7. — BhAd 2. 
ige. sb,yd a... - -d7d6, 
9 dıe2 dee * 
10. ——— . :£6d 7. 
* nr ax u 47 £6. 
: th 6. 


uge frielt Deltivon. den’ Erim des K⸗ 
3, und auf dieſe Weiſe werden die Bauern 
bee „obgleich die weiße Parthie deſſen ungead)« 
tet noch beffer wäre. Auf gegenwärtige Art Baer 
aber:die Bauern briſammen. 

13, f4f5. — 60% — 

14. EeRC4 

Die weiße Parthie ſteht nun auf jeden Fall 

beſſer weil :hies gleich auf beiden Seiten rochirt 
werden kann; auch die Figuren ſchneller chaͤtig fü fü nd, 
und fie noch überdies einen fchon fü weit vorgeruͤck⸗ 
ten und vertheidigten Freibauer hat. 
«Die gioeite Veränderung ift- bei dem ſeg 
ſten Zuge: der Schwarzen, 
Zug. Weiße Figuren. Schwarze Biguren, 

— .. 03d4% ae . 

cıe3 * 7d5 
"De: Gegner wuͤrde nad). vxlidbeiſcher 

Art d7d6 geſpielt haben, um Die Bauern zu 
trennen, fo hätte man die Königin f3 gefpielt. und 
hätte den Springer und Da. ru a mt 


gegriffen. 
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verhindern, daß man den Bauer der Koͤnigin nicht 

zwel Schritte zieht. Haͤtte er auch ſeinen Bauer 
des Königinnenläufers einen Schritt gezogen, damit 

er, wehn man feinen Königs läufer mit dem Bauern 

angreift, daffelbe thun koͤnnte, fo würde er eine 

i 37 verlieren. Zum Beiſpiel: i 
ug Weiße Figuren. ' Schwarze Fisuren. 


d2d4 d7d 5. 
c4d5. c6d'sz. 
c4b;. e8gd7. 
b5sd% bed. 
d’4 05 und fo wäre ber Laͤufer ger 


wonnen. 
4. d2dı ..e5d% 
Der Gegner hätte beffer gefpielt, wenn er mit 
dem Läufer zuruͤckgegangen wäre; f. weiter unten. - 
5 e4sfn . egfnr. 
Haͤtte der "Gegner nicht ben Säufer genommen, 
fo müßte man gleich feinen Königsfpringer nehmen; 
dann ruͤckt man den Bauer des Königinnenfpringers 
zwei Schritt, er muß dann feinen Läufer zurüczies 
ben; man ruͤckt nun denfelben Bauer einen Schritt, 
dadurch nimmt man mit dem Säuferbauer, feinen 
Königsbauer umſonſt. 
\ ı 


6. dıhz 7186 
m hscz. dd 
8. 0c5C%# ege6 
% e4d3 dgf6 
10. re d 40 3. 
Il. 1d 3. agdg. 


Der Gegner zieht dieſen Thurm, damit er da⸗ 
nach ſeinen Bauer vorruͤcken kann, um dann den 
Koͤnigsbauer zu wechſeln. 

12. 7214. 6d85. 

Jetzt ſteht man gewiß beſſer, hat wieder vier 
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Hier will der Gegner, hindern, den Bauer der 
Königin zwei Schritte ziehen zu laffen. 
Zug Weiße Figuren Schwarze Figuren. 
5. d2dz, d47d6. 
6. bab4 e5b6&% 


7. a2 a 4. a 7 a 6. 

Wenn der Gegner dieſen Bauer zwei Schritte 
gezogen haͤtte, fo hätte man den eigenen, gegen ſei⸗ 
nen Springer vorgerüct, nad) der Megel: den an 
gegriffenen Bauer vorzutüden. . 

8 hshz, h 7 h 6. 
Man zieht dieſen Bauer, damit der Gegner 
mit feinem_-täufer den Springer nicht ſperren, oder 
zulege gar die Rochfeite zerreißen kann. Der Gegner 
zieht aus der nämlichen Urfache auch fo. " 

9 Man rochirt 0826. 

10. b IA 3. 88e27. 

Wenn man, da man den Wechſel nicht aus⸗ 
weichen kann, hierin gegenwärtigem Falle, ftatt ſelbſt 
Ben, wie es am öfterften bei angetragenem 

echſel nothwendig iſt, den Läufer mit dem Sprin⸗ 

ger vertheidiget, fo gewinnt man einen Zug, da die 
Figur mehr ins Spiel kommt. 
11, e 4e 6. f6e6. 

Da bier der Gegner nicht wechfeln will, fo muß 
man ihn nehmen, ba ber Läufer ohnebies von feiner 
folhen Wichtigkeit mehr ift, weil der Gegner ſchon 
feinen Laͤufer ihm entgegengefege J— und man fuͤr 
den Springer durch den Wechſel Platz bekommt 
leichter in das feindliche Spiel einzudringen, auch 
feinen Koͤnigslaͤufer bedroht. 

12. a30c4 Der Gegner rochirk. 

Wollte der Gegner feinen Säufer nicht geben, fo 
würde er durch das Zurücgehen einen Zug verlieren. - 

13. e4b6. ceıb& 
14 eıe; 2728. 
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Bug mag missen Sons Siguren. 
Il. - 5 7. 
Die —— * jegt gewiß mehr Züge gegen 
die Schwarzen, als diefe gegen jene, ‚und es. ſieht 
alſo etwas weniges vortheilhafter. 
Vierte Veraͤnderung beim dritten Zuge 
der Schwarzen... ©: 
ang Weiße Figuren. Sa gorte dignten 


23. 0.30% — — 8.2 
“Der Gegner: hindert dadurd) . den Sauer“ des 
— zwei Schricte zu gehen. Ir Bl 

5 1253 ig. gt 6. „SE 


&1 3: 
* Ben man: Fe Spririgei:e 2. gefpielt Hätte, 
w würde mar: verllacen; fmten die ma: 
5. ee sa7d46 .:: 
6, d2d3. j 
ER Rasch Be 
Diefe Bauern werden auf beiden. Selten gezo⸗ 
gen, um die Sanferiy® verhindern; die Springası ii 
ihrem Gangd aufgupalten, meiden 1 man feifig D sad: 
achten muß.‘ 








8 cd" 2 e 3 ER ege3 
Diefer Zug gefhieht, um ben weißen Bauer 
in die Mitte zu bringen oder wenigftens feinen An- 
griffsläufer in‘ oe. Der: Gegner nimmt: nach 





der Regel, sauf einen Umtauſch ankommt, 
zuerſt. 
9. er — ee 
Er macht sehn ſo, und fpiee gut. 
10, ° cde6 e7ie6 
in. "bi d2. b3.d7 
12; mat dochirt. * hier wich "rochirt.- j 


Diefes Spiel_feht auf beiden -Seiten gleich, 
nur haben die Weißen noch den Vortheil des Zuges. 
Derjenige Spieler, der den Bauer des Königsläufer 
eher, als ber AuDeLEn. Raul), ae er Ion ne 











ar Schach. 
Zug Weiße Figuren. Schwarze Figuren. 
78 4113. f7e 6. 
Der Gegner muß ‚mie feinem Könige dahin 
ſpielen, ſonſt wuͤrde er ſeinen Springer verlieren. 

8. bıey3..: c6ez 

> Man greift fein Pferd oder Springer ‚dreimal 
an. Der Gegner fann feinen Springer nur mit bem 
Springer vertheidigen und feinen 2ten Springerfanner . 
hut e 7 oder b 4 fpielen, welches: legtere. aber fehr 
ſchaͤdlich wäre, da er mit dem Bauern wieder weg⸗ 
getrieben werden koͤnnte, nämlidy:.im:-ziveiten Zuge 
darauf. Man muß ‘zuerft die eigene. Königin e 4 
fpielen, damit er nicht Schach dem Koͤnige und dem 
Thurme geben fan. : : acunew 
a: dad. . nemab 
>" Der Gegner darf ben Bauer’ der Königin niche 
nehmen, um nicht den Thurm freies’ Feld ins Spiel 
zu laſſen; auch würde er feinen Springer verlieren. 
10.Man rochirt. egdr 

Man hätte auch, anftatt zu rochiren, feinen 
Bauer des Königs gleich nehmen fönnen und dann 
auf die-Seite der Königin zu rochiren trachten; 
allein man würde einen ftärfern. Angriff befommen 
haben. Der Gegner hätte beffer gefpielt, wenn er 
8.7 8 6 gezogen hätte, um dann mit feinem $äufer 
feinen Bauer vertheidigen zu koͤnnen. Ma 
11. fien' .0.6d6. 
Der Gegner giebt. feinen Bauer Preis, um 

nur ſeinen König in Sicherheit zu bringen. 


12, ere;. e:7 8.6 
13. e3d5 6e;5. 
14 d4e5. 6e 5 


Wuͤrde hier der Gegner den Bauer nehmen, 
ſo waͤre er im vierten Zuge ebenfalls matt, zum 
Beiſpiel: —F 
da4es, 4623. 
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Zug. Weiße Figuren. Schwarze Figuren. 
Te dıfa3 - f7e6 
Der Gegner muß mit feinem Könige dahin 
fpielen, fonft würde er feinen Springer verlieren, 
8% 1c% : c6e7. 
Man greift fein Pferd oder Springer Dreimal 
an. Der Gegner kann feinen Springer nur mit dem 
Springer vertheidigen und feinen 2ten Springer kann et 
hut e 7 ober b 4 fpielen, welches. legtere. aber fehr 
ſchaͤdlich wäre, da er mit dem Bauern wieder weg⸗ 
getrieben werden fönnte, naͤmlich im ‚zweiten Zuge 
darauf. Man muß zuerſt die eigene Königin e 4 
fpielen, damit er nicht Schach dem Könige: und dem 
Thurme geben fann. “ TER 
9. d 2 d 4. .eTo6 
Der Gegner darf den Bauer der Königin nicht 
nehmen, um nicht den Thurm freies Feld ins Spid 
zu laffen; auch wuͤrde er feinen Springer nerlieren, 
10. - Man todhirt. cg!dr 
Man hätte auch, anſtatt zu rochiren, feinen 
Bauer des Königs gleich nehmen fönnen und dann 
auf die. Seite der Königin zu rochiren trachten; 
allein man würde einen ftärfern Angriff bekommen 
haben. Der Gegner hätte beſſer gefpielt, wenn er 
E78 6 gezogen härte, um bann mit feinen Säufee 
feinen Bauer vercheidigen zu fünnen. & 
11. fıien c6d6. 
Der Gegner giebt feinen Bauer Preis, um 
nur feinen König in Sicherheit zu bringen. 


12, erej;. eT7Tg%. 
13. e3dz. 500% 
14 dyes 6e5. 


Würde hier der Gegner ben Bauer nehmen, 
fo wäre er im vierten Zuge ebenfalls matt, zum 
Beiſpiel: 
dyez d 6 e 3. 
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Mun ſtehtꝰ ttian Sgeroig welt: deſfer. Haͤttan der 
Gegner aber dgh4 gefpiele, -ifodärfte man feinen 
Turm nicht nehmen, ſonſt fpielt er "feirien- Läufer 

7, und rhan müßte den Springer f 3 fpielen. 

ug Weiße Figuren: Schwärze Figuren, 

6 h5sfs. Hlesde — 

* à2à J. ee. 

Hätte dee Üegner ben weißen :Bauer mit dem 
feinigen genommen, fo dürfte man nicht feinen Spririger 
nehmen, ſondern ‚mit dern Bauer des Laͤufers feinen 
Bauer, . um ben Angriff nicht zu verlieren. Härte 
der: Gegner aber, anftatt feinen’ Springer zurüdzu- 
- ziehen, feine Königin f 6 gezogen, um zu wechſein, 
da er eine Figur vor hat, ſo haͤtte er fie verloren; 
« denn man giebt mit dem Bauer Schach König und 
Königin, nimmt ee mit der Königin); fo giebs:der 
ſchwarze Laͤufer ‚ebenfalls Schach Koͤnig und Königin. 
8. 62 B3. —— 6 7. 

Man geht mit dieſem Bauer, um mit bem 
Laͤufer Schach geben zu fünnen: Dies iſt der einzige 
Zug, der ihn vom Schachmatt rettet. 

9. 0183. 8816. 

10. J465. TER 

Man befomme auf diefe Weife die Figur zu: 
rück, und hat ſchon einen. Bauer vor; auc) ift-fein 
König nody dem Angriffe ausgefegt. 

Erfter Wechfel, beim britten Zuge: der 
Schwarzen, bei der ‚legten Veränderung, f. oben, 
©. 265. * — 

3. e2c3 Be fgeg 

Hierdurch will der Gegner’ verhindern, den KRö- 
nigsbauer wei Bee zu ziehen. j 

: 2d% i 


4 4 e5dy 
Man zieht dennoch zwei Schritte, obgleich nıan 
auch den Springer bes Königs f 3 fpielen koͤnnte; 
das erftere iſt aber befier. ° 





> ee 


gezogen, fo. fehe man unten. ben Wechſel zu dieſer 


Veraͤnderung. 
Zug. Run: Figuren. Sqhwarzs Figuren: 
4 .dıdy d 7d 6 
5. — f4. .....e J e 6% 
Dieſer Bauer ſehr gut-‚gefniele, weil man 
hernach den Springer £ 3 fpielen kann, ohne daß 
er die Baitern im Gange hindert, — Da der Geg- 
ner den, Yngriffsläufee nicht durch die Bauern von 
feiner Richtung abhringen Fann, fo. fteilt er nach der 
Regel feinen Sauer der Königin. dem zn ente 


“6. : 0406, ee 
7.. 020 4. — 
Der Gegner thut dieſen Zug, um die Bauern 
in der Mitte zu trennen, oder ſich lelbſt Era 
vn Königin feſtzuſetzen. 
4d 5. e — 3 — 

" Hätte & di feinem Bauer des Laͤufers a 
entgeg eugeſebcen genommen, ſo hätte er. ein ſchlech⸗ 
teres Spiel, überall zwei getrennte Bauern, feine 
Figuren wären auch mehr eingeſchloſſen, und er hätte 
ganz wieder die Negel gehandelt: jo. viele. verbuns 


dene Bauern man haben Fann, deſto ſtaͤrker in die 


Parthier 
a e405. e 6:e 5 
d 4 f 2. b sc 
" Durd das Schachbieten wuͤrde man einen un⸗ 
nuͤtzen Zug rn 
In ıf3, - d 5.d 4. 
12. de König he , dedgz. .. 
— fıidn Der König rochirt auf 


die Seite der Königin. 

Diefer Zug ift nothwendig; denn fonft würde 

ber Gegner feinen Säuferbauer c.4 fpielen, und fo 
verbundene vorgeruͤckte Bauern in dem enfgegenge- 


. 
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werben kann. / Ss iſt allemal Regel einen abgeſon⸗ 
derten Bauer anzugreifen, geſchehe es auch nur um 
fi) der Steine Des Gegners zu. bemaͤchtigen. 
Drittens, beim zweiten Zuge -der 
Schmarzen, fi oben, ©. 260: . 
Bus we Figuren. Sana Siguren. 
sihreog ::“ ha: 
» dıe2 * — f. 6, 
nz ” after ber Gegner anftatt. (ein Springers ſei. 
nen Säufer-c:5 geſpielt haben, ſo waͤre e6 die nam: 
liche Parthie, wie beim erften Spiele, ©, 257: 96 
zeigt warden. Wenn überhaupt die Koͤnigin auf * 
zweiten Zug herauskommt, we lauch fie immerhin 
gefegt wird/ fo entftehen meiſtens Parthien, wie oben, 
©. 257 uf, — erſten Spiel: —7 worden. 
4 4381 PIBEH FE) 
— Fine: “= De den —E mit Der 
Königin. igenoramen, fo wuͤrde er eine ſchlechte — 
lung haben; ſ. sur unten: yon EL 
5. -hede «„47d 6. * 
Auf bietn Zug "kann er nicht nee binbern, 
den Bauer der; Königin zwei Schritte zu ziehen. 
6. -. hahz3. vn 0ge6. - 
Die: Weißen ‚machen. :diefen Zug, damit der 
Gegner. nicht ihren Springer ſperren Fon; wenn er 
— a 5 4 * wuͤrde. 
au 26c 6 
ie e 20 — c706 
Hätte. ee Gegner mit beit. Springer feines 
Königes den Bauer des Königs genommen: :fo 
hätte man mit der Königin feinen Buuer des Koͤ⸗ 
niginnenläufere ‚genommen, worauf: er noch einen 
Bauer verloren, und eine üble ‚Sage gehabt hätte, 
Hätte er dagegen, anftatt den Königsbauer zu neh⸗ 
men, feine Königin g 6 gefpielt, fo hätte man vos 
Hiren müffen; nimmt er. darauf ben Koͤnigsbauer 
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ner Ep feinen, anderen: beſſeren Zugf 
ih Fand mir gigloderse 7 gehen, 

ae (6 fpielt man’ Die oder: ben 
Springer ber Königin € 3, und wechſelt dann feir ' 

. en Springer Mo hernach der Käufer der Königin 
entweber- Schaͤch geben kann zbodew-der Lau * 

en Me in Gefahez zögerser) aber die, 

—* die eigene Koͤnigin E47, * fr 


fr et € Figur, ur ·8 
5 me ar "hen — ges mid. 
> - ya 2 — 


Ep 
ab Mn 


Bloß — Ölefe Weiſe dep vie weiße Spiel 
Unftreitigibäffek. 

Bei⸗ Diefer vierten Vennterci findet beim. 
weiit en Zuge vor Sthwarhen omnorh folgender Wech⸗ 


II. 


ſel Statt in ud -- 
3. ; dad 8 ierzod 4 X 
Ai r Krdlig wer) 2b Be” 


" Gun lehergugnein —— —E 
de er den ee noͤthiget, ſich weisen Sperödtzugicheng 
395. . C diape? 30 BER ge 

Si einem ARE HS 


edihiet: 
Dieſer Bus De eg vamt er kt * 





27% Shah. 
e ‚Sänftens; belm dritten Zugeder Weißen. 
Bu Weige ‚Blauen, nn Siguren. 


d 3. ds. 
— — haͤtte auch — 7 805 ſpielen, 

f. weiter unten; allein hier noͤthiget derſelbe den 

Bauer des Könige für ben Dauer feiner Königin 

gu wechſeln. 

4 ad 5. * 1 6 d 5 
5. a ' e2 f1f6 - 

: Man fpiele felten Ddiefen Yauer auf dieſe 
Art; allein hier verliere eu nichts durch bleſen Zug, 
befonderd. wenn man feinen Königsbauer öfters ans 
seit, wie er,vorausfieht, fo ift der Zug mel 

i d 3 . 4 be 

d4 ff 6 e * 

” gäcte der Sen mit feinem Springer genom⸗ 
men, fo Hätte er ihm verloren, fo wie er jegt den 
Bauer verlieren, wird. 

— af — d 8 a 6. 

* Auf dieſe BI bat man einen Bauer gewon · 
nen; denn nehmen darf ihn der Gegner nicht, ohne 
eine Figur zu verlieren, weil der eigene Springer £ 3 
kommt, 5. — 


e 
8: ;£ 
283: © ſtehe weiß  eniß beffer:; 
Bei Diefer fünften Veränderung findet beim 
dritten Zuge ber Schwarzen, noch folgender 
Bst el Statt: 
= 2 a x a ge 5: 

* Opgleide Ar fi ſo viel als —5 hůten 
muß die Steine vor die Bauern zu fegen, fo if 
diefer Zug im gegenwärtigen alle doch nothwendig, 
um den Vortheil des Zuges nicht zu verlieren, ; 


5. — 
3. 











Pu Schach. 


Wechſel, beim. vierten Zuge der- Schwarzen, . 
in der vorhergehenden. Weränderung.. - 
Zug. wine Figuren. ——— iguren. 

4. 1385. 
5. PAR I: f6d Be 

6. cdıfg..: c 21 6. 

Man Hätte Kr wie fchon oben in der Alten 
Parthie gezeigt worden, mit. dem Springer £7 fpiee 
len Fönnen. Hätte aber ber Gegner. mit der Königin 
ben Springer genemmen;- fo müßte man. mit dem 
a felnen Springer nebmen, .unp.;fo.greift man 

ipm zwei Bauern zugleich. an, die - unmöglich ver⸗ 

— kam en: 

233 ze — GE zie 6. 

2 . j 
Man — dieſe Beife ſeinen Rönigee 
Sau, und hat .ein: vgrtheilhaftes Gpieb-._... 

Achtens, beim dritten Zugg der Schwarzen. 

3 gıf 6% 4 ? 

4. ' f3e5 d g'e. Te. 

- Man hätte au, befonders mit.sinem ſchwaͤ⸗ 
cheren Spieler, mit dem weißen Säufer £'7 fpielen 
fönnen; f. weites unten. 

- Würde aber der Gegner, quſtatt mit. der Koͤ⸗ 
nigin zu ſpielen, * Laͤufer 8 5; gefpielg in abe, 
fo ‚sieht man den Bauer der Königin ‚zwei Schritte, 
nimme fein Pferd mit dem Läufer, und man hof 
einen ftarfen Angriff; Härte. er aber zmeiteng feinen. 
Bauer der Königin zwei Schritte: igezogen, fo hätte 
man den $äufer b 3 sieben, ober. abes die Königin 
e 2 "fpielen koͤnnen; auch hätte man. mit dem Sprin- 
ger feinen Bauer des Koͤnigslaͤufers nehmen koͤn⸗ 
en, beſonders — etwas ſchwaͤcheren Spieler. 

5 786 

"Mon geeift. feinen (uf Blind an. 

Hätte ter Gegner mit dem Springer g 5 gezogen, ſor 
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t 
its e4#7 eg Äh 
“44 erg% daf6 ı 
13: _ aren ber. i 
Man droßet Hier König und Königin Schach 
du geben. N»: J 
14 7k3. e786. 
1%. f3e;5. g6es5. 
16. ere;. 786. 
17. 83 he. Böen. 5 
1800. eg, öl, 
IQ - el matt. 5 * 
#7 Bmelte Veränderung, beim dreizehn⸗ 
- ten Zuge ber Schwarzen. i a 
13. f36% dArdy ; 
"14 786 d7dzs. 
15. b3 fa. 815. 
16. 653. d 4e 5. 
17. 59 6. ez:f6. ; 
18: 8586. are or 
19: 3 f6, i ga 
20, f6 #7: matt. — 
-BWbeltes Spiel, m 
weiches aus dem erſten Spiele, f. obett, Sı 245, entfiehk: 
1. e3e% e.17€% ı 
2. f104. fgcs .: 
3. e 20% 36. 
ds 1%, u ds 


“+. 5 —— 
Der Gagnet hätte auch den Bauer bes As 
tigs mit dem Pferde ober Speinger nehmen Böns 
nen, hätte mar feinen Laufer genemmen, fe Nehund 
ee ihn mit dem were wieder, und fs haͤtte er 
für zwei Bauern eine Figut verloren; dieſes iſt abet 
nur dei ſehr geuͤbten Spielern gewoͤhnlich. 
3. 2465. E60: 


x 


ang: % Be —2* — —— 


— be feinen Springe me, wit dafür m 
rere ‚Bauern a, auch Ras, Hobien Mi ar, 
' I .7.BI 1 dh h4 —— 
Q. να , * En“ 
* Hätte manıg 2 8 : —E ſo — samt 
der Koͤnigin den Bauer der sign TR nigin ‚ugd 
gäbe Schadz: wimmt man, ih omft Der Königin, 
- fo nimme:;ee mie dem Säufer., und, giebt * 
Schach md, geminnt ben Koͤnigsbaner; er. hat alſo 
‚für eine» Figur ‚drei Bauern en - des 
—— 35 et. — Süsse, aber * 
unit dem Säufen- zu — 3 — le 


et ethan, fa. on Den. 
f ——— * —— —— hs * 
zoͤge man.ghat gig und man ‚wir —* te Flaur 


— a RR sr, 
ge ‚dva4 ıhgen. u 
10: .::6%8'3 HEHE N. L 
11. à7 f4 stenrde .: 


Man greifeibie Ronigin des Gegners an, um 
ſie nach der zu wechſeln, weil man eine Figur 
mehr bat, Fit zweitens greift. man ‚zugleich feinen 
Bauer :bes ufers ‚boppelt..an... Der Gegner ſucht 
ee” Königin zu arpalen. Er M 5 

dı Is 


„Pan sieh in den Thufm — 


Mean giebe —* mit dem ian — mit der 
Rnigin, ‚Shah, weil, wenn er d 8 gehen follte, 
man auf g 5 matt geben kann. Ginge der. Gegner 
#1 8, fo hat man einen: Abzug - Schach, worauf⸗ 
Br auf £ 1 a. giebt. 


"Duck Biefen Zug geht die Rönigie bes Geoner 
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verloteit oder es iſt matt. Er mußte alfodiefe Parthie 
verlieren, weil: man die beften Gegenzüge gemacht bat, 

: Drittes Spiel, 
welches aus dem zweiten Spiele, |; oben, ©. ‚260, 


entſteht. 


Zug. Weiße Figuren. Schwarze Figuren. 
1. e 2e 4. e 7e 5. 
2. 104. este. 
3 bıc3 6c70 6. 


Der Gegner nieht diefen Bauer, um feinen 
Bauer der Königin zwei Schritte ziehen zu können. 
Man- follte daher den Bauer der Königin zuerft 
zrn Sn a ziehen, nach der oben ansefubrten 

egel. 


8 ı s 5 d7d;. 
e5e4 

Der Gegner bie regelmäßig. 
6. ! 3e5... c6d35. 
7 e3.dz f6d>s. 


Man giebt: diefen Soringer, um ſein Rochat 
——— und feinen König ins freie Feld zu 
ocken. 


8. 65 fr. egfT 
9. dıh;z. £7e6.. 
10; .o4d;5. d 8.d 3., 
11. B2 8. 26 — 
12.. b2b3 bg c 


Man: Hätte auch feinen — Ya —* 
konnen, . fo. haͤtte man: noch. eine“ Figur und;. zwar 
für zwei Bauern; aflein der gegenwaͤrtige, Zug iſt 
“zum fernerem Angriff ſtaͤrker. ‚Man zieht ſehr gut, 
theils um: ſeinen Säufer durch. den a au be⸗ 
fügen; theils aber, wenn’ man he er den 
Springer vorzuſetzen. | 
13:...Jmeıb2 ER 
14 eat auftie©elieder Rnlgn b 7 b Ss 

De, techn, Enc. CAXXVHI. Theil. T 


"909 machen. 





Austen kann . — 


i 
* ehe en 


5, Ste > den — Bauer ale dem feinigen 
im — *—* ſo muͤßte man mit nn \ 
Thurne nehmen, wodurch man Die e um jo 
? leichter: —— wuͤrde. Se = 


25. 


16. 0682084. ir 
17.:7 ,cab % 
Eli In 44 ds 


Wire di RA a. “ 68 5 n giebt: 
. Zönigin auf ne 7 ie nf 
RR 8 ‚alt... Bar 


A —— 





2:37 a2 


1 —— 
h 7e6 

Dei” Syn. er nach — erer ger 
ſpielt,/ wenn er? den König £ 7 nee Kr “ 

Er oder deu Springer gleich verloren, ober 
feinen Springer dem Schach vorgefegt Haben wuͤrde; 
u ur — — er * ge 

Bug der. 

— muß; er darf ih — sense Sk 











4 a Kodı — 
4— 2. Eigen. € us 5 
arte en Gegner: des pringer Diele; 
be, fo ee er den Läufer und. kaͤ̃e dm ‚aha ie. 
sehäprlihe ms Es iſt alſo beſſer, den Springer 
vr In EP eng 
"s MREBÜHTE N. en la 
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anf den zweiten Zug mit dem Springer herausge— 
ruͤckt iſt; und was noch mehr ifl, indem man den 
Bauer von dem Säufer des Königs verliert, fo ges» 
winnt man den Vortheil, daß, indem man auf feine 
Seite rochirt, fih der Thurm fogleich in Kreiheit 
befindet und im Stande ift, gleich Anfangs des Spiels 
zu würfen, welches bei der erſten Veränderung des . 
dritten Zuges, f. unten, bemerfbar iverden wird, 
Zug. Schwarze Figuren. Weiße Figuren.‘ 

4 47d46. d3dy 

5. e5f4 eıfa. 

Hierbei ift zu bemerfen, daß wenn ſich ber 

ſchwarze Bauer weigert den weißen zu nehmen, man 
legteren deffen ungeachtet an dem nämlichen Orte 
zur Wegnahme ftehenlaffenmuß, es fei denn, daß der 
Gegner rochirte. In dieſem Fall muß man ‚ohne 
Anftand- oder ohne einen andern Zug dazwiſchen 
zu thun, ihn weiter ziehen, und hernach mit allen 
Bauern des rechten Zlügels auf feinen König lose 
gehen. Die Wirfung diefes Zuges wird eine zweite 
Veränderung des Spiels, f. unten, zeigen. In— 
deffen muß, hier als Hauptregel angeführt merden, 
daß man fi) niche leicht entſchließen foll die Bauern 
von dem rechten und linken Stügel zu ziehen, bevor 
der König des’ Gegners rochirt hat, weil er ſich al 
ler Wahrſcheinlichkeit nach, jederzeit auf Diejenige 
Seite in Sicherheit begeben wird, wo die ihm 'enf« 
gegenftehenden Bauern am wenigften vorgeruͤckt find 
und folglich am meiften vermögend find ihm 36 
fHaden ee Nee 

6. 884. gıfa 5 

Nimmt der Gegner den Springer mit ſeinem 

Laͤufer, ſo muß man ihn wieder mit dem Baum 
nehmen, welcher, wenn er feinen. Mitgefährten beis 
gefüge wird, ſowohl ihre, als auch die Staͤrke des 
eigenen Spiels vermehrt, . i 
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Bug. Schwarze Figuren, Weiße Figuren. 
= bsdz., d3d4 ö 
8. es5be, fıdz, 

Diefes ift der befte Plag, welchen der weiße 
Läufer, oder der Säufer der Weißen des Königs ein« 
nehmen fann, das vierte Feld von dem Läufer der 
Dame ausgenommen, wenn man befonders den An⸗ 
griff hat, und der Gegner es nicht mehr vermögend 
ift, zu verhindern, daß dieſer Läufer, nicht auf den 
Bauer des Laufers von dem eigenen König zielt. 

9. dige 7. dıez 
10, rochirt bida. 

Wann der König des Gegners oder der Schwar⸗ 
zen, der auf die Seite feines Thurms rochirt, auf 
die Seite der Dame rochirt hätte, fo erfordert es 
das Spiel, gleichfalls zu rochiren, und zwar zue 
Seite des Königs, damit man nachher mit deito - 
mehr Seichtigkeie mit den Bauern bes linfen Fluͤ⸗ 
gels angreifen kann. Dabei ift aber noch nöthig zu 
berichten, daß gleichwie es gefährlich iſt bei einer 
Armee den Feind zu früh anzugreifen, fo foll diefes 
ir gleichfalls zur Lehre dienen, daß man mit dem 

ngeiff der Bauern nicht eilt, bevor fie alle, for 
wohl durch) ſich felbft, als durch Die Hauptfiguren, . 
gehörig unterftige find, weil fonft der Angriff feuchte , 
108 ablaufen würde. 

ı.. fechz; ez3e; 

Er fpielt diefen Springer, um den Bauer von 
dem täufer feines Königs Plag zu machen, in der 
Abſicht ihn nachher zwei Schritte zu ziehen, damit 
er das Band der ihm entgegengefegten Bauern zer 
reißen kann. ; 

2. -h5;fy e3 f4. 

Wenn er anftatt den Läufer zu nehmen, den 
Bauer von dem Säufer feines Königs zwei Schritte 
gezogen hätte, fo würde man feine ‘Dame mit dem. 
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den übrigen Figuren der Weißen, melde in her 
nad) beftreiten, -unter. Weges genommen zu werden. 
Man muß daher hier ſchon ein geübter Spieler 
feyn, um dergleichen Züge wohl beurtheilen zu koͤnnen. 
Zug Schwarze Figuren. Weiße Figuren 
.19. d 6e 5. "dad; 

20. b6c7 j d2e% 

Es iſt nörhig diefen Springer zu fpielen, um 
den. Königsbauer ‘des Gegners zurüczuhalten, und 
zwar um fo viel mehr, als der naͤmliche Bauer in 
dem Zuſtande, worin er fi befindet, feinem Laͤufer, 
ja fogar au feinen Springer den Weg verfperrt. 

6. 


21. 13. 8382. 
22. e7417. e485,_ 
23. t7£f4&dhad, & 1B 1. 
24. 13 43. Eee | 


l.ı 3 A : 
Dei dem zwei und zwanzigften Zuge fpielt ber 
Gegner ‚feine Dame, damit er hernach Schach gäbe, 
wenn er aber, anftaft fie zu ziehen, den Bauer von 
dem Thurme feines Königs gefpiele haͤtte, um den 
Anfall des Springers zu —— ſo haͤtte man 
dann ſeinen Laͤufer und ſeine Dame mit dem eigenen 
Dauer angegriffen, und in dieſem Falle wäre er ge⸗ 
zwungen gewefen, den Bauer zu nehmen, und man 
wuͤrde hernach feinen Läufer mit dem Springer wie- 
der genommen haben, welchen er mit feiner Königin 
nie hätte wieder nehmen dürfen, indem fie dann, 
wurd) ein aufgedecktes Schach, von dem Säufer ges 
nommen worden wäre. Beim vier und zmwanzigften 
Spiele nimmt der Gegner den Säufer des Königs, 
um ben Bauer von dem Thurme des feinigen in 
Sicherheit zu bringen, und diefes um befto eher, 
weil diefer Läufer ihm mehr hindert, als alle übrige 
Siguren, um hernad) feine Königin gegen den Thurm, 
welcher den eigenen König bedeckt, zu fegen. 
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Zus Schw 


arze Figuren, Weiße Figuren, 
8. b3c6 gıe: 
9% h7ıh; F Rah 3. 


Der Gegner der Schwarzen zieht ſeinen Bauer 
zwei Schritt, um einen Döppelbauer auf der Linie 
von den Thürmen feines Königs zu vermeiden; erförnte 

es nicht, wenn man auf feinen Springer ben Bauer 
von dem Thurme des Königs zieht und Ihn bann 
mie dem Laͤufer der Königin nimmt, welches ihm 
dann ein fehr ſchlechtes Spiel zumege bringen wuͤrde. 
4h6. ochirt, 


"I 8 ARE 
I’ e6a5 e.4:b 5 Schag, 
12, ogd7 b5dr - 

13 dsd 7. d 4d 5. 


2 b 3. 
um ben ent⸗ 


uͤtzen koͤnnen; man muß aber folches buburch ver⸗ 
meiden, daß man gleich ben Bauer des Springers 
von der Königin auf feinen Springer ziehe, when, 
weil er fi nirgends in Sicherheit begeben kann, 
den Gegner zwingt, den Bauer im Vorbeigehen zu 
nehmen, wodurch ſich Die eigenen Bauern alle wie- 
der aneinander ſchließen und unüberwindlich werden, 


15. e4b3, aabz3. 
16. b7b&6, ere?$, 
17. f8 e2f% 


eT. € 
Es hat den Schein, als fei diefer Springer 
von geringer Wichtigkeit; allein es ift doch derjenige, 
welcher den Hauptftoß giebt, oder vielmehr es ift 
derjenige Zug, welcher das Spiel beſtimmt, weil er 
die Steine des Gegners fo lange eingefchloffen hält, 
bis daß das Matt vor der Thür iſt, wie man bald 
gewahren wird. 
18 h6gg f486 
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ung. weiter mit dem wahren Urſprunge dieſes Wor- 
tes zu befaffen, foift fo viel gewiß, daß dieſe Spiele 
die intereffanteften, unterhaltenften.und wigigften find, 
die man, nah Allgaier Aufopferungspar- 
thieen nennen fönnte. me ; 

._ Wenn ber Anfänger beim zweiten Zuge den 
Bauer des Königsläufers zwei Schritte zieht, und 
ihn alfo umſonſt nehmen läßt, es verfteht ſich Bier, 
wenn beide Spieler beim erften Zuge den Königs. 
bauer zweiSschrittegezogen haben, fo. nennt man diefe 
Spielar das Königsgambit;. fpielen aber beide 
Theile, beim erften Zuge den Königinnenbauer zwei 
Schritt und der Anfänger beim zweiten -Zuge 
den Bauer des Säufers der Königin zwei Schritte, 
fo heißt man es Gambit vonder Dame. Man 
“ giebt diefen Bauer dem Gegner umfonft, weil man 
dann feine. Figuren leichter ins Spiel bringe und 
dadurch einen ſo flarfen Angriff über den Gegner 
erhält, daß dieſer bei. feiner eingefpertten Sage der 
Steine nur mit größter Anftrengung einem großen 
Verlufte oder gar dem Matt ausweichen kann. 
Man fann hier zwar nicht mit Gewißheit behaup« 
ten, daß der, welcher Gambit giebt, abfolut gewin⸗ 
nen muß, fo wenig wie der, welcher Gambit ver- 
theidiget, den Gewinn gewiß hat; welches legtere 
zwar viele große Spieler behaupten, ivegen bes 
Bauers, den er mehr hat; fie bedeufen aber nicht, 
daß dagegen der Gambitfpieler eine gute Stellung 
bat, und feine Figuren in Thätigfeit find, wo diejes 
nigen des Anderen noch zuruͤck, und im Yusgange 


fogar gehindert find. Man fönnte daher hier fragen,. 


was mehr entfcheidender wäre, eine zwar geringe 
Mannfchaft, die aber beim Angriff alle ihre Schul- 
digfeie thun Fann, oder die Menge ber Mannfchaft, 
die aber wegen ber ſchlechten Stellung weder zum 
Angriff, noch zur Vertheidigung recht gebraucht, wer⸗ 
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mit dem Laͤufer Schäd geben, und pe daͤtte man 
— ſeinen Bauer gewonnen. 
ce4#7 sfr 
* gBlche der Gehner nicht — ; fo nehme 
man zuerft feinen Bauer auf g 3, und ‚sieht dann 
ben Säufer an b:3 zuruͤck. 
10. ıbz3 :d6 ds 3 
: Werin be Gme: mit dem Könige, an wels 
hen Dr’ es auch fei, Bingegangen wäre, -fo-müßte 
man .den Springer auf. e 5. fpielen, und man würde 
auf diefe Weife die eigene Figur, und auch eine 
gute Stellung wieder: gewinnen, :ober er würde gar 
malt DR 
€ Pen: er bein 
12 13 — 
Man gericn af diefe Weiſe eine er * 
der, und hat noch immer einen ſtarken Angriff. 
Zwerte —— — fun fteu Zuge 
der Weißen. 
Zug. ma Figuren. Sowaycz Ziguren 


h-4 7 

Indem man dieſen Bauer siehe‘, uöthihee: man 
den Gegner: feinen- Bauer mit dem Thurmbauer zu 
vertheidigen, und durch diefen Zug: hätte man feinen 
Springer eingefdloffen; er würde ihn dann e 7 
fpielen; man nehme dann -feinen Bauer: auf 2 3. 
Hätte der Gegner anftatt dieſes Zuges £ 7 6. ge⸗ 
ſpielt, ſo muͤßte man mit dem Springer den Bauer 
auf g5 nehmen, dann mit der Königin“ Schad) ge⸗ 
ben, und fo würde.man gewinnen. Haͤtto dw aber 
zweitens g 5 8 4 gefpielt, fo würde es auf folgende 
Weife zu a! KON 


Be 
1: 
da 
eıfy 








De  fpiefe Diefen Kufer gut, um den 

"Bauer des Läufers zu verteitigen, und zugleid) den 
eigenen guter au ſperren. 

Bus Beiße Bisuren: Sapayes Siguren. 


= Auf. Di, Bu ſtehen jur Spiele. : gleich. 


ö Bein aber Schwarz ſich ‚bemi bet feinen Springen 
a en zu rochle = fo A es befler, ° 
" tee & 
2 Das fogenannte Runntnahime Sanbii 
"rn . a3 0.4. = 1a we 2 
2. ee un f 4 * 
18. 1 f3 Be 
u. Ära... werhg..: 


3% flclen Dina, 
Ras ER — 


waͤre. 


6. rochit. A. 


hr. ..: 4 

” gran a nicht ben "Bauer des Gegners 
weil er uͤberhaupt ſchon gewiß genug iſt, und dann 
noch eine. eigene Schutzwehr abglebt. — Haͤtte der 
Gegner anſtatt £ 6, 6 7 .bes Ldufer gezogen, fo 
würde man bald gewinnen, frunten, die erfte Ber 
änderung; hätte.er aber den Käufer ſtehen laffen, 
und dafür etwas anderes gezogen, oder den Sprin- 
ger :auf .h:6'.geftellt, fo_ wuͤrde ein anderes ‚Spiel 
— ſeyn, ſ. zweite —— 


inte der — ſeinen uſer nicht. Preis 
gegeben haben, und hätte.er ihn meitergegogen, ſo muͤßte 
man.mit ben Säufen feinen Boauer auf 17 wem, u . 
würde dann bald ee) — 
9. e 516 BEE f6 
— * — * 
x Fi BE SEP er Zee FE 1% 1, 1 20, 701 
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fort, Be fo giebt die eigene Königin auf g 4 
— und matt. 
Aweite Veränderung, gleichfalls beim fie- 
benten Züge der Schwarzen. 
Bus Fa Figuren. Sqmarig Figuren 


88 

"oder Gegner it diefen Springer, um feinen 
Dauer des Säufers zu befhügen, Hätte er aber et- 
mas anberes ‚gezogen, zum Beiſpiel. die Königin e 7 
oder auch eine andere Figur, fo nimmt man. feinen’ 
Läuferbauer mit dem weißen Läufer ober dem Läufer 
des weißen Feldes, nimmt er wieder, fo nimmt man 
feinen ſchwarzen Laͤufer. 

8. d2d4 - rochirt. 

Haͤtte der Dane aber etwas anderes--gefpielt, 
„zum Beifpiel d.7 d 6, fo nimme man ihm dennoch 
“ feinen Springer. j 

en 87n' 6. 
10. 3h.. j 

Auf biefe Weile hat weiß zwar zwei Bauern 
weniger, hat aber eine unvergleichliche Stellung, und 
den Gewinn auf feiner Seite, Man kann nun nod) 
eine große Anzahl Veränderungen bei diefen Koͤ⸗ 
nigs-Öambitfpielen anbringen; auch neue Spiele 
bilden, 5. 8 


1. eze% e7 e 5. 

2. 1214. e 514. 

3. ıf 3. .g8erT. 

4 2d 4. —e786. 

u. ſ. w. 

Ferner: 

1. e2eg4 ee: 

2. f2tı e514. 

3. 8785. 
04 8584 


y 
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Bug mu Saucen. Schwarze Figuren. 
c# \ e4sf2 
” Sitte ER "feinen Bauer, mit dem eigenen wie 
der genommen, fo würde man fchlecht gefpielt. ha⸗ 
ben; f, dritte Veraͤnderung. 


11. g213. o8f5. 
12. eıez bsd7. 
2 dıdz d 7b 6. 

e 3B 6. artb 6. 


— Man rochirt auf die Seite der Koͤnigin. 

In dieſer Stellung ſtehen beide Spiele gleich. 
Die Figuren der Weißen. find freilich mehr frei und 
zum Angriff bereit; fie fcheinen alfo einen. kleinen 
Vortheil zu haben. Heberhaupt kommen beim Gambit 
der Dame feine fo intereffante.. und unterhaltende 
Parthien Heraus, ‚als beim Gambit des Königs, Der 
Angriff wird. eigenchich auf jene Seite gemalt, wo 
ſich der König: nicht befinder. . 

Veränderungen bei Diefem Spiele 

Erfte — Dritten: Zuge 
ber aa 

e3e% 

Dieſer Zug des Gegners * — denn 
man bat, wis ſchon oben bemerkt worden, in biefem 
Gambit nicht nothig, den Gambitbauer zu verthei · 
ee 

J a 0 70 6. 

* Binde Bar Ceeler, anſtatt dieſes Zuges, entwe⸗ 
der den eigenen Bauer genommen oder zweitens fei⸗ 
nen Laͤufer auf b 7 geftellt haben „ fo wirde das 
Spiel wie folgt ſtehen: 


a2ay b5;sa4 
dıaıa dagdı 
a 4d 7. egdr 


freq : 2x 
Man hätte zwar biefen Bauer ver einem Zuge 
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gehen wuͤrde, ſo ginge ſein Koͤnig dem eigenen im⸗ 
mer nach. 


Weiße. Schwarze. 
e 4d 4. d6c6. 
d4c4 c6d6 


d40 4. 
Wäre man aber, anſtatt d4, bs gegangen, fo 
würde der Gegner e 5 gehen, wodurch man den 
Bauer verlieren würde, : 
; Dritte Stellung. i 
"Weiß Ke4,Bf4,g5. Schwarz Ke6,B6 7. 
In diefer Stellung gewinnt jener, ber den Zug 
hat; denn würde Schwarz ihn haben, fo zöge er b7 
g 6 und dann mürde ſich fein König immer dem ei- 
genen entgegenfegen fönnen; würde aber Weiß den 
Bug Haben, fo zöge es f 4 #5 oder aber g 5 g 6, 
es würde immer den König zum Weichen zwingen. 
Spiel-Endigungen, da noch Bauern und andere 
Une vorhanden find. 
Ein Säufer und ein Bauer gegen einen 
einzelnen König. Es giebt nur einen Fall, wo 
ber, welcher Läufer und Bauer. hat, nicht gewinnen 
Fann, und wo das Spiel unentfchieden bleiben muß; 
naͤmlich der, wenn ber Bauer auf einer Thurmlinie 
ſteht und der Läufer nicht von der Farbe des Eck— 
feldes ift, wo der Bauer zur Dame werden foll, 
auch der feindliche König fchon vor dem Bauer 
ſteht; zum Beiſpiel: 


Stellung. 
Weiß Kg 5, Le 4, Bh 5. ShiwyKhr 

Weiße. warze. 
h 5 B 6. hrzhz. 
.c4d% . hrgs. 
g586 sh.g 

302%. * 888. 
hsh gche 


Shah. 3 


BERSEÄRLEASGSEI KL AFGHAN ER 


2 EEE a U Te 


o ο o60 


vD EEE TEE END BO 


AG A ! LA FE LE AEG EL 
een MO OD no 
Dananaetnnao nn Hr OvornantaTtrnmgatnnn Do 
OTTO WET WENO ET HAUT OS O 


._ 
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Und ſo geht der Bauer zur Dame. Man 
kann nun anf diefe Weiſe mehrere Spiele und Ver 
änderungen derfelben hervorbringen. 

nd.fptie'tie i 

Schon oben, bei der Theorie des Schadhfpiels, 
iſt angeführe worden, daß gegen das Ende der Par- 
tbie, die Könige die beften Figuren find, um die 
noch vorhandenen Bauer zur Dame zu bringen. 
Der Körtig muß:alfo nicht müßig flehen und wenn 
. feine Figuren medr da find, fo muß er ſich an feine 
Bauern anfhließen und fie unter feinem Schuge zur 
Dame bringen. Der Berluft oder. Gewinn in dies 
fem Falle hängt alfo meiftens von der erften Ent- 
gegenftellung der Könige ab, das heißt, welcher Koͤ⸗ 
nig ſich zuerſt vor den andern fo fteit, daß dieſer 
nicht meht weiter vorruͤcken kann; fondern ihm aus« 
weihen muß. Nachſtehende Spielendungen : wer⸗ 
ben es beutlicyer erfären. Da dber die Verfchie- 
denheit der Stellung, wo nur Bauern übrig find, zu 
groß ift, fo follen hier nur einige Beifpiele derfel- 
ben angeführt werden, auf deren Kennmiß aber aud) 
meiftens die Kenntniß der übrigen Stellungen be 
ruhet. Nicht minder finden fich eine’ Menge Stel» 
lungen, wo Figuren und Bauern übrig find; auch 
von diejen follen unten einige Beiſpiele folgen; fer— 
ner auch einige Veifpiele von den Endungen, mo 
nur Figuren übrig find; von dieſen muß hier noch 
bemerkt werden : : 

1) Zwei Springer allein machen nit matt. — - 
2) Zwei Säufer aflein machen matt. — 3) Ein Laͤu⸗ 
fer und ein Springer machen matt, — 4) Ein 
Thurm affein macht matt. — 5) Ein Thurm aber 
gegen einen Springer oder Säufer macht remis. — 
6) Ein Thurm gegen Thurm iſt remis, fo wie aud) 
Königin gegen Königin. — 7) Ein Thurm und ein 
täufer gegen Thurm macht gewonnen. — 8) Ein Thurm 
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werden. Keberhaupt muj. man, wenn man am Enbe 
nes Saacis jmei Bauern neben einander unb einen 
au Sat, Die Bauern, um fie in die Dame zu 
imngen, immer auf felche Felder jegen, die mit dem 
auger won entgegengejeßter Sarbe knb,. Damit man 
ih des Yaufers bebienen fönne, um den König ober 
de anderen Steine des Gegners fortzujagen, Die bas 
Sindringen ber Bauern zur Dame hindern. . 
» Ein Zeeibauer mehr und ein fäufer ge 
gen einen Springer In diefer Stellung: Weiß 
inlesBesb iur em 
Sina Kg 8, Le 8,.Bg7h7ra7rb-6c6 
d 5 e 4, bleibt das Epiel unentfchieben, . ; 
. „Bei gleihen Figuren, nämlich bei glei: 
Her Anzahl Läufer und Bauern, muß emer 
non ‚beiden nothiwendig gewinnen. Zum Beiſpiel: 
Eidlung Weiß Ke 2, Lds,Basb3.c42.— 
Schwarz Kfs,Ld7,Bazby4cs5. Dieſes 
Spiel ‚gewinnt der Schwarze, wenn. er ben Laͤufer 
2.4 zieht; man mag nun feinen Säufer fchlagen oder 
nicht; im legteren Fall ſchlaͤgt er felbft den ihm ent 
gegengefesten Bauer auf b 3, und dann geht fein 
Zhurmbauer zur Dame. Wenn die Bauern über 
haupt fo in_ einander gefchränft ftehen, als in ge= 
genmärtiger Stellung, fo hat derjenige einen größeren 
Vortheil, deſſen Bauern auf dem Schachbrette am 
weiteſten vorgerüdt find, wenn er naͤmlich . einen 
Stein Preis geben,. und ſich dadurch den Eingang 
in die, Dame verfchaffen fann; jedoch vorausgefegt, 
daßi der feindliche König zu weit entfernt ſteht, um 
gs, verhindern zu koͤnnen; auch find in bergfeichen 
Stellungen die Springer beffer, als die Säufer. 
Ein Thurm und Bauer gegen einen 
Läufer, Diefes Spiel gewinnt gewöhnlich derjenige, 
welcher, Thurm und Bauer. hat, obgleich nicht im« 
mer. Zolgende Stellungen können zum Mufter dienen, 


— 
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Baouer, bis die Königin ſehr nahe kommt, jetzt ziehe 
et ſich in einen Winkel des Schachbretts, laͤßt den 
Bauer nehmen und wird patt. Zum Beiſpiel: 


Weiße. Schwarze 
e3b3 h7rar. 
b3a, aıhr 
a 4b 5.. hzag 
hsc6, asbe 


0646... hseag: 
Und fo muß die eigene Königin wieder Platz 
machen und darf den Bauer nicht mehmen....; 
Endigungen, wo a Siguren alle in uͤbe ig 
- ER find 22a. 
Matt.von einem einzigenThurme, Dies 
fes Mate iſt leicht zu bewerkſtelligen. Man muß 
nämlich immer fuchen den eigenen König dem feind« 
lichen gerade entgegenzufegen und dann arſt mit den 
Thurme ‚Schach bieten, fo wird er genöthiger. feyn, 
um eine Sinie weiter zuruͤkzuziehen; dieſes wieder⸗ 
hole man fo lange, bis daß.er endlich auf Pie Ead⸗ 
Ünie getrieben ift; dann giebt der Tpurm gleich 
matt, Zum Peifpiel: —— 
Stellung. 
Weiß Kd3, Tf4— Schwarz Kos, 
Weiße, Schwarze 
414 e5bhb> 
Würde er d 5 gezogen haben, fo fann man gleich 
Schach geben, weil er dann zurüf muß; man ziehe 
aun den eigenen König dem feinigen nad). i 


d3az bsajs. 
e3h3 ‚a;5bz 
b4hz 


Durch) diefen Zug nöthiget man den fchmarzen 
König um eine Sinie meiter zu weichen. Zieht er 
nun den König o 6, fo geht man mit dem eigenen 
König auf ihn los, und zwar nicht in gerader fis 





332 —Ax Schach. 


Weiße Schwarze 
h7 # ha a 2 
er 


Man giebt — keinen Sad ſonſt zoͤge er 
auf die d Sinie, Bu Z — 


a2za FR 

ß shr. aganm. 

727. e 441 3. 

dıfı. f3.g 2 

fıf6 ee 

e: O2 "82 au 

oe. © 

und fo. muß er feinen !yırm vorfegen, welchen man 


nimmt. 
i Andere Stellung. 
Weiß Kdg, Tears Ei K d6, Tha. 
In diefer Stellung, wo man gleich. matt feyn 
wuͤrde, wenn der Schwärze den Zug hätte, muß 
man auf folgende Weiſe ſpielen: 


Schwarze. Weiße. 
e5h;. L4K5. 
a 7 a 6. 66 5. 
aGa 5. 


und fo geht fein Thurm verloren. 
Ein König allein gegen zwei Säufer, 
Um diefes Matt zu machen, muß man 1) den feind⸗ 
lichen König. durch Entgegenſtellung des eigenen 
Koͤnigs auf eine aͤußere Linie des Schachbrettes 
treiben. — 2) Denfelben in ein Eckfeld jagen, und 
i ipm dann den Ausgang auf einer Seite dur) den 
eigenen König auf der andern durch die zwei Läufer 
verfperren. — 3) Muß man fehr beforgen, daß er 
nicht patt werbe, welches man am beften verhücen 
fann, wenn man ſich des Nachzuges bemächtiget, 
indem man die Säufer auf ihren Linien hin und 
wieder zieht. Zum Beiſpiel: 
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Preis gaͤbe, um patt zu werden. Zur nachſtehenden 


Stellung kann man den Koͤnig immer bringen. 
Stellung. 





Weiß KF5, D ers. Schwarz Kd 7, Ted 6. 
eiße. Schwarze. 
esbe6. 472e7. 
15b7. 6d 7. 
b7b4 .e7dß 
152 6. dg8e8. 
P4BL 5. d70 7. 
e 626. e7427. 
Wuͤrde der Gegner den Thurm nicht vom Koͤ⸗ 
nige entfernt haben, fo wäre er gleich matt geweſen · 
eh eebr . 
e2:d 7. bıhg 
d2dg bsbr 
dg2T b7a... 
e1c6 a6sayı 
d 6 0 5. hier iſt er oßne Rertung matt, 


E Andere Stellung. 
Weiß K£6,D BR Sn Kae Tan 
hgh 


5d 
Würde der en den Thurm ſett aben, 
ſo zieht man die Königin e 7, und dann noͤthiget 
mai. ihn dennoch), wie jet, ben Thurm von feinem 
Könige zu entfernen. 
dges. £} 3 1. 
e8d 7. — 
Wenn der Gegner anſtatt h * 6 Ei 
haben würde, fo gäbe bie eigene Königin auf 
matt, 


Auf — — muß man die eigene Rönigin 
immer mehr während des Schachbietens entfernen, 
Bis man zulegt AIR und — angrei⸗ 
fen kann. 























‚Bug. ulr. —— gr 
6 g4 igeg% 
Der (Gegner che — um im Stande zu 

fen, das; Shah von einem Thurme zu decken. 


7. 8. 4 C 4. fıidı 
ni. L. .egfg 

% 4f6 . a R .e : 

10. I6 .5. 

—XRX .:024 'k u und fo: PP der ige 


dis zum Du wor * nueaben. ö — 


no 


6: male: 
weite. Spietarı, 


a 
622 
a 
Eu 


Ounun 
(=) 3 
» 
2 
2 
7 


att. 


— m mo 
vu, 
— 


3 
Ss 
3: 


e!s 
tellu 
Weig & n 2, Do FEnSbsd4Bac 


Si: a 


bahz Shan Kun Dey Tische, 


Log,Bb6e5fa4g6c7 


Weiße. Schwarze. : 
2.6a% b’g:ag. 
e.4d5.. e'4d;5. 
bsc7 aga7. 
erdz.- a 7 a 6. 
d 507. Ga6bh 7. 
etbs5. s hb7a8. 
5327. ae 8.b 8 

4’e 6 matt: Du se 
Zweite Spielart. 
a6sary. b-g.b 7. 
b 5d 6. b 7. a 8. 
d6eg hat die Dame gewonnen. 


1) 


rittes Spiel 
Stellung.- 


WeißKgı,Tcr,Sdz;,La6, Be6fa 


8% 


Schwyz Kay Tbahy,Lfz, 
Barzbzen: 

a 6 b 7. bsb. 

e7c®  brbge 

ds c7 matt. Zu 

Diertes Spiel 
‚Stellung. j 


Weiß Kfı, De6, Tab, Sagba, Lar,Bdy 
es f4 ga hy, Schwarz Kdg, Dez, Teg 
eg, 2 Lc7, — Be5d6e7f7gsh4. 


me de ER‘ ® 


6dr ET 
405. 6c5 
305 dzdg 
5;e6. "dsedr 
1 a 4. :agc6. 
406 d 7 e 6. 
4d 5 matt. — 
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er „weite Spielare: Mn 
f k — — 8 —* 7. 

a nı0r5... d 1:48 

C5 2:6.) 4.3 d 7. 

b re d6e5. 

dı.a: as o 06. 
— d7« J— 

d 4 d 5. matt. 


— Spiel. 
d 2 Stellung. - 
WeißKfı, F d407,3basu,Bbecakayı. 
Sdmay Khan Ins, Dg:s Se a, LET 
Be 





ehb.esee Spiet, 
toorin der Weige dem, Schwarzen fagt, daß er ihn 
in nie mehr und. nicht weniger als drei Zügen 
matt mache, u DL mit dem Bauer, = 


Stellung : 
ke R u s D p 2, er a5. Schwarz Ka sg, 
— Wei n. — "Schwarze 
wa: ba: a 


h.g ee 
Der ee, namlich der Schwaz, bat feinen 
anderen Zug. : 
ash 6 matt. F 
Siebentes Spiel, 
worin ber Weiße dem Schwarzen — daß 
er ihn in vier Zuͤgen matt mache. 


ı & Stellungen dd - 7 
Beiß Ding LfB 03 Rdwe Ka, 
eur A T.a 2a BaCsa 5} 2 
chwarze. 





Acdtes ne el, 
in welchem des Weiße dem wargen fagt, dag 
er ihn in fuͤnß KZuͤgen mit dem, Bauer matt mache. 
2 „Stellung. ; 
Weiß Keantd u % eo.sb ;b7, 


— Schwarz K eg 
T — 8288, Bb6 





Spitl, 
worin ber Weiße dem —E fagk, daß er ihn 
in fehs Zügen ‚mit ‚feinem Bauep ıgatg mache, ohne 
den eigenen. König vom Plage zu ruͤcken. 





- Stellung. : -, x 
Bis Ko, Tbrdn,Bhär Schwaz 
f Kag,Bda ;: . 
Beige, Säraye 
d.:7 .di5, d. 4M BI " 
dze;. ne ce 
:5 03% ee 
B3A u: 1 45 4. —— — — 
728. 24 7. 
667 * — 


Ri Schaͤch. 
Zebntes Spiel, 
worln der Weiße dem Schwarzen ſagt, daß er ihn 
im ſechſten Zuge mit einem Bauer matt machen 
werde. 
EStellung. 
Bi Kusı DhaTesba, Basos 
Schwarz; K “9,De ı,Tcercı 


Weiße __ Schwarze. 
.. h4dg ' :-äagam 
— “ir 5 7. nd e en 
Re er 4b. Sinn rs 
dgb6. .:-::. 
c6br — Ku 
a 6 a 7 matt. ' 


—EÆilftes Sp tel 
Der Weiße fagt dem — baf er ihn 
matt mit dem. Bauer mache, ber auf⸗ der B £inie 
ſteht, ohne den Me De zu negmen, 
tellung. 
Weiß Kc 6, De Tom Birsas. 
Schwaz; Kag,Ba 


Weiße Shoe i 
. 4 a 4. a gbg. 
azsas. bgag ' 
e6d7. agbg. 
d707. PSag. 
c 7 bB 6, a 7bh 6. 
a6sam b6as. 
c6b6, as5 a 4. 
b6a6, a 44 3. 
b 5 b 6. a3a2.' 
b 6 b7 matt. 


Zwölftes Spiet, 
worin ber Weiße dem Schwarzen fagt, daß er ihn 
im fünften Zuge und zwar mit feinem’ legten Bauer 
matt mache. 
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ſes Kunſtwerkes gezeigt worden, wurden bie Thuͤren 
wieder ſorgfaͤltig verſchloſſen und die —— — 


ter eine Barriere verwieſen, um ni 


ſten während bes Spiels zu flogen. Faſt oberhalb 

über der Abtheilung bes K Das 

—— den ee Ba an 
t 2 


während des Spieles mehrmals wiederholt ward. 
Mun wurde durch einen . feitwärts hervorragenden 
vierecfigten Zapfen vermittelft eines daran gefteckten 
Schlüffels das Treibwerf der Mafchine- mit großem 
Geraͤuſche, wenigftens fcheinbar, aufgezogen, welches 
nach jeden zehn bis zwölf Zügen. aufs neue. gefchaß 
Dann wurden die ziemlich) groß und ſchwer gear⸗ 
beiteren Steine auf ihre gehörigen Stellen gefegt 
und einer von den Zufchauern gebeten, mit bem 
Türfen zu ſpielen. Moc vorher griff aber Har 
von Kemple in den Rüden bes Türken hinein und 
ordnete etwa eine Minute lang dort etwas an: :,. 
Jege zum Spiele des Türken. Der Türke, 
welcher jedesmal den eriten Zug that, fpielte ohne 
Unterſchied mit einem von den Zuſchauern, her ſich 


7 



























































































































































3“ Odacht. 


* — Skyüröfane in nu wer 
“ Scropali’d Metallurgie, Tab; XHI; '. : 
2. 4). Hode Defen zur Verſchmelzung der Bley- 
Kupfererzcccc. wine 
ar b. XXXVI — XLL;. fo:auch den 
Art.; Enke, b. 66 u. 6 1.3. 
Nachrichten über die Harzer Hohöfen, I. Gatterer's 
; —A des, Harjeb, Th-,5 S- 218. 
ergm anniſches Nouthat,: Dh. 2,'©t, ya ER 
Grepesienen® Bemerkungen über‘ De Harz, Th. I, 
263. Ze we 


5) Rrummöäfeni.:.' 230.3 

Shläter, Tab. XXVIL :. u. © 
Schacht, im Bergwerfer Da bez: verfiorbene 
Krünig, unter B, 4: Dergbau.und Berg- 
werf.übergangen, meiles damals außer feinem Plane, 
lag,..ımb. er fih nur qm. den Framzöfifihen: Werken 
ielt, die er auf Deutſchen Boden: zu  verpflanzen 
abjichtigete; abep-audy.fpäterhin, da er Die Eney: 
klopaͤdie nach einem: eigenen Plane begrbeitete, unter 
©. Grubenbau md. Grubengebäude, 3h.20, 
©. 153 und. 159, dieſen Gegenſtand nur berührt, 
und auf Schade, Stellen. ıc. vermeifet, fo wird 
bier der Ort feyn, dieſen Gegenftand kurz zu be 
rühren, PR= 
Unter Shah tum Bergbaue, verſteht man, 
wie ſchon oben‘ erwähnt worden, eine Oeffnung, 
welche oben herunter durch das Geftein oder Gebürge 
gefunfen wird, um entweder Werter in die Grube 
au ſchaffen oder Erz und Berge auszufördern, oder 
Die Kunft hinein zu richten, oder darin ein und ass 
aufahren. In Anfehung. der Abſicht, in welcher ein 
Schacht gefunfen wird, mird derfelbe verſchieden 
benannt, als: Foͤrderſchacht, Fahrſchacht, 
Zieheſchacht, Richtſchacht, Treibfchacht, 
Wetterſchacht, Hauptſchacht, Bremmer- 
ſchacht x. Ehe ich nun weiten zur Conſtruction der 
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und wo faules Holz iſt, wieder friſches einwechſeln; 
in Karrn⸗ in Hundelaͤufern und in Schlep- 
jungen, welche die in der- Erde gewonnenen Erze 
und Berge mit Sauffarren, mit großen Hunden und 
mit Kübeln, und mit fleinen Hunden unter dem 
Schacht laufen; in Anfhlägern, welche die an 
den Schacht geförderten Erze In Kübel und Tonnen 
füllen und an das Seil anſchlagen; in Haſpel⸗ 
knechten, welche die angefchlagenen Erje und Berge 
mit dem Haſpel zu Tage ziehen. und auf den Hals 
den ausſchuͤtten oder ausflürgen; in Anfthügern; 
weiche die Treibfünfte an- und abſchuͤtzen; in Stuͤr⸗ 
zern, welche die Erze und Berge auf. ber Stürz 
banf ausftürzen, und mit Stürzfarren in die Halde 
laufen; in Wafferhaltern, welche bie Wafler 
mit Tonnen aus den Schaͤchten und Befenfen zier 
gi und endblid in Handpumpern, welche das 
affer aus den Gruben pumpen, Eat 
Die Laͤnge der Zeit, in welcher Die Arbeiter: in 

den Gruben: arbeiten müffen und welche man eine 
Schicht zu nennen pflegt, wird in vier und zwanzig 
Stunden in drei Theile getheilt, weil man wegen 
der- Gefundheit unter der Erde nicht fo lange an 
einem Stücde arbeiten kann, als wie über. der Erde, 
und diefe Arbeie ohnehin fehr beſchwerlich iſt. Ein 
folder Theil nun, das heißt, eine Zeit von acht 
Stunden, welche: man ein Deittheil' nennt, macht 
eine gewöhnlihe Schiht aus. Vier und zwanzig 
Stunden find daher in drei DrittBeile , oder drei 
Schichten geheilt, wovon die Schiht von des Mor- 
gens vier bis des Mittags um zwölf Uhr die Fruͤh⸗ 
(hit, die Schicht von des Mittags zwölf bis bes 
Abends um act Uhr, die Tagefhicht vder die Nach⸗ 
mittagsfhicht, und die Schicht von des Abends acht 
bis wieder zum andern Morgen um vier Uhr die 
Rachtſchicht Heißt. Gefchieht esınun, dag-man- in 
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1) Von ben. Stollen, Schädten, Ueber 
bauen, Zirften- und Straßenbauen, die da» 
felbft vorhanden find. Hierzu gehört zur befferen Ue— 
berficht die Anfertigung eines Riſſes. j 

2) Von der Gewinnung der Erze. 

3) Von der Zimmerung. :- .- 

4) Bon der Grubenmauerung. . 

5) Vom Wetterwech ſel. ..: 

'6) Bon ber Gemwältigung der Gruben⸗ 
waffen IRRE: en 
2 Von der vorhandenen Förberung,, 
Von der Aufbereitung ber Erze, nämlich: 

ı) von der Scheidebanf; ; 

a) von ber Salzwäfhe; ,. 

3) von dem Pochen; .. 

4) von den Herdwäfdhen.:- - 

Bon der Beſchickung der Erze, * 
Von der Lieferung der Erze in einem jeden 
Quartal im Durchhſchnitt. * RE 
WVon der Einnahme und der. Ausgabe und 
dem Kaffenbeftande. m 

. Bon den Hauptabfichten, fowohl der Erz⸗ 

baue, als auch der Huͤlfsbaue. — 
WVon der Wirthſchaft der Grube. 
Hierdurch wirb jeder Sachverſtaͤndige leicht 
in Stand gefegt werden, den wahren Zuftand ber 
Grube zu beurtheilen, 

Nach diefer Furzen Ueberficht des Grubenbaues 
im Allgemeinen, will id nun zum Schadhtbaue 
zuruͤckkehren. Der Schacht, die Örube, ift, wie ſchon 
‚pben, ©. 394, angezeigt worden, ein vom Tage oder 
von der Dammerde an durch einen Berg gerade in 
die Tiefe hinabgefunfenes, meiftens vierediges, Loch, 
wodurd man in die Grube ein- und ausfaͤhrt, und 
ſowohl Erz, als Berge und Waffer, auc) Alles, was 
hinabgelafjen oder heraufgefchafe werden foll, durch 











e pe me bie Dammerde “* das obere Geſtein mit 
Jo lange weg, als es die Tiefe des En 
r 64 erlauben, will, daß ein Arbeiter dem an⸗ 
dern den „a efüllten Korb äulangen kann · ¶ Wenn 
man aber 6 dis 7: Ellen tief abgefuͤllt hat, ſo wird 
el Ardeie zu, beſchwerlich, und man muß dann 
N fien und ‚einen Haſpel dafelbit: anlegen, da⸗ 
man Kübel und Seit gehörig sbrauchen Fan i 
i "Ein jeder Schacht, ſo wie ein le J 
fine Deffnung zu Tage —* übrigen ſenkrech⸗ 
— efungen er Kun 200, ‚ihrer 
— Kar — wird ein 
Schacht zu mepreten efti ges 
— a "befom me darnach feine A . 
und feine gel rigen? Weiten; el —— 
Besser welche große ausgehanene, Weitungen neben 
Schachte, auf einem, jeden. — J 
- Forbernifiltre ſind, die ‚don dem; ue 
Schachte geht, damit eine genugfame Menge 
Pochgänge oder aud) taube Berge durch Die, Hund⸗ 
ſtoͤßer ausgeltürät werden koͤnnen. Sie haben dietänge 
von der Lange des. Schachtes, und. ihre Breite: wird 
nah. Erforderniß eben fo breit oder auch noch Dreis 
ter.. ausgebrochen. Da man das Grubenholz durch 
die Schaͤchte und dieſe Fuͤllorter in die ‚Grube 
—— fo muͤſſen fie eine hinreichende. Hoͤhe har 
en, welche daher ange ser anderthalb bis zwei 
Klafter iſt. Sie müflen auch jederzeit um ein ‚Paar- : 
eh tiefer, als bie reg ſeyn, damit 
das. Hineinftürzen der Erze oder Berge erleichtert,- 
und ein gehöriger Vorrath zum Ausfördern geſam⸗ 
met werben fann. Die Fördernißftrede aber muß, 
in der Naͤhe bei dem Züllorte, eine mehr als. ger 
wöhnliche Höhe und Weite haben, damit, im erfor⸗ 
derlihen Falle, lange Stüde an. durchge: 
bracht werden koͤnnen. .: — 
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Unter ſaigern Shähten verſteht man ſol⸗ 
che Schaͤchte, deren Richtung gegen den Horizont 
mit der Tiefe einen rechten Winkel mache uud fie 
alfo ſenkrecht ſind. Donlägige oder tonlägige 
Schächte find befonders Foͤrderſchaͤchte. Sie find 
don⸗ oder tonlege, wenn bie Richtung der Tiefe und 
des Horizontes einen ſchiefen Winkel macht. Wenn 
man einen folhen Schade erſt in dem tauben Ge 
birge, ober auf einen faigern und hernach auf einen 
flahen Gang abteuft, fo ift ein folcher Schacht 
faiger und donlege zugleih.. Man fegt auch 
nicht felten bie Schaͤchte am Tage in das 
Hangende der Gänge und "dann entftehen. eben : for 
wohl -faigere und flahe Schaͤchte zugleich, - weil:-fie 
die Gänge bald ftürzen und: bald wieder aufrichten 
Es geſchieht auch zuweilen, daß man Schächte, 
zumal in Floͤtzgebirgen, abſinkt, daß eine mächtige 
Sandbank vorfaͤllt, durch ‚weiche mit den? vorherber 
ſchriebenen Gezimmer nicht hindurch zu fommen -ifk, 
weil es die Geviere . fchiefedig: zufammen. brüde. 
In diefem Falle muß die Höhe des Sandlagers zus 
erft mit eifernien Stäben unterfucht werden; dann 
himmt man ftarfe eichene Pfähle j, von erforderlicher 
ange, befeftige unten an jeden. eine. eiferne Spige 
oͤder einen fogenannten Schub, und treibt oder ſtoͤßt 
in jeder Schachtecke einen ſolchen Pfahl. durch das 
tollige Sager bis auf das darüber befindliche Gefteins 
man fann dann die Geviere an Die eichenen Pfähfe 
paſſen und fo hindurch abtreiben, ohne daß die Zime 
merung von dem Gebirge. verfhoben werde. Ders 
"gleichen Umftände kommen auch“ bei gährigem Gebirge 
vor, und fo verfährt man mit der Saffınd in verlor: 
nem Holze, bis daß man feltes Gebirge verfinfe, 
Hat man nun diefes erreicht und ſolches ift einen 
guten Grund abzugeben tuͤchtig, fo wird, wie fchon 
oben bemerkt: worden, das verlorne- Gezimme wie 
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ruͤckhalte. Sobald man aber in dieſen Pfaͤhlen ein 
Stuͤck abgeſunken hat, ſo legt man, ehe man noch 
unter die Pfähle abteuft, ein verlorenes Geviere. 
Bei dem Abtreiben fhläge man hinter jedem Pfahl 
und zwar zwifchen diefen und ben Schweif des obern 
fahls einen Pfandfell, damit die Pfähle an die 
Joͤcher gedrücdt werden und nicht davon- abgehen, 
f"oben, verlorne Zimmerung.Iſt der Trieb» 
fand ſehr fließend ; fo bedient man ſich dee Damm» 
planfen und verftopfe in beiden Faͤllen die Fugen 
mit Moos. Oeſters verfieht man in dem -feften es 
fteine dieſe Verzimmerung mit Fleinen Pfäßlen, dann 
legt man aber unter jede Kappe einen Tragſtempel. 
Mau führt an, daß es nicht ſchwer ſeyn wuͤr⸗ 

de nach richtigen mechaniſchen Grundſaͤtzen zu bes 
flimmen, wie’ viele Schachtfränze auf kagerbäume 
von einer gewiſſen Dicke gelegt werden fönriten, wenn 
man vorher durch Verſuche ausmirtelte, wie viel 
Gewicht ein Baum von einer gewiffen Dice und 
einer geriffen Art Holz tragen: kann, ohne mit bee 
Loft zu fehr beſchwert zu werden. Es ift Hierbei 
auch zu bemerken, daß, da das Gebirge von aflen 
vier Schachtſtoͤßen gegen alle Schachtkraͤnze druͤckt 
und fie dadurch feft zufammen hält, ihre, auf die 
"Sagerbäume niederdrückende, faigere Schwere auch folg⸗ 
lich nicht fo groß feyn kann, als ein Gewicht, tel» 
es im Freien darauf ruhen würde. Gewöhnlich) 
handele man hierin nach den Regeln der Erfahrung, 
und weil man bei einem fo vielee Gefahr unterwor⸗ 
fenen Gegenftand immer lieber zu viel, als zu ne 
nig Vorſicht gebraucht, fo legt man die Lagerbaͤume 
in Hauptfchächten gemeinigli 3—4 Klafter ausein- 
ander, indeſſen maß man ſich nad) der Befchaffen- 
heit des Gefteinesrichten; denn da die Bühnenlöcher, fo 
viel als möglih, in feftes haltbares Geftein ge: 
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merungen ſetzen moͤge, ſo legt man alle drei bis vier 
Fahrten Tragſtempel, die bei feſtem Geſteine, damit 
fie nicht weichen koͤnnen, in dag Geſtein, bei gebrechem 
oder rolligem aber in hölzerne Bühnenlöcher gelege 
werden. Damit nun auch diefe Verzimmerung nicht 
zufammengedrüdt werden fönne, fo fehläge man zwi⸗ 
fhen die Joͤcher zwei, drei und mehrere Male 
Wandruthen und verwahret diefelbe mit Einftrichen 
oder Dazmifchen gefriebenen kurzen Stempeln, die aber 
bier nicht fo häufig, mie am Harze gebraucht werden. 
Man gebraud)t die Berzimmerung, woman Schrot auf 
Schrot legt, felten und gewöhnlich nur Dann erfl, wenn 
man fieht, daß die Verzimmerung mit Bolzen dem 
Drudedes Gefteinsnicht genug miderftehen kann; fie ift 
nicht. weſentlich von derjenigen unterfchieden, die man 
am Dberharge gebraucht, f. oben, S. 423, fie üt 
nur leichter, als jene, denn die Jöcher find gemei- 
niglih nur J bis ı Zug, und felten, außer wenn 
das Geftein zu ſtarken Druck hat, 2 bis 24 Achtel 
di, Man pflegt auch an denjenigen Orten, wo die 
Verzimmerung dem Drucke des Gefteins gar nicht 
widerftehen fann, die Schächte von unten herauf 
ausjumayern, wobei man folgende Regeln beobad)- 
tet: 1) Auf der Fläche des Siegenden mauert man 
einen Bogen über den andern, und alle ı bis 2 
Lachter wölbt man etliche flache Bogen von dem fies 
genden gegen das Hangende. 2) Won einem dieſer 
Duerbogen bis zu dem andern, ſprengt man an der 
Fläche des Hagenden mieder andere Bogen, und 
mölbe den Raum an dem Hangenden ganz aus; 
damit fih nun dieſe nicht hereindrücfen koͤnnen, fo 
fprengt man 3) von dem tiegenden nad dem Han- 
genden wider ihre Schlußfteine noch andere flahe 
QDuerbogen, die nach dem Fallen des Ganges gegen 
den Drud des Hangenden gerichtet werden; und 
führe 4) mit diefen Gewoͤlben, die ftets in das Kreuz 
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birge beftehen, das einen ſehr ſtarken Druck hat. 
An den meiften Orten, wo das Geftein nicht ſtehen 
will, liegt daher Joch auf Joch; jedoch findet man 
auch Gegenden, wo die Joͤcher 12 Lachter von eins 
ander liegen, und an andern Orten find die Schädyte 
“da, mo es feſt iſt, gar nicht verzimmert, fordern fie 
ftehen in dem Ganzen, wie man zu fagen pflegt, Die 
Wetter werden den Schaͤchten durch Werterlusten 
zugefuͤhrt. Sie geben bis über die Kaue hinaus, 
wo Ihr Ende mit einem Trichter zuſammenhaͤngt, 
der nad; dem Winde gedreht werden kann, und an 
ner. Selte mit einet Deffnung verfehen iſt, damit 
bie Luft hineinſtroͤmen und durch die Lutten bis auf 
die Sohle des Schachtes ziehen fann. In die Stre⸗ 
ben und in die Derter führt man die Wetter durch 
Huͤlfe der Ducchfchläge, die von einem Schachte auf 
den andern gehen. — 

In den Rammelsberger Silber⸗, Kup⸗ 
fer» und Bleybergwerken bei Goslar, iſt die 
Verzimmerung etwas koſtbar und beſchwerlich, Fig. 
7845 giebt davon einen Abriß. In dieſer Figur ſind 
a a die Joͤcher, die nur t bis ı$ Lachter von ein⸗ 
„ander liegen; b b b b die Stempel, die unter den 
Söchern und ein Lachter von einander liegen, und 
eine Strede in das Geftein gehen; c c die Pfähle, 
die aus drei Zoll dicken Hölzern oder Stangen ges 
fertiger find; dd d d die Wandruthen, von denen 
diejenigen, welche zwifchen den Stangen und Den 
Enden befindlic find, 6 Lachter lang und angefto- 
Ben find; e e die Stempel zwiſchen den Wand« 
ruthen, damit ſich diefelben nicht zufammen druͤcken 
und verfchieben können; ELLE die Tragftem- 
pel, die 6 Lachter von einander: und unter die Joͤcher 
und Kappen aber in das Geftein gelegt find, Damit 
fid) die Zimmerung nicht fegen kann. Die Pfandkeile 
welche ans Heinen Kloͤtzen beſtehen, die zwiſchen die 
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ner Kanal gehauen, in welchem ſich die Waſſer ſam⸗ 
meln und an denſelben wird ein Gerinne angeſtoßen, 
welches mit vermauert wird, ſo daß durch daſſelbe 
die Waſſer ablaufen, ahne der Mauer den gering- 
ften Schaden zu bringen. Was nody auffer dieſen 
abgeführten Waffen, oder wenn fie geringe find, 
ohne alles Abführen Tropfenweife hinter der Mauer 
befindlich iſt und in diefelbe eindringt, dient nur 
dazu, den Kalk noch mehr zwiſchen alle übrig ge- 
bliebene Höhlungen in der Mauer wohl einzumafchen, 
wodurch Sinter entfleht, der Alles auf das feftefte 
zuſammen kuͤttet. Damit nun diefes um fo vollkom⸗ 
mener gefchehe und der Kalk durch zu vieles Er- 
weichen nicht mit fortgeführt werden fönne, gebraucht 
man die Vorſicht, und läßt die Schalbretter, wos 
rauf die Bögen angelegt werben, unter der Mauer 
ofe fo lange 37 Bis fie von ſelbſt abfaulen, we⸗ 
nigftens einige Jahre, und es finder ſich, daß wenn 
diefe abgefaule find oder weggenoniman werben, bie 
Mauer oft über und über mit einem dichten Kalk 
finter überzogen ift. 

Es wäre nun noch hierbei zu beruͤckſichtigen, 
Daß es Gegenden, wo Bergbau betrieben wird, ges 
ben fann, wo das zur Mauerung nöthige Material, 
als Steine, Kalk ıc., entweder ganz fehlt, oder es 
nicht in der Nähe zu haben ift, obgleich der erfte 
Fall feltener ift, als ber legtere; allein diefe Schwie⸗ 
tigfeiten hat es auch mit dem Holze. 

Beim Schachtbaue, fommen nun noch) fol- 
gende Ausdrücde vor: 

Schacht abfaigern, die Teufe eines faigern 
Schachtes mit der Schnur, daran ein Perpendikel 
hängt, abmeffen, 

Schade abfinfen, Schacht abteufen, 
Schacht fällen, in einem Schachte tiefer nieder 
graben und ihn in der Tiefe verlängern. i 


— 
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mit Wandruthen vorgerichtet werden. Die Wand: 
ruhen find gezimmerte Stammpölzer von 7 bis 9 
Zoll Stärfe, davon eins mit einer befchlagenen Seite 
an das liegende und gegen über ein anderes an das 
Hangende, durch dazwifhen eingeſchobene Einftriche 
angetrieben wird. Zwifchen biefen Winfelvecht auf 
die Wandruthen eingetriebenen Einftrichen werden 
noch ſchraͤg eingepaßte Strebehoͤlzer eingelegt. So—⸗ 
bald ein ausgezimmerter Schacht doͤrkel wird, ſo 
kann man ihn, an jedem Tragſtempel aufwaͤrts, auf 
gleiche Weiſe mit Wandruthen in Rufe und Sie 
cherheit ſetzen, wobei auch, erforderlichen Falls und 
bei ſehr ſaig gewordenem Schrote, hinter den Wand⸗ 
ruthen die Joͤcher und Kappen mit Schwarten oder 
Pfoſten verzogen werden koͤnnen. 

Die gute oder ſchlechte Einrichtung der Foͤrder⸗ 
ſchaͤchte, dat auf die Schachtförderung felbft einen 
geoßen Einfluß, und es iſt kaum zu glauben, wie 
fehr verfrüppelte Schächte alle Maaßnehmüngen für 
die beffere Eonftruction der Fördermafichinen felbft unwir⸗ 
fend und unzulaͤnglich machen. Man hat daher beieis 
nem Förderfchachte, um ihn gut anzulegen, für feine 
gehörige Länge, Weite, für gleiche Richtung, Don» 
lage und Verflächung feiner einzelnen Parthien, fo 

"wie für feine Regelmaͤßigkeit und Sicherheit zu for 
gen, einige Fleine Zuführungs= und WBorrichtungs- 
Eoften, welche in der Folge reichlich vergütet werden, 
nicht zu ſcheuen. Bei der Anlage der Förderfchächte 
eines Grubengebäudes überhaupt, und hauptſaͤchlich 
bei denjenigen, durch welche man eine combinirte 
und gleichzeitige Förderung erhalten muß, a man 
fih vor einmännigen und abgefegten Schädten, fo 
tie vor ungleicher Teufe der überfinander befindli« 
hen Schächte zu Hirten, und hierdurch das Umftürs 
zen des Kübels zmwifchen einem Schachte und dem 
andern zu vermeiden, ſondern ſolche in allem fogleich 
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tlef. iſt, fo muß durch den umteten ſtets deht oberc 
Haſpel zugẽfoͤrdert und das Foͤrdern überhaupt fo 
eingerichtet werben, daß die Gewinmuing nicht geht: 
dere wird. . at 
Foͤrdert man aus einem Meberfichbrötjen 
oder Rollſchachte, fo ſtuͤrzt man die Etze ımd 
Berge, die in dem Ueberſichbrechen in einen Fa 
ort gefördert worden, mit Schippen imd.'Zrögen 
auf die darunter befindfihen Strecken, ober ıderm 
mehrere Rollſchaͤchte untet einander And; von dit 
Rolle zur andern, dody-füdes Erz md Bergenllein 
und fo, daf die Gewinnung nicht gebingere:iotet, 
Dieſe Etze mid Berge werden Hurt entdedbeirin bie 
abgebaueten Weitungen verfegt, oder von den Steel, 
fen weiter fortgefoͤrdert. — 
Veberhaupe iſt bei jeder Foͤrberung 8 zu 
merken, daß man darauf Acht habe, dag bie 
leute in der Gewinnung nicht gehindert, auth 
Wekter nicht verdorben werden, unb in dleſer Ib 
ſſcht laſſe man die Erze und: Berge niemals in vie 
Gruben aufwachſen. Man laſſe ferner die Minten 
lien nicht zu oft aus⸗ und In Fuͤllßrter ober Holn⸗ 
ſtaͤtte ſtuͤrgen, ſondern von ben Geſenken oder Zui 
foͤrderſchaͤchten gleich in die Kuͤbel, Hunde und’ Kar 
ten füllen ind von da an einem Selle ſtets aus 
dem Tiefften: heraus weiter-fördern, damitmari’ Feine 
Zeit und Koften verliere, fo: auch von den Stoffen, 
Streden und Dertern gleich an das Seil’ fdjfagen, 
Die Förderung richte man, wenn man in einer Zeit 
von einem Orte bis zum andern und vom Tage pers 
ein bis in das Tiefſte gefördert werden ſoll, fd "ein; 
daß feine Förderung auf die andere warten muß: 
Man ftellenamlich, nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, 
an einen Orte mehrere, art: dem andern aber wenige 
Leute an, doch an jedem grabenſo viel, als zu einer 
fleißigen Arberit noͤchig find) / Dann iſt ·fekner noch 
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gehoͤrig verfahren werden. Insbeſondere ſehe man 
aber bei der Foͤrderung mit dem Haſpel darauf, 
ob man dieſe Foͤrderung bei den Tagewerken und 
der Arbeit auf den Floͤtzen, Gängen nnd,Stollwer- 
“Een wie zuvor, allein, oder mit dem Gedinge auf 
das Sachter zufammen in eins. verdingen fönne, und 
ob in dem erften oder in dem andern Falle Koften 
erfpart werben, i ; ' 
Shadt, im Forſtweſen, ſ. oben, ©. 370. 
— (FZund:), f. oben, ©. 407. _ 
— (Haupt:), diejenigen Schaͤchte, woraus die 
“ mehrften Mineralien gefördert und dem Gebäude 
„ Wetter und Wafferlofung verfchaffe werden, Es 
find die tiefiten. J 
— im Huͤttenbau, f. oben, ©, 372. RD 
— (Kunſt⸗), Wafferfhaht, Zeugſchacht, 
‘fe unter Runftzeug, Th. 55, ©. 252. Wenn, 
ein Schacht vom Tage noch nicht tief niederge- 
.teuft worden, fo werden die zufigenden Waffer 
entweber mit Kübel oder ledernen Waſſerſaͤcken, 
die man auch Wafferpilgen nennt, auf eben die 
Art herausgezogen, wie man Erze und Berge 
ausfördert, oder es werden Handpumpen eingerich⸗ 
tet, welches auch in den Abteufen geſchieht, die 
„yon Läufen und Strecken niedergeteuft werden. 
. Wenn der Zugang der Waffer nicht fo ftark ift 
und nur in einer Schichte eine gewiſſe Anzahl 
Kübel zulaufen, fo werden fie am leichteften durch 
. Wafferpilgen mit Hafpel und Seil, und wenn der 
" Schade tief wird, mit einer Foͤrdernißmaſchine, 
"womit. man Berge und Waffer mit 
berauszießt, zu Sumpf gehalten. Man hält zu 
dieſem Ende an eine Ulme des Schadhts einen 
ausgefprengten Sumpf, und zieht, wenn derfelbe 
voll ift, alle Schicht ein» oder zweimal das Waf- 
“fer heraus. Iſt Dagegen der —— ber 
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Theil ſchreiten oder ſich mit dem Vau ausbreiten 
darf. Die Art, wie man ‚einen, ſolchen Schade 
anlegt, wobei. man jedoch. dasjenſge zu beruͤckſichti⸗ 
gen hat, was bei‘ der Angabe der "Schächte 
. Überhaupt beobachtet werden ‚muß, fe oben, unter 
Schacht, iſt folgende: „Man beitimmt den Ort, 
wo der Schacht nach Befchaffendeit ‚der Umſtaͤnde 
und der zu gewinnenden Erze -übgeteuft werben 
fol, und wenn dee Schacht gerade auf einen ge- 
wiſſen Punkt, in. dee Erde. niedergemacht iverden 
fell, fo _beitimine Ban bien Ha den Regeln ber 
Marffcheidekunft, f. diefe, Th 84. ©; 495, 
ſehr genau an dem Tage, Wenn ein folder Schade 
auf einen flachen Gang abgefunfen werben muß, fo 
fegt man ihn, nach Befchaffenpeit der Umftände und 
der zu gewinnen den Erze fo weit in bas Hangende, 
daß mar den Gang, wenn er tief niederfegt, erft 20 
und mehrere Lachter durchſinket, welches man um 
deswillen thut, damit man die in der Zimmerung 
“und Förderung fo Foftbare und befchwerliche fla- 
de Schädte fo viel als moͤglich vermeiden 
möge; alsdann beflimmt man die Laͤnge und Breite 
dieſes Schadhtes, und made ihn, wenn er in einem 
bloßen Zieh- und Förderfhachte ee nad) Be 
fhaffenheit der Umnftände & bis 3 Sachter weit, 
und 3, ı bis 13 Lachter lang, wenn er hingegen 
zu Waffer- und Treibefünften gebraucht werden 
foll, 3, ı bis 1% Sachter weit, und 13 bis 4 Lach— 
ter lang. Man richtet dann das Abteufen fo ein, 
daß der Schacht faiger gerade nieder geht, und 
wenn derfelbe fehr groß werden muß, fo made 
man ihn in dem Tagegebirge, wenn diefes fehr 
bricht, erſt nur 3 Sachtee weit und 123 Sachter 
lang, und holt darauf die Weite und Laͤnge nad), 
die er haben foll. 
Schade (Roll), f. Th. 126, ©. 675. Es giebt 
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terle, naͤmlich das Holz, dient beſonders; zu. glei⸗ 
chem Behufe, oder vitimehr find die hölzernen 
Schachteln am gebtaͤuchlichſten, und. haben aud) 
zu einem eigenen Handwerke Veranlaſſung gege- 
ben, nämlid zu dem Gewerke de Schadtel- 
macher, welche ein, freies Handwerk haben, es 
aber gewöhnlid mit den Siebmadern- halten, 
weil fie auch Die gargen äu, dei, Siehen, verfertie. _ 
gen, und daher den Si ebmachern in. die Hande ar- 
beiten; f: Siebmader; BAR 
Man verfertiget die hölzernen Schachteln aus 
Fichteii-, Tannen» und. Saalmeibenholz, welches 
man zu Schienen oder dünnen, breiten Brettern fpals 
tet, und durch. das Biegen über eine höfzernen 
Stock zu. den.gräßeren Gattungen, oder uͤber eine 
eiferne Sorm zu den Fleineren, zu der. verlangten . 
Geſtalt bringe, Es verſteht fich hier, daß. das. Sl 
gleich nad) dem Spalten, wenn es noch friſch und 
grün ift, und Schnellkraft beſitzt, auf der. Biege 
Stelle vor Stelle gebogen werden muß, jedoch nur 
in der Mitte, wenn die Schachtel ovalrund werden 
ſoll. Die ſchließenden Ränder hält man durch ein 
gezogene Schienen . zufammen. Den Boden der 
Schachtel, als auch des Dedels, zirkelt man ab, 
fnigt ihn rund, und befeftigee ihn mic Selm 
oder mit Fleinen Holzzwecken. Beide Enden des ho« 
ben Randes gehen übereinander, und werden mit 
durchgeſteckten dünnen elaftifhen Spänen, die durch 
diefe Enden durch vorgefchnittene Löcher geſteckt und 
befeftiget werden, zufammen vereiniger. Die Figur 
oder Geftalt und Tiefe ift gleichgültig, fo hat man 
runde, ovalrunde, vierecfigte, mit tund gebogenen 
Eden, ganz vieredigte ıc. Schadteln. Man hat 
überhaupt vier Arten von: Schachteln, oder die 
Schachtelmacher bringen vielmehr die verfchiedenen 
Arten in vier Haupt-attungen, nämlich: 1). Pad 
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486 Schqchtelhalm. Schachteln. 


3er Bd., ©, 310. Neuer Schauplag ber 
Natur, ge Bd, ©. 795, ° Diefer Sic ‚ges 
hört zu dem Gefchlechte der Beinfiiche, Ostracion 
Linn., und har die Geſtalt des Bügeleifens, 
dreiedig und mit erhoͤhetem Ruͤcken; nah Rlein’s 
Befchreibung und nad Gronov ift er nur eine 
Spielart deſſelben. Weil er, wenn er gefangen pird, 
ie ein Schwein grunzen foll, ' fo heißt er aud) 
im Franzoͤſiſchen Reerſchwein, Cochon de mer, 

e Das Vaterland ift Indien ° 

Schachtelhalm, Equisetum Linn, f. Kan 
nenfraut, Ih. 34, ©. 182. Man gehraucht 
die Halme oder Stängel, nachdem fir gefrodnet 
worden, wegen ihrer von Matug ſcharfen Ober» 
ap pm ‚Olattmachen und Shlicen, ‚Diefer 

rauchen, den Schachtelhalm auch Die Tiſch⸗ 
ter; Drechsler, Pplirer und Lackirer am häufig- 
ſten; f. unter Poliren, Ahr 114, Se 124; 
und Schadteln. “ 

Schachtelheu, eine Benennung des Schadtel- 
balms, f. den vorhergehenden Artikel. 

Schachtelmacher, ein Arbeiter, welcher Schachteln 
ſowohl von Holz, als auch von Pappe verfertiget; 
jedoch ift die Benennung in der erſten Art am 
uͤblichſten. Man trifft dergleichen Schachtelmacher 
häufig in Sachſen und Böhmen an, weil es da: 
Feb viel Tannenholz giebt; ſ. au) oben, unter 
-Schadtel,' j $ 

Scyachtelmaler, eine übliche Benennung an einigen 
Orten einer Art geringer Maler, welche die höl- 
zernen Schachteln bemalen. Man nennt fie auch 
Briefmaler, 

Schachteln, ein regelmäßiges thätiges Zeitmort 
mit Schachtelhalm reiben und poliren, Die Ho 
Arbeiter bedienen fish deffelben, um eine ſchon mehren» 
theils glatt gemachte Sache völlig glatt zu reiben. 
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486 Sehachreihalm: -.Scharktehn.. 
32 2b, ©, 310, Neuer Schauplag ber 
Natur, gr ®d,, ©, 795, Dieſer diſch ger 
höre zu’ dem Gefchlechte der Beinfilhe Ostracjon 
‚Linn., und hat die Geflalt des Bügeleifens, 
dreiedig und. mit erhoͤhetem Rügen; nad) Klein’s 
Beſchreibung und nah Gronov iſt er nur eine 
Spielart deſſelben. Weil er, mern er gefangen. pird, 
wie ein Schwein geumzen foll, ſo heißt er aud) 
im Seanzöfifchen Meerihwein, Coghop de mer, 

e_ Das Vaterland if Indien 

Schachtelhalm, Eyuisetum Linn, f. Kam 
nenfraut, Th. 34, ©, 182, Man gebraucht 
die Halme ober Stängel, naghdem . fie gefrosfnet 
worden," wegen ihrer von Natur ſcharfen Ober» 
& e, —— und Poliren. Diefer 

‚ halb gebrauchen. deu Schachtelpalm auch die Tiſch⸗ 
Ter, Drechsler, .Polirer, und Sadirer am_häufig« 
flen;_f. unter Poliren, hr 114, S. 124; 
und Schahteln, — 

Schachtelheu, eine Benennung des Schadtek 
balms, f. den vorhergehenden Artikel. 

Schachtelmacher, ein Arbeiter, welcher Schachteln 
ſowohl von Holz, als auch von Pappe verfertiget; 
jedoch ift die Benennung in der erſten Art am 
üblichften, Man frifft dergleichen Schachtelmacher 
häufig in Sachſen und Böhmen an, weil es da 
Gelb viel Tannenholz giebt; ſ. auch oben, unter 
Schachtel.“ PER , 

Schachtelmaler, eine übliche Benennung an einigen 
Drten einer Art geringer Maler, welche die höl- 
zernen Schachteln bemalen, Man nennt fie auch 
Briefmaler, 

Schachteln, ein regelmäßiges rhätiges Zeifwort, 
mit Schachtelhalm reiben und poliren, Die Holz: 
Arbeiter bedienen fish deſſelben, um eine fehon mehren 
theils glatt gemachte Sache völlig glatt zu reiben. 
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490 Schachtſchienen. Schachttonne. 


die Wetterloſungen in den Schaͤchten zu befoͤr⸗ 
dern. 

Scachtfchienen, ftarfe eiferne Bleche, fo auf bie 
Wechſel der Schachtſtangen angeſchlagen wer⸗ 
den, damit der Kübel ohne Anſtoß über die 
Wechfel gehen fann. j j 

Schachtſchub, ſ. Schacht 2. 

Schachtſtangen, Schachlatten, Tonnenlat⸗ 
ten, beſchlagene Stangen, welche auf dem Lie— 
‚genden befeſtiget werben, Damit die Tonne pder 
der Kübel darauf auf und nieder gehen koͤtine. 

Schachtftempel, die Stuͤchen Hölger ober: Ridge, 
woraus die Zimmerung eines Schachtes befleht, 
welche auf eingnder liegen und jederzeit eine fäng- 
lichte vieredigte Figur Haben; f. guch unter Schacht. 

Schachtſtangengang, Shahtlattengang, wird 
die Bruͤcke genannt, melde ans Schadırflangen 
befteht und quf der Fiegenden Wand des Foͤrder⸗ 
ſchachtes gleich einer Grube angebtacht ill. 

Schachtftätte, in den Bergwerken, die Stätte, der 
Dre, wo fih ein Schacht befinder, oder wo er 
abgefunfen werden foll, ; : 

Schachtſteuer, in den Bergwerfen diejenige Steuer, 
‘welche dem Eigenthümer eines Schachtes von frem- 
den Gewerfen entrichtet wird, wenn F ſich def 
felben zugleich bedienen wollen. Es ift nämlich 
eine Abgabe an Geld, welche eine Zeche ober 
Gewerkſchaft, die mit feinem Schachte verfehen 
if, einer andern, welche einen Schacht hat, dafür, 
daß dieſe ihr den Schacht um Fördern und Fahren 
erlaubg, zu geben hat. Das Bergamt beftimmt 
gewöhnlich den Betrag deffelben. 

Schachtftoß, die lange und breite Seite eines 
Schachtes, wovon jener der lange Stoß, diefer 
aber der furze Stoß genannt: wird. 

Schachtronne, beißen im Bergwerke diejenigen Tone 
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498 Schade: 


Schade, wenn es nicht gefihehen follte, 
Nach einer noch weiteren Ellipſe wird aud) das 
Zeitwort mit dem Artikel häufig verbiffen. Schade, 
daß fie das Gedicht nichr völlender haben. 
Schade, daß ich Fein Gleichniß dazu fin- 
den kann. Leſſ. Schade, fprad er, follteft 
Du Baum in dies wilde Waffer fürzen! 
Geßn., das ift, es wäre Schade — Mit dem 
Vorworte für wird es aud) häufig ironifch gebraucht, 
nämlid) um anzubdeuten, daß an einer Sache nichts 
gelegen if. Schade für den Kranz! Schade 
für das Gluͤck berühme zu feyn, wenn es 
nicht beliebt macht! ‚Bell. 

Ey Schade für die Schafe, 

Und für Tirenen mit! Sch lobe mir 

das Band, Roſt. 

Doch Schade, dacht er, für die Ehre, 
Wenn ich Fein zäartlih Wort aus ihrem 
; Munde höre Def, 

Adelung made zu dem Worte Schade nod) 

folgende Anmerfungen: 1) In manden Mund» 
arten lautet diefes Wort in der erften einfachen En- 
dung der Schaden, In der hochdeutſchen Mund- 
are ift dieſe Form, welche auch einige Mal in der 
Deuefhen Bibel vorfomme, zwar nicht ganz unge 
wöhnlich, jedoch nicht die beliebtefte, ob das e gleich 
in allen übrigen Endungen bleibe. Da diefes Wort 
eigentlich ein Abfteactum ift, fo ift es auch im Sin: 
gular allein am gemöhnlichiten, daher es denn aud) 
fo oft abfolue und ohne Artikel gebraucht wird. 
Den Plural oder die Mehrzahl braucht man zwar 
auch, allein nur in der zweiten engeren Bedeutung 
des DVerluftes an zeitlihem Vermoͤgen; denn die 
Seuerfhäden, Wetterfhäden ıc. beziehen ſich 
doch zunaͤchſt nur auf den durch das Feuer und 
Wetter verurfachten nachtheiligen Verluſt des 
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ben man daher ” 
fen durch. proportipnitt feinende An 
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‚Kindern rundlich, nach) Aften. Die Aus 
Senfriteder Qlm[haleiRonebenheyanden Enten und 
hinten ‚big auf Die am Stirn —* 


dlichen ben 

a und Furchen; ziemlich glatt und auſſer 
J eu, geſchloſſen oder dicht; ihre 
hoͤckeri en und - 


die * oder finfe an größer, als bie % 
dere ift. Sie geht in den Kanal der Wirbelſaͤule 
über. Ferner ift die Hirnfchale nad) den verſchie⸗ 
denen Stellen .an Dice ſehr verfhieden; im Gaw 
% iſt ſie oberhalb dicker, ee oder: an ber 
afis Dünner. Uebrigens ift die Hirnfchale in man- 
chen Körpern. durchaus dicker, Daher man yon einem 
großen. Kopf ober Außerem Anfehen des Hirnfaftens 
sicht. allemal auf die Größe des Hirns fehließen kann 
oder darf. Diele große, ja faſt gewoͤhnlich haben 
große Hirne eine verhaͤlinißmaͤßige duͤnnere Sthale, 
als. kleinere Hirne. Wo die Hirnſchale dicker iſt, 
findet man fie aus zweien Knochenblaͤttern ober Ta 
‚feln, einer inneren und einer äußeren, beftehen, zwi⸗ 
ſchen denen: ſich Markzellchen in einem gleichfam 
ſewanmigen nis finden. Die innere 











512 . . Schaden, 


ſchaͤdel von den daſelbſt :hingerichteten Uebelthaͤ⸗ 
tern auf bemfelben zerftreut lagen. Und da fie 

. an die Stätte famen, mit Nahmen Bol» 
gatha, das ift verdeutfher Schäbelftätte 
Matth. 27, 23, Notker nennt ihn Chaffe dero 
Chaliuui und Chaloberge, als eine buchftäbliche 

‚ Meberfegung des lateinifhen Calvaria. Der Ue 
berfeger Tatians aber Hamalstat, von dem ver- 

. alteten hammeln, zerflümmeln, Bauen x., ba 
es denn mit Richtplatz gleichbedeutend feyn 

würde; ſ. auh Hammel, Th. 21,.©. 304 

Schaden,” ein regelmäßiges Zeitwort der Mittel⸗ 
‚gattung, welches das Hülfswort Haben befommt, 
Schaden zufügen, in der weiteften Bedeutung, den 
Zuftand eines Dinges oder Perfon unvollkommener 
machen, mi der dritten Endung der Perfon, Vieles 

-. Wachen ſchadet der Gefundheit. Das 
wird.dir ſchaden, wird deiner Geſnundheit, deinem 
guten Namen, deinem Wohlftande, deinem Ver— 
mögen nachtheilig ſeyn. So fie etwas toͤd⸗ 
liches trinken wird es ihnen nicht ſcha— 
den, Marc. 16, 15. Der Mund des Nar— 
ven fhadet ſchon (fich) ſeübſt, Spruͤchw. 
18,5. Wer ift der euch fhaden Eönnte? 
Det. 3, 13. Das fann meinem Glüde 
ſchaden. Ich würde mir auf immer bei 


Bei dem Ulphilas mit der intenfiven Endung, die wie noch 
im befchädigen haben, scathjan, bei dem Notter scadon, im 
Angelf. scathan, im Engl. scıthe, im Niederf. ſchaden; im 
Schwed. skada. Urfprünglich bedeutet es es eine Heftige Bewegung 
machen, melde es durd) feinen Laut nachahmt, und figuͤrlich durch 
foldye heftige Berorgung verlegen; daher es cin naher Verwandter 
von fhießen, Niederl. f[heten, ſheiden, Scheit, Schedel, 
in der Oberdeutfchen Bedeutung der Trümmern, fhritten, den Hebr. 
My, verwüften, dem Lateinifchen caedere, der Römifhen Ausfpradhe 
nad) kaedere, den nur der Ziſchlaut mangelt, dem alten Lateinifchen 
scidere, für, scindere :« if. Schaden ift nur iu der weiteften 
Bedeutung üblich. Im der eigentlichen engeren, koͤrpertich verlegen, 


ift das Intenfioum befhädigen eingeführt, 



































54 Schaden⸗Erſtattung. 


mer, dem bdiefer Schaden widerfahren, fo viel. dafür 
zu bezahlen verbunden feyn, als das getöbtete Ge- 
fhöpf im verwichenen Jahre am meiften werth ge- 
wefen war. Die zweite Verordnung enthielt, wenn 
Jemand auffer den Menfchen oder der oben erwaͤhn⸗ 
ten Art von TIhieren ein anderes fremdes Thier ges 
tödtet, oder dem Anderen dur Verbrennen, Zer- 
brechen, Zerreißen einen Schaden zufügen wuͤrde, 
fo follte er dem befchäbigten Eigenthuͤmer fo viel 
dafür zu bezahlen verbunden feyn, als bie Sache 
in ben nächftfolgenden dreißig Tagen am meiften 
wert wäre, Es wird alfo 

1) ein an einer fremden Sache zugefügter Scha- 
ben erfordert, welcher von dem Kläger in jebem 
Falle erwiefen werden muß, und zwar ein Schaden 
im juriftifhen Sinne, welcher nämlich) das Vermö- 
gen betrifft, und an einer Sache, die um Geld 
gefhäge werden fann, zugefügt worden iſt; daher 
nach dem ftrengen Rechte eine Klage auf Schaden- 
erfaß nicht gegeben wird, wenn Jemand einen freien 
Menfchen an feinem $eibe verlegt, verwundet ober 
toͤdtet; dennoch wird nad) dem Römifchen Rechte 
felbft eine utilis actio demjenigen nad) dem Aquis 
liſchen Gefege gegeben, meldher von dem Andern 
ohne Recht vorfäglich oder. aus Unvorfichtigfeit ver- 
wundet worden ift, gegen den Verwunder auf Schad⸗ 
loshaltung, naͤmlich auf Erfag aller Heilungsfoften 
und Verguͤtigung Ddesjenigen Verluſtes, den Der 
Kläger durch dieſe Verwundung an feinem gemöhn- 
lihen Werdienfte nicht nur während der Zeit der 
Heilung, fondern auch vielleicht für die Zukunft 
erleidet oder erleiden kann, nicht aber auf ein 
Schmerzengeld, den Fall ausgenommen, wenn Der 
Richter Jemanden ungerechter Weife hat foltern 
iaffen; auch nicht auf eine Schadloshaltung wegen 
Berunftaltung des Gefichtes; es müßte denn, nad 
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542 Schaf, 
verſchieden in Hinſicht feines — iſt, ſo folgt 


hier eine Ueberſicht: 
Franz · Kubikzoll. 
Zu Abbach in Bayern hält es ſchwer 
Getreide ‘ . W 32,766. 


Hafer vo ea. ei. 51,48% 
— Abensberg, daſelbſi, ſchwer En 
treide, 32 Metzen377446. 
Hafer, 32 Megen 2: + «46,807. 
— Augsburg, nah Kreufen © 0 11447% 
nah Nicolai, in (inen Seifen 10,348. . : 
nach Rofenthal* e 0 29,150 
- wu Braunau in Bayern, ſchwer Bu 
kreide, nämlich bei Weigen u. 
Korn oder Rocken, von BR * 
zen zu 4 Viertel . - 42,127 
sd Gerſte und Hafer, u d Mete 
“gen, von 6 Viertel & +. . 56,2684 
— Dedendof 0 0 0. 25,276. 
— Dielfurt in Bayern u’. 38,071. 
— Donauerth,derSchaf zu gMegen 12,170. 
— Ingolſtadt, der Schaf Weigen 
und Korn zu 48 Metzen “30,893. 
Gerfte zu 62 Megen . 33,468. 
Hafer zu 54 Metzen . "34,637. 
— Kehlheim in Dan ber Schaf 
Korn, Weisen und Gerſte, 
zu 28 Metzen.... 34,638. 
Hafer zn 42 Metzen. + 56,624. 
— Sandau in Bayern, Weisen 
und Korn zu 24 Megen . 28,064. 
Gerfte u. Hafer zu 32 Metzen 37,445+ 
— Sandsput in Bayern, Weigen 
Korn und Gerfte zu 30 Megen 30,425. 
* Sn der Bortfenumg des Technologiſchen Woͤrterbuches von Ja⸗ 
cobſon, 7 he, ©. 180, 
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‚560 Schaf und Schafzucht. 


Schweif, ohne Wolle, aber dagegen mit kurzen fel: 
nen Haaren bewachfen, wie die am Bauche. Da fie 
"ein wildes Naturel haben, fo ift auch die Wolle 
ſtraubig und grob. Man finder diefe Schafrace im 
Holfteinfihen in der fetten Kremper> und Vieſter⸗ 


marſch. 
as Polniſche Schaf, Ovis Polonica, iſt 
von dem gewoͤhnlichen, oben beſchriebenen, Deutſchen 
Schafe wenig verſchieden. Es iſt hochbeinig, 
einen ſchlanken Leib, langen. Hals, kahlen Kopf bis 
Kr die Ohren, einen nadten Bauch, oder derfelbe 
ft vielmehr nur mit wenig Wolle befleidet, eben fo 
die Deine, und rauhe fhlechte Wolle. Man nennt 
biefes Schaf aud) das Schlefifche, weil man es 
in diefer Sandfchaft gleichfalls antrifft. 

Das Podolifche oder Ukrainifhe Schaf, 
and) das langgeſchwaͤnzte Schaf genannt, 
Ovis macroura Schreb., welches, mie feine 
Benennung andeutet, in Podolien und in ber 
Ukraine angettoffen wird. Es hat eine Wolle von 
ſehr weißer Farbe, welche dadurch fehr geſchickt 
wird, alle Farben anzunehmen, um beim weißen 
Tuche ohne Schwefel, der Die Wolle hart und fpröde 
macht, gebraucht zu werben. Weberhaupt gebraucht 
man In diefen Gegenden die Vorſicht die Laͤmmer, 
um die Wolle recht lockig zu erhalten, mit Decken 
von Leinwand zu benähen. Von diefen $ämmerfel: 
len werden auch fogenannte Baranken, womit vor 
mehreren Jahren Die Mäntel und Oberröce der Herren 
und Damen befegr wurden, gemacht. Die Prozedur des 
Einnähens geſchieht von den Bauern auf folgende 
Weile: Man nimmt die feinene Deden und breitet 
fie über Die mir Wolle befegten Theile des Lammes 
ſo aus, daß fie nur einen fanften Druck auf die 
Wolle verurfachen, nähet fie dann allenthalben feft; 
jedoch fo, Daß die Bewegungen bes Thieres Dadurch 
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78. Schaf und Schaſzucht. 
teb bis 10 Pfund, Diefe nur Eleine Race har 
orrichiedene Farben, 

15) Die ‚Rommey »Marfh-Race hat 
feine Hörner, weißen Kopf und Beine, welde leg: 
eren etwas Tang find, "einen et gut gewoͤlbten 
Sie gen und etwas, Marke Knochen. Won diefer 
zlemlich großen He wiege ein zwei jähtiger, fetter 
Hammel 22 ea Pf Pfund: Die Wolle ift fein, 
lang und von ſchoͤner weißer Farbe. 

‚Außer dieſen hier gef rten Schafracen, die 
England eigentamlich zugehoͤren, hat man au 
... 36) die Merinos eingeführt. Won ben hier 
eingeführten Merinos oder Spaniſchen Schafen Haben 
de Widder Hörner, das Schaf, Mutterſchaf, aber 
—88 keine. a Fund Beine find weiß, letz 
tere etwas lang, die Knochen fein, und ‚unter ben 
Halſe befindet ſich eine Art Haͤngekinn. Das’ Zell 
ift wein und ſchoͤn. Dieſe Race iſt Hart und mird 
bald fett. Das‘ Sci t ift bei den Böden vor 

emlicher ——— pro Viertel 17 und bei den 
or fen. 22 Pfund. Die Wolle ift fein. Hier 
eine Meberficht der oben Rn verfchiebenen 
Sratighen Scaf· Dar K 


Schaf und Schaft. 
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586 Schaf und Schafzucht. 


den Tuchfabrifen verlange, Man hält daher diefe 
Laͤmmer für Ausartungen. Die mittelmäßigen ſchwaͤch⸗ 
lihen Widderlämmer merden nad) der Geburt ge 
tödtet, und ihre Mütter andern Eraftvollen Laͤmmern 
als Säugerinnen zugetheilt; denn man hält dafür, 
daß, da die Sämmer in Spanien gewöhnlich fehr 
wohlfeil find, die Mutter den’ Verluft eines fchled)- 
ten Sammes wieder durch ihre Wolle erfegt. Bei 
günftiger Witterung werdeh die Merixos zu An« 
fange des Juli Higig, |. auch oben, ©. 585. Nach 
der erften Brunftzeit werden die unbelegten Schafe 
zwar wieder von 21 zu ar Tagen, aud) wohl noch 
früher, hitzig; allein eg iſt nach nicht beftimme‘, o& 
fie bei der. erften oder zweiten Brunft die wichtig« 
ſten Erforderniffe darbiethen, wovon die Kraft und 
das Wonlbefinden der Frucht abhängt. Oft laffen 
Muͤtter, welche ſchon empfangen haben, den Bod 
zum zweiten, dritten Male, auch noch äfter zu. Nach 
der Erfahrung find die erftgebornen Laͤmmer die 
ſtaͤrkſten, befonders da, mo die Widder frei in der 
Herde die Mutterfchafe belegen dürfen. 

Da in Spanien ſehr viele Laͤmmer auf den 
Wanderungen theils zu Grunde gehen, theils ge- 
(ihlachtet werden, fo macht man wenig Schoͤpſe, 
ſondern fehont die Nachzucht zur Fortpflanzung; nur 
die Leithammel werden aus jungen Widdern gebil- 
det; jedoch werden diefe, wenn fie ausgedient haben, 
dieſer Opeeration öfters unterworfen. Man pflegt 
ihnen auch die Hörner eine Handbreit vom Kopfe 
abzubauen, damit fie fih in der Brunftzeit, in der 
Hitze weniger befhädigen Fonnen. Diefe Operation 
wie fie hier geſchieht, iſt verwerflih, indem das Thier 
durch das Abhauen eine gewaltige Erfchiitterung 
des Körpers erleidet, die oft von böfen Folgen ift. 
Das Horn wird naͤmlich auf einen Bloc gelegt, 
ein fcharfes Beildaranf gefegt, und mit einem Schlägel 






















Schaf und Schafzucht. 


d Serchen unter denſelben gar nic 
sıh bie Ve⸗ꝛ mehrung der Schare 
errein groß und ihre Herden 
Liere Schat-Racen nicht mit 
siniben Ziegen verwechſeln, des 
r ten Zeuznile Franzoͤſiſcher Fabri⸗ 
raders des Sm Teraaur, der befann- 
üben Seinahe gleich tommen ſoll. 
dieſe Ziegen auch in der Krimm, wo ſie, 
= min fie von Kirtgiſenhorden gekauft, einger 
zer. Nach Petri je Herr Jaubert im 
eine Herde ven 1300 Stuͤcken, die er 
en gefauit, Erz Frankreich gebracht 
m. e mszen meiliens von weißer Farbe und 
a zur —— Transrert nach Frankreich im Win- 
— eine Kälte von 15 Grad Reau—⸗ 
mir und 3 Uridin hech Schnee in Katharincs 
lseiben Gervernement ausgehalten. Ich habe biefe 
Ziegen nur hier angeführt, weil fie ſich bei dieſen 
Diensten unten den Schafherden befinden, und jid) 
den Skaten besatten fönnen, Ihr 
Frarkreich zue Fabrikation der feinen 
Eu 
beat auch noch eine fleinere Art Kirs 
giſiſcher Share, auch Kalmuͤckiſche Schafe 
genarnt, welche zwiſchen den oben angeführten und 
Ten Ruſ̃ſchen gleihjam in der Mitte ſtehen. Sie 
Buben keinen ſo ftarfen Kammstopf, fleinere, jedoch 
hängende Ohren, und einen eben fo polfterförmigen 
Fettſchwanz, als die oben angeführte Race. Cie 
haben gewoͤhnlich eine weiße Farbe, jedoch find die 
Geſichter fleckis eine nicht ſo haarigte Wolle und 
find ſeltener gehoͤrnt. Man finder dieſe Race auch 
bei den Kalmüden, Starropolifhen Kalmuͤcken, und 
uͤberall bei biefen Nemädenvölfren, wo bie Herden 
in voller Freiheit zu allen Jahreszeiten weiben, auch 
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610 Schaf md Shafzucke. 


2) Das gemeine gehörnte Char, Ur:: rar 
tica cornuta 

2) Das abgeſtutzte Englirde Sir, 
Anglica mutila, cauda sretouae #7 
pendulis. 

3) Das Spaniſche gejsenie ES. 
Hispanica cornuta, spira extursam Zum 

3) Das Gerhländiide © Schar, Pz:ir:= 
rata e Gothlandia. 

5) Das Afrikaniſche, mir farjea Iso: 
ren jtatt der Walle bedeckte, Shsr, Au 
cana — lana pilis brevibus hirta. 

6; Das Arabiſche breitſchwmaänzige &4:,, 
Laticauda plätyura Arabica. — Deu — 
oder den Guineiſchen Bid der, und das E3:' 
Strepiicerus in Candien, auch ni Fo 
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612 Schaf und Schafzucht: 


alle-Dbdah, Wartung und Schug noͤthig. Man 
muß daher alle, als aus der Art gefchlagene Racen 
anfehen, die der Menſch mit feinen Händen gebil- 
det, und zu’ feinem Nutzen fortgepflanzt.hat; dage- 
gen wird er zu eben der Zeit, da er dieſe zahmen 
Macen gefüttert, gewartet und vermehit hat, bie 
wilde, urfprünglihe Race, die flärfer, unlenfjamer 
und mithin läftiger, auch nicht fo nuͤtzlich war, ver: 
jagt und ausgerottket haben. Man wird biefe wilde 
Race nur noch in geringer Anzahl in ‚einigen we 
niger bewohnten Gegenden, in welchen fie fi) bat 
behaupten können, - antreffen, unb bier. führe nun 
Büffon auf.den Muflon, f..oben, ©. 546 uf. 
Diefes Thier, weldyes im ungebunbenen Zuftande der 
Natur lebe und ſich vermehrt, und welches mit dem 
Widder, Kopf; Sürn, dlugen, ja. das ganze Geficht 
gemein hat,. auch die Geftalt der Hörner und des 
Körpers, zeugt auch mit dem zahnien Schafe.. Dir 
einzige Unterfchied zwifchen dem Muflon und unfern 
Schafen if der, daß jener ftatt der Wolle, die dieſe 
Haben, Haare trägt; allein aud) diefes würde Feinen 
Unterſchied begründen, da auch bei zahmen Schafen, 
die Wolle Fein wefentliches Kennzeichen, fondern 
eine Frucht des gemäßigten Erdſtriches ift, da eben 
diefe Schafe in den’ heißen Sändern Feine Wolle ha- 
ben, und alle mit Haaren mehr. oder weniger bededt 
find, und auch nody ihre Wolle in fehr Falten Laͤn⸗ 
dern eben fo grob und flörricht,. als das Haar ift. 
Man darf fich daher nicht wundern, Daß das ur- 
fprünglihe wilde Stammfchaf, welches Froſt und 
Hige ausftehen, und ohne Obdach in den Wäldern 
* eben, und fi) vermiehren müffen, nicht mie Wolle 
verfehen ift, die es in den Gefträuchen bald verloren 
haben wirde, und deren Natur dadurch, daß fie be 
Händig der Luft, und, nach Beſchaffenheit der Jah— 
teszeit, bald der zu großen Kälte, bald der zu gro: 
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Andig der Luft, und, nah, Beicaffenheit.ver,. Jah: 
reszeit, bald der zu großen Kälte," bald, der zu gro⸗ 











u. 
Run hervergebrachtes Glied Als: daſſ dicech „eine . 
beañßandige ſargfaltige Wartung: ab ein. überflüffiges 
guies Sutter mehn oben. meniger: in Der Dige zür 
ninmmt, und de am unter ben zahmen Schaf-Raren, 
Epielarten finbet,wie 3, D- bel den Enslifchen 
Schafen, die sinen ſehr langen Schwanz haben. 
Meuere Näturforfeherihaben in bem' Gefchlechte ber 
Schafe ſteben bis acht ver ſchiedene Gattungen feftgefegt, 
ohne fie auf etwas anders, als auf den Unterſchied 
bder Hoͤrner, det Wolle und der Dicke des Schwan- 
zes zu gründen. : Bffon macht aus dem ganzen 
En Geſchlechte aber; eine Vattungi and zwar aus 
.  .falgenden Brünbens. Da: in der-Natur:nur einzelne 
. sxhlese und Reigen ;berfelben,: Das iſt, Gattungen 
verhunden find; da wir auf bie. Arten man -Thieren, 
‚Die in der Freiheit deben, keinen Einfluß. gehabt 
haben, .umb-:ba; wie hingegen die (Gattungen von 
sad Tpiegen neröndert,, : verwandelt ¶ und umge: 
chaffen x n; wir haben daher phyfifche-und wirk« 
liche Gefchlechter ‘gemacht, Die ſich ſehr von jenen, 
. metaphififchen und willfürlichen unterſcheiden, welche 
nur in unfern Ideen exiſtirten. Dieſe phyſiſchen 
Geſchlechter beſtehen aus allen denen Arten, die wir 
mit unſern Haͤnden regiert, verwandelt und umge⸗ 
ſchaffen haben; und da alle dieſe Arten, obgleich ſie 
von dem Menſchen auf ungleiche Art veraͤndert wor⸗ 
den, nur einen gemeinſchaftlichen und einzigen Stamm 
in. der Natur haben, fo muß: das ganze Geſchlecht 
nur eine Gattung ausmachen. Ganz anders ift es 
* ben wilden Thieren, z. B. mit den Tiegern, wo 
e die verfchiedenen Gattungen, Die man in allen 
Pe ge nie unter ben Haͤnden des. 
enſchen gewefen, noch von ihm durch Zucht, Pflege 
und Wartung veredelt worden, fondern Alle noch ſo 
vorhanden. find, wie fe die Matur hervorgebracht 
hat. Eine" gleiche. Bewandniß hat es mit allen ans, 
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Herden im "Sommer auf die Weiden, fiikterte fie 
im Winter in elendet? Einzäumungen” oder "an in 





Bei denvälteften- Wölfen, 53. d i6eäetn, 
Same 


fie in einem ganzeri ‘Sande nicht Raum genug zur 
Weide hatten, fondern nach der Schrift, ihre ‘Her: 
den fie noͤthigten fich zu trennen. Auch die Hauptbes 
lohnung Hiob’s fir feine unuͤberwindliche Geduld 
. beftand in 14,000 Schafen,‘ Auf der Weide 
verfauften Jakob's Söhne ihren "Bruder Jo— 
ſeph an Aegyptiſche „Kaufleute, und ſchon zur 
des Sauls und des Davids, Iſraels erſter Kö⸗ 
nige, war die Schafſchur eins der feierlichſten Feſte, 
wobei die Koͤnige und Großen des Hofes erſchienen; 
fo wie denn noch zu Ende des verwichenen Jahr- 
hunderts die Könige von Spanien in- ihren WVerord⸗ 
nungen die Schafzucht das Foftbarfte Kleinod 
es Krone nennen, und fie der wohlthaͤtigſten 
Aufmerkſamkeit wuͤrdigten; ſ. weiterinlen: "Huch 
der Schugparton von Madrid, der heilige Iſidorus, 
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632 Schaf und Schafzucht. 


die Schafe ſeyn, damit fie nicht davon laufen; denn 
es hat ſich oft zugefragen, daß eine ganze Trift eis 
nen ſchlaͤfrigen Schäfer drei bis vier Meilen weit 
entronnen ift. Er darf zwar nicht fürchten, fie nicht 
wieder zu finden; benn fie nehmen feinen andern 
Weg, als den, wo fie hergefommen; allein es Eos 
ſtet doc den Weg, alfo Zeitverfäumnig. Man hat 
Beifpiele, daß nur drei ober vier vorausgeftreifte 
Schafe wohl hundert Meilen weit auf denfelben 
Pag gelaufen find, wo fie dag vorige Jahr gewei⸗ 
det worden. ben fo wandern fie famtlidy in ihre 
Sommergebirge in der Ordnung, in welcher fie daraus 
'gefommen find, wieber zurück, nur mit dem Unter 
fhiede, daß die Herden, welche nach Leon und Ka 
filien gehen, unterweges gefchoren werben; f. auch 
oben, ©. 387; bie übrigen Herden gehen nad) 
Molina Arragon. s j 

Mit der Schaffchur wird gewöhnlich den erften 
Mai begonnen, wenn naͤmlich das Wetter ſchoͤn ift; 
denn wenn die Wolle nicht völlig trocken wäre, fo 
würden die feft auf einander gepadten Flocken leicht 
verderben; daher find auch die Schurhäufer ſehr ger 
raͤumig. Man bat deren, melde im fchlechten 
Wetter 20,000 Schafe faflen fönnen, und 30,000 
Thlr. zu bauen Fofteten. ie find darum fehr nö- 
thig, weil die Schafmütter fehr zärtliche Thiere find, 
die, wenn man fie gleich nach) dem Scheeren einer 
Falten und naffen Nachtluft ausfegen wollte, alle 
ferben würden. Man baut auch die Schur- und 
Wafhhäufer nie an einer Stelle vereint, indem für 
letztere ein helles, Elares und weiches Waſſer Bedin- 
gung ift, für jene aber ein feines trocknes Weide: 
land, worauf viele taufend Schafe nad) und nad), 
bis fie Die Reihe zur Schur trifft, fih aufhalten 
und Nahrung finden koͤnnen. 

Man brausht, um eine Herde von 10,000 Scha⸗ 





5 Shaf und Schafzucht. 
Sagereifen vom Schurhauſe bis wieder auf .die SA 


pirge, werden nur fehr kurz gemacht. 

Nach Petri zähle man in den Provinzen Se. 
govia und Soria, ferner in Alt Kaftilien, und eis 
nem Theile des füdlichen Königreiches $eon über goo 
Waſch⸗ und Schurhäufer, worunter fi) aher viele 
unbedeutende befinden follen. Die berühmteften 
Schurhäufer find zu Tresfafas, Cabanillas, Alfaro, 
Aldehuela, Baſardilla, Intaria, Madrona, Villacas 
fin, Avila, Efpinar-und Segovia. Vor den legten 
Kriegen folfen vom 16ten Mai bis zum 15ten Juni 
gegen 6,0n0,000 Schafe den Schurhäufern zugeftrömt 
ſeyn. Die Schafe, welche in der Provinz la Sierra, 
die zwölf Meilen in der Breite und eben fo viel in 
der Laͤnge hat, weiden, betragen ungefähr ıs,ooo. Die 
Höhen dieſes Laͤndchens find ganz mit Fichten be- 
det, und nur in den niedrigen Gegenden, bie mit 
würzhaften Kräutern und füßem Graſe bedeckt find, 
weiden bie Schafe. Auch die Meinung, als werde 
an den Ortern, mo ſich Metalle finden, wegen der 
Ausdünftungen derfelben, die Vegetation verhindert, 
wird bier widerlegt; denn man findet auf diefen 
Schafmweiden viel Eifen, Kupfer, Kupferfiefe und 
Bleierz. Die Pflanzen, welche hier wachfen, und 
die man auf den andern Weiden in den gebirgigen 
Gegenden von Soria, Segovia, Avila, im teoni- 
ſchen ıc. antrifft, find folgende; 

Efparcette, Hedysarum onobrychis. 
Weißer Wiefenflee, Tritoliumrepens, 
Erpbeerflee, Trifolium fragiferum. 
Hopfenlüzerne, Medicago lupulina, 
Shafgras, Festuca ovina, 
Ray-Öras (Ray-Grals) Lolium pe- 
renne. 
Schafgarbe, Achillea millefolium, 
Luͤzerne und Schwediſche Sügerne oder 
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Schaf und Schafzüucht. 
4 1 * *B 
= fiche Gieichgültigkeit der Gutsbeſiher und Pächter 
mehr wundern, ober dieſe mehr bedauern ſoll.“ 
Ein ʒweites ausgezeichnetes Kennzeichen der 
Merluos it ber mehr oder minder ftack herabhan 
j gende häutige Hals oder der fögenannte Kader oder 
. Rother, Diefen hält man In England für ein fehleh- 
tes Kennzeichen, in ‘Spanien hingegen fir 'einen 
Vorzug. Wir Formen über Diefen Pimee Recht ba- 
ben,- aber’ auch die Spanier, Ich Fenne nur eine 
* . Race in Erigland, bei - welcher ein ſtarker Kader 
nicht das Zeichen eines fchlechten Schafes wäre, die— 
n. die Race von Ryeland, Die Wolle derfek 
ben iſt, ſo wie Die der Spanifihen, von fo hohem 
Werthe, daß der Kader ihn ſelbſt nicht in ben Aus 
gen der Pächter vermindert. "Die Haut der Myelän 
diſchen Schafe iſt rofenfarbig, mie bei ben Spani 
> Shen; diefes ſcheint Fehr wichtig zu ſeyn; dent es 
. ‚if ein Zeichen yon Kraft und eine Anlage zum Fett 
werden. "Die Spaniſchen Schäfer fegen einen be 
Hohen Werth auf die rothe Farbe der Haut; ſie 
halten fie für das Zeichen einer dauerhaften Gefund: 
heit und für eine Anzeige von vieler Wolle, Diefe 
Farbe der Haut ift bei allen einzelnen" Schafen, fü 
wie bei ganzen Racen, ein vortheilfaftes Kennzeichen 
und da fie unveränderlich eine Anlage zum: leichten 
Fettwerden anzeige, fo müffen verftändige Beurthei⸗ 
ler, da wo fie ſolche antreffen, Formen der Bildung 
überfehen, welche nicht für die Beſten gehalten. wer 
den. In manchem andern Bettacht hat diefe Rare 
Aehnlichkeit mit einigen unfreki Englifhen Racen 
Man fagt, daß fie im Anfänge des vieegepnten Jahr: 
bunderts aus England nad Spanten gefommen: fel; 
es: wäre Daher mohl — zu uns zuruͤckkaͤme. 
„uͤr den-Wohlftand Schottiands iſt diefer Ge 
genftand von einer unendlicheri Wichtigkeit, Bein Theil 
der drei Koͤnigreiche koͤnnte - fo beträcheli- und ge⸗ 
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fit kommen laffen, feine. Herde wo moͤglich zu -ein 
ner noch größeren Vollfommenheit zu bringen; man 
fand aber, daß fie alle, aufer. denjeigen, wen dem 
legten Transporte, welcher im Jahre 1278. anfam,. 
ſchlechtere Wolle haste, ols deſſen Stammperhe, ob⸗ 
gleich diefe Bode durch Worforge des Schwedischen 
Conſuls zu Madrid, Heren Gahn, eines. Neffen 
des Herrn Schulzenheim mit großer Sorgfalt 
ausgewählt waren. Softeyrie erwaͤhnt auch noch: 
einer Herde feinwolliger Schafe, welche er. bei dem 
von von Mafleaw zu Edet, 20 Meifen nardwaͤrts 
von Gothenburg, gefehen, welche letzterer ſeit 26. 
Jahren angezogen hat. Durch eine genaue Unterſu⸗ 
chung diefer Herden foll die davon fallende Wolle alle 
ER ı re Re 
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Schwed. gewwo z und rdieſen anı rat Slim. ianı 
n. Der mte St J 
em in der’ —— Unlanı, bekibeny:ahen. ern 


" päßntea, Mfäbernitert. Exhulzengeimziue- Herde 
om 


‚ApNmumlingen: aus Spanien mod ‚3si.Iahren: 
; ee REN Pa 
u) Antgelonmenen ; wenmn; man ſie mit e enge: 
nau verglich, weder ran Gihönbeit, —— — 
und ſtand · Der genaunte Mfabemifen ht. Zu: fach: 
werfchiedenen Maten Boͤcke aus Spanien in; der Ab⸗ 
fiht kommen laſſen, feine: Herde wo :möglih „gu ‚ein 
ner noch größeren Vollkommenheit zu-bringen ;.. man: 
fand aber, daß fie alle, außer. denjenigen aan ‚dem: 
legten ‚Transporte, welcher im Jahre 11328, ankam, 
ſchlechtere Wolle hatte, als deſſen Stammhexde, ob⸗ 
gleich dieſe Boͤcke durch Vorſorge des Schwediſchen 
Conſuls zu Madrid, Herrn Gahn,:reifies Neffen 
des. Heren Schulgenheim mit ‚großer: Sorgfalt 
ausgewählt waren. Lofteyrie erwähnt. auch. noch: 
einer. Herde feinwolliger Schafe, welche er bei dem: Ba⸗ 
ım:von Mafleam zu Edet, zo Meilen naubmärts- 
von Gothenburg, gefehen, welche letzterer jet 26. 
Jahren angezogen hat. Durch eine genaue Unterfus 


“dung diefer Herden foll die davon falende: Watte alle 
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Der jetzige Konig von Schweden, hat, um '- 


die feine, Schafzucht im Lande noch mehr: auszu⸗ 
breiten, wieder eine beträchtliche Anzahl Merinos 


in Frankreich angekauft und" im⸗ Lande vertheilt. 


Den Fortgang dieſer Zucht in Schweden kann 
mau daraus ſchließen, DaB man einzelne Boͤcke 
nad: Dänemark fuͤr 70 Thle verkauft hat... 
Di 

0, Scafguht der Deuefhen Reihe 

: air D ff N) Heß Des Fünit Led tb * An⸗ 

Sn Deffau Tiep der eopold zu Ans 

"halt Deffau im Jahte 1737 — ano Ste 

. [he Widder fommen, und verbefferte durch fie die 





thafzucht feines Sandes, Späterin bat bie Ber- 


lung der Schafe in diefem Sande. der rüpmlichft 
‚ bekanhte Schafzüchtler Finf ünternommen, "Sie 
.: AR in eitiigen Shäferepen auf ‚einen ſeltenen Grad 
„der Vollkommenhelt geftiegen, be ren 
ee es el: gn 
Nach. Anhalt:Deffau fing das jegige, Konlgreich 
Sachſen an fh. mit Veredlung. der: Schafzucht 
zu befchäftigen. Im Jahre 1765 machte der König 
von Spanien dem. Churfürften von Sachſen ein Ge- 
ſchenk mit 100 Spanifhen Böden. und. 200 Mutter 
fhafen, welche in ‚die damals - berühmte Schäferey 
nach Stolpen, eine Meile von Dresden an der Boͤh⸗ 
mifchen Gränze, kamen. Man.ibergab fie. der. Yufa 
fiht des Mayorals (Oberfchäfers oder Schafmei⸗ 
ſters), welcher ſie nach Sachſen gebracht "hatte, : Wan 
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Fa 


eutfhe Schafzude oder Gefhihte der ° 


 den- Churfürftlichen Kammergitern., verbreitete. fih 


Dann: die: Veredlung der Schafe durch Spaniſche 
‚Widder au) auf Die Schäfereyen mehrerer Ritterguͤter. 
Im Jahre 1779..fhifte. der. Churfürf zutt:-legten 
Male einen gewiffen Hrn. Moagel nad: Spanim 
und ließ. für- 1a,0p9. Ahaltr Sichafe kammfnzo nch 











Schaftund Schafzucht. 


1, Wenn bie Schafe das Waffer von 
sent@. che abgefoffen haben, fo erhalten fie den 
wenfaß zu freffen. Die auf diefe Art verfütter: 

ten Körner werden dadurch viel nahthafter, befonders 
wenn der Schrot oder,das Mehl mit heißem Waf- 
fer "etwas angebruͤhet wird. Diefes, befonders ben 
Loaͤmmern fehe dienliche Futter, wird zu 6 bis 7 Pfb. 
auf hundert Schafe gegeben... Feble gutes Futter, 
oder liegt der Sthnee zu lange, fo giebt man den 
Schafen Garben, auch wohl Forner in die Krippen. 
Da’aber diefes legtere Futter ſehr koſtbar ift, fo 
gebraucht man bafir gewoͤh lich  Wurzelgemächfe, 
nämlich Runkelruͤben, große weiße Rüben, Mohrrit- 
‘ben, vorzüglich aber Kartoffeln. Man fammele auch 
forgfältig die wilden Kaftanier auf und giebt ‚sie ben 
- Schafen im Herbfte, wenn die Weide aufhoͤrt, fchnei: 
ber oder ftöße fie in Stüde und. giebt auf jedes 
Schaf 5 Pfund, den Laͤmmern aber weniger. Die 
Schafe nehmen dieſes Futter anfangs nicht gern; 
fie frefien es aber begierig, fo bald fie es gewohnt 
find, felbft die ftachelichten Schalen. Es ift aber 
nicht gut die Kaftanien den Schafen ganz zu geben, " 
weil folche denfelben leicht im Schlunde ſtecken blei— 
ben, woran das Schaf erſticken kann; das befte Fut—⸗ 
ter ift den Mutserfchafen, den Böden und den 
Laͤmmern beftimmt, die Hammel und das Geltevich 
erhalten gewöhnlich nicht fo gutes Futter, mehren: 
teils nur Stroh. Die Kaufen find fo eingerichtet, 
daß Fein Futter verfchwendet und die Wolle nicht 
. ‚verunteinigt werden Fann. . 

Man hütet diefe Schafe im Winter bei gutem 
Wetter in den Wäldern oder in Heidegegenden. 
Diejenigen Wirte, denen es an dergleichen Wei: 
den fehlt, halten ihre Schafe vom Anfange des No- 
vembers bis in den April im Stalle, auch laſſen fie 
diefelben wohl früher ein und fpäter aus,. je nad: 


























Seils keinenere Dfeilerm, und legtere mie 
— ung Fuge 
dem Surzgenzal eingefegem Sole eur lem Aaum 
zum freien Duchguug der Sue ser = Zeil 
— — 
jhmälere, afer füßere —— 
Werränme Ver Geerner mir ver⸗ 
fer, nimich tie Maumzerihaie, immer, Jigelinge, 
aud Baker, je wie Zie Dummmi werten alle um 
ie Mich Ier Mareiäue ne Bl zur Ncheaug 
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7a Schaf und Schafzucht 
man zwei Theile Stroh und einen Theil 
und Mitar — viermal — * 
dieſen Haͤckſel erhaͤlt noch jedes Schaf t —* Kar⸗ 
toffeln oder auch "weniger, n nachdem ſolche —— 
Sie werden mit dem bekannten Eiſen zu Würfeln 
"geftampfe, und in zwei Futtern mie. bem Hädfel 
vermenge gegeben. „Es wird ſtets Darauf gefehen, 
daß das Heu nach feiner Güte vor. der Ein 


bis zur —— taͤglich — und 


verfürtert werde, ſo daß es hie daß 
einmal’ geites din andermal. ſchlechtes tiert wuͤr 
Be, Mur. bei "Murterfchäfereyem wird eine Aus 
nahme: während. der ammzeir und im: milchenden 
& ande gemacht, indem das beſte Heu auf, * 
eit aufgeſpart und als Zulage gereicht wird, 
die Fuͤtterung zu erleichtern, und deren Wi Me 
tegelmäßiger zu betreiben, werden in. det 
frälfen des Grafen Magni Futtertabellen Angeihle 
worauf bie Gattung der Schafe, die Futter 

ei, die Art und Menge bes Futters ıc, be 
merfe find, Folgende Tabellen find darnach ent 
Worfen: 

Suttertabelle für 125 Bocklaͤmmer. 

Tägliches Akantum 

14. um 6 Uhr Morgens 2 Sihefiel ee sefehnitten, legen 80 3 


Ei Min. etahle FREE u ER BE u 5 
1 Uhr Mittags Heu, ungeſchnitten + . 
4 Um 4 Uhr Nachmittags 3 Shefiel Stroßhädfel , . 0:48 
us — — 53 — 
5. um 6 Uhr — — Ueberfehr vom Getreide 4 0 0’. 
Dieſes betraͤgt aufs Sri 32 sr 


Suttertabeile für 100 Schafe, 
- Scheffel 9° Megen a u. Ha 
1. um 6 Uhe Morgens Scheffel 17 een i merrall 


i — 
Kr } 


>» um 10 Ur e — deene — 4 Le .. 


4 Rn. : Kir 


























Car und Schafzucht 


ſſen, um zu ſeinem Ziele zw gefangen; und 
von ben nur kleinen in ſolchen Schlupfwinkeln ver⸗ 
ſteckten Herdenbeſitzern Einkäufe zu machen. Man 
teiffe bier, ſagt Herr Petri, geweſene Mayorale, 
verarmte Edelleute und andere ſich mit der Schaf⸗ 
zucht beſchaͤftigende Perfonen an, ‚die won ihren klei⸗ 
nen Eſtantes · Herden gewoͤhnlich ganz. allein leben 
und die dergleichen Beſitzer beftandig ohne fremde 
Einmifhung des Blutes in der Achten Reinheit des 
Samens en, umd —* fe ſich gewöhnlich 
en 
n und großen We arein n. 
nach ihm, die Entlegenheit, Mangel an Wegen, 
Unficherheit wegen ber in Spanien im: dieſen Ein, 
oͤden ſo gewoͤhnlichen Raͤubereyen, Mangel an Herr 
berge und Lebensmitteln 16, bie "gewöhnlichen Kaͤu⸗ 
fer zeither abgeſchreckt Gaben, dieſe feinwollige 
Stämme in ihr Vaterland zuruͤckzubringen. Here 
Petri hat öfters Fein Stuͤck auszuftoßen nöthig ges 
babe; aber auch öfters: mußte er einen Widder mit " 
12, 16 — 1800 Realen bezahlen, 

Petri fagt, daß die Schafzucht in Defterreich 
die glänzendfte und einträglichfte Seite feiner Vieh— 
zucht iſt, obgleich fie, nad) dem Umfange der Mo— 
narchie, weit glängender feyn Eönnte; denn die ganze 
ea Monarchie, ohne das Lombardiſch⸗ 

enetianifche ur enthält in allen nür et⸗ 
was über 124 Millionen Schafe, wovon 


in Ungarn 9,000,000 
« Böhmen : 1,000,000 
« Mähren 500,000 
« Siebenbürgen 1,0005000 
« Galizien 500,000 
« ganz Oeſterreich "300,000 
Steyermark 300,000 


u 





6 Sat und: Sharzuät, 


GHinhernlſſen, um zu feinen Ziele zu gelangen / und 
von den nur kleinen in ſolchen Schlupfwinkeln ver⸗ 
ſteckten Herdenbeſitzern Einfäufe: zu machen. Man 
trifft hier, ſagt Herr Petri, geweſene Mayorale, 
verarmte Edelleute und andere ſich mit der Schaf⸗ 
zucht-befehäftigenbe Perfonen an, ‚Die von ihren Eleis 
nen Eftantes= Herden gewöhnlich ganz allein leben 
und die dergleichen Beſitzer beftändig ohne fremde 
Einmifhung des’ Blutes in der aͤchten Reinheit bes 
Samens erhalten, und ann — ſich gewoͤhnlich 
‚bei Verkaͤufen, gleich den Arabern viel zu Gute 
hun und großen Werth darein legen, | fell, 
nadı ihm, die Entlegenheit, Mangel an Wegen, 
Unſicherheit wegen der in "Spanien in: biefen Ein, 
oͤden ſo geröhnlichen Näubereyen, Mangel’ an Herz 
berge und $ebensmitteln zc., die "gewöhnlichen Kaͤu⸗ 
fer zeither abgeſchteckt haben, dieſe feinwollige 
Stämme in ihr Vaterland zuruͤckzubringen. Here 
Perri bat öfters Fein Stück auszuſtoßen noͤthig ges 
habt; aber auch öfters: mußte er einen Widder mit 
12, 16 —.1800 Realen bezahlen, 

Petri fagt, daß die Schafjucht in Defterreich 
die glängendfle und einträglichfte Seite feiner Vieh— 
zucht ift, obgleich fie, nad) dem Umfange der Mo: 
narchie, weit glängender ſeyn Eönnte; denn die ganze 
Deiterreichifche Monarchie, ohne das Lombardiſch⸗ 
Benetianifche Königreich, enthält in allen nur et« 
was über 124 Millionen Schafe, wovon 


in Ungarn 9,000,000 
« Böhmen e 1,000,000 
. Mähren "500,000 
« Siebenbürgen 1,000,000 
* Galijien 500,000 
« ganz Oeſterreich "300,000 
Steyermark 300,000 


x 















































[4 


r . ⁊ 

68° Schaf und Schafzucht. 
dad, in freier Luft, Diefer Werfuch. hatte den 
glücklichen Erfolg, yon welchem ich in einer öffent: 
lichen. Berfammlurg. im Jahre 1769 der Afademie- 

Bericht erſtattete.“ * 
„Die feinwolligſten Boͤcke paarte ich mit den 
Mutterſchafen, welche die groͤbſſe Wolle und eben 
£ viel Hundehaare, als Wolle hatten, um aus bie 
en Eptremen den Einfluß kennen zw lernen, 
den: bie Wolle des Bodes auf die bes laͤmmes hat, 
man erſtaunte, da einer derjenigen aus biefer Wer— 
mifchung erjogenen Böde fuperfeine Wolle Barte, 
Diefe große Veredlung vermehrte meine Hoffnung 
auf einen gluͤcklichen Jottgang meines Unternehmens 
um fo mehr, da fie durch einen Rouſſillonſchen Bor 
entflanden war; denn noch hatte ich Feine‘ Spanl- 
ſchen Böde, Diefe erhielt ich nebft Mutrerfchafen 
im Sabre 17765 uun hatte ich fieben Racen von 
febr beſtimmt unterfchiedener Wolle, mit Inbegriff 
derjenigen aus der Grafſchaft Aupois, worin meine 
Schaͤferey liegt.  Diefe fieben Nacen habe ih bis 
jegt theils unvermifcht erhalten, um zu fehen, wie 
fie in meiner Schäferey fortfommen wuͤrden; theils 
babe ich fie alle untereinander vermifcht, um neue 
peiofälägige veredelfe Karen zu erziehen, und- den 
influß der einen auf die andern, in Anfehung der 
Veredlung der Wolle, zu entdecken. Durch diefe 
mit der größten Sorgfalt angeftellten Verfuche, wo⸗ 
bei Mies vermieden wurde, was Zweifel oder Zwei⸗ 
deutigkeiten veranlaffen Fonnte, habe ic) alle Racen 
meiner Schäferey dahin gebracht, daß ihre Wolle 
der Spanifhen an Feinheit gar nicht nachſtand, 
ohne daß ich. wieder Spanifche Boͤcke aus Spanien 

oder Rouffillon erhalten hätte. u 

Im Jahre 1733 ließ Daubenton yon feiner 
Wolle Tuch) verfertigen, wozu er bloß die Stüden- 
wolle gebrauchte, . Er ſchickte davon g32' Pf; an 
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704 Schaf und Schafzucht. 
ſtatt daß bei dem Sortiren der Wolle in Spanien! 
drei’ ober vier Sorten gemacht Nie Sn, de 
endlich von den drei beſten Spanifchen 
allein in den auswärtigen Handel Eommen, die, 
zweite und dritte, allegeit einen Franken ober einen“ 
ben weniger gilt, als bie erfte Sorte · 
ei hervor, daß d Wolle von den Herden 
be eben. = el oder vielleicht mehr 
ift, als die befte Spaniſche, und daß alfo Diez 
der Merinos jederzeit einen viel größeren in 
gewaͤhren wird, als die ‘der Sandracen. Dem Mit 
telertrag der Wolle von einem Spaniſchen 
— Pfund; es giebt aber auch Saat vi ua [73 
d gebenz bie tandfcyafe: der Gegend um 

nbouillet geben nicht mehe als 3 bis * 
Diefe Wolle wird in gewoͤhnlichen ; 
theurer bezahlt, als 40 bis zo Eentimen vo 
welches auf die fuperfeine einen Gewinn 
auf die. halbfchlägige aber nur 5°, — 
Prozent beträgt. 

Der Preis der Schafe, ift bei dem Merfauf 
zu Rambouillet in den erften Jahren des jetzigen 
Jahrhunderts fehr geſtiegen. Viele Eigenthümer 
verfaufen Fein Schaf aus ihrer Herde unter 150 
bis 200 Franfen oder 374 bis zo Rthle. Im Jahte 
1807 betrug der Mittelpreis der Merinos + Widder 
pr. Stuͤck 277 Fl. go Kr, jener der Muktterfchafe 
122 5. 6 Kr. der höchite Preis der Murterfihafe 
war 248 Fl. 54 Kr., der geringfte aber 87 Fl. 46 
Kr. Im demfelben Jahre wurde der Kilogramm 
(2 Pfund) der theuerften ungemafchenen Wolle zu 
3 1. 48 Kreuzer, und die geringite Wolle daſſelbe 
Quantum zu 2 Fl. 40 Kr. verfauft, 
> Im Jahre 1799 hat die Aderbaugefellfchaft 
des Seine-Departements aus der von der Herde au 
Rombouillet gewonnenen Wolle, fo wie von derjeni⸗ 
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jedes Edhar,-für tie ſechs Monate, 
Jamm wer, ungefäße 3_PrR. abtehn 
Jahre 1799 geiderene Chat hac in 

ben folgenden Jahre 5 Pe. Belle gegeben; 
Jahre 1890 -gefchorene gab im felgenben- 
Pir. Welle, hieraus erjellt, daß Diele - 
viele Wolle gegeben Haben, als wenn fie alle 
gefchoren worden wären. — Im’ Jahre 1801 
den wieber acht Schafe gefcheren, deren Pel— . 
Jahr alt weren, und jeder 16 bis 20 Pfb. wegen 

Aus diefen Verſuchen ging herver, daß die Weck, 
wenn man fie-zisei Jahr wachien läßt, eine Doppelk 
Laͤnge erreicht, ihre Feinheit behält, und man ia 
Rülfiche der Wage nidyts verliett, Man hat uhr 
gens nicht bemerft, daß bie zu van Derfuchen be⸗ 
ſtimmten Schafe fehr viel duͤrch Hitze gelitten, eder 
daß es ihrer Gefundheit auf andere Art gefchadet 
harte. Man hat nur bemerkt, daß den Laͤmmern 
das Saͤugen dadurch erſchwert wurde, weil bie lan⸗ 
gen Wollflecken das Euter der Mutter ganz verdek— 
ten. Die Verſuche, Lie mit biefer Welle angeſtellt 
worden, beiwiejen, daß man jte zu Cajımir und zu 
andern Arbeiten jehr gut gebrauchen Tann. Mar 
bat auch zu Rambouilſet verſucht Sammer, anftart 
wie gewoͤhnlich im fehlten Monate, erſt im zeiten 
Sahre zn fcheeren, und diefe Sämmer gaben eben fo 
viel Wolle, als wenn fie zweimal wären gefchoren 
worden, ihre Wolle war ftärfer, länger, und harte 
an Werth im Handel gewonnen. Ueberhaupt be 
flieht der einzige Unterfchied zwiſchen der Spanifhen 
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708 Schaf und Schafecht 


an Gevich? 35 FM. sn — 2) De m 
Hefe Tage ber Untertkice geiföen tem fhwerlim 
terſchiced war um 4 Pit. 9 Unjen geringer, ale an 


her zulegt am wenigſten von allen w 
war, der auch im Anfarge um Barden 8 
**5 N: fie a —— 
u Aa s 
Bi an Gemiße Ahgerammen fat, if Diebe 


Die beiden zurückgebliebenen nach und nad), aber uns 
gleih, abnahmen. BE 

An Sutter aller Art Hat jeber diefer brei Ham⸗ 
mel in 56. Tagen, verzehrt 281 Pfo. ober täglich 
ungefäpe 3 Pfd: 4 Unzer, In ber Zei, da fie 
am flarfflen zunahmen, fragen fie nicht am ftärk 
ften, fordern vom ı5ten bis zum 45ften Tage. Der 
am 3ten Junius geſchlachtete Hammel, ber -Teichtefte 
von ben dreien, wog 99 Pfd., namlich: " 


Das Fleiſch und die Knochen 
Der Pelz Pe a 
Der Talg ⸗ 4 — 51· — 
lunge und Leber “0 e 


N 
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-Mutterjährlinge - - 24 
- Mutterlämmer vom Jahre 1802... .. 33 
-- Ein zmeits Inſtitut der Art wurde zu Per⸗ 
pignan errichtet und ein Schäfer aus Rambouillet 
dort hingeſchickt, um die Aufnahme der Herde zu 
beſotgen.Die Herde beſtand aus 366 Schafen.und 
bie zum⸗ Jahre ıgoo. hatte-fie fi um 385 Schafe 
vermehrt. Der ganze. Beſtand war; . .. 
Aus‘, Spanien gekommene Bde 16 ) 
ne — x . a "334. 
In Perpignan gebyrene Böklännmer 189°) „g 
ee. utterlämm, x96 ) 383 
. Sosalfumıiie-ber im Jafte Fg00 . _ 
34 Perpignan befindl- Schafe 735 Stud, 
Kine andere verebelte: Herde befand. fich zu Als 
fort, zwei Meilen von Paris,:nahe hei Charenton 
an: dee-Marne, Sie murbe zuerſt zu Sceaux zu: 
frmumgebreit dann nach Verſailles verfege und 
m: July des Jahres 1800 nad) Alfort gebracht. 
Dieſe veredelte Herde war urſpruͤnglich beſtimmt, 
durch fie die Wirkung der Vermiſchung ber verſchie⸗ 
Denen‘ Racen zu beobachten und die verſchiedenen 
Wollgattungen zu erzeugen, melche Frankreich zur 
Verfertigung der Sranzöfifhen Tücher und anderer 
der vornehmſten Handelszmeige Frankreichs nach der 
$evanfe ausmarhender Zeuge fo nothwendig gebraucht. 
Diefe Herde, welhe aus 245 alten Schafen und 
63 Simmern beftand, verlor bald nach ihrer An 
kunft zu Alfore 27 Stück und heftand im Sommer 1892 
aus 296 Schafen von verfchiedenem Alter und vers 
ſchiedenen Racen. Die Racen, welche mit Spas 
nifhen Boͤcken gepaart wurden, waren: 
1) Wallifer Schafe, welche an Größe und 
Stärke die Frangöfifhen Racen übertreffen, mit 
langer rauher, dem Ziegenhaare ähnlicher Wolle. 


359." 











d Kaufe in R 
von Gilbert nen —— no 


Stuͤck beiderlel Geſchlechts an folgende Depacte⸗ 
ments geſchickt Nieder⸗Alpen (Provence), Aveiron, 
Rouergue), Cantal (Auvergne), Dromer(Dauphine)r 
re (Mormandie), Gard, und: Dber-Garonne (tanz 
ueber); Leman (Pays de'vaud), Dber »Soive, (Bes 
lap), Hdieder-Loire (Bretagne) — auib, Garonne 
(Guyenne), Menteblans (Savoyen); —5 (oth⸗ 
ringen), Oiſe Gsle de France), Puy de Dome 
Auvergne) eu yon), Saone und Soire (Bout 
goang),  Mieders Seine) (Normandie). Seine, und 
Marne (Isle de France), Tarn (Sanguedoc) Rhone- 
Muͤndung (Provence). Dann kamen euch) nes —* 
Rambowillet 40 Mutterſchafe. 
* Um die —ã ae 
pflanzen und auch dieſelbe qu:ficheen, hatte das 
malige Directorium, im einem: bebeimien Artilel Hes 












ahre —— 
ch zu. bringen, ob und wie dieſes nun g 
1, ft nicht: genugfam befannt ‚geworben. om: 
den angefommenen Schafen wurde fogleich ein Theil 
in ben verfchiedenen Departements verkauft, “der 
andere aber nach Paris'gebraht: as | 

Die Methode; wie. man in Frankreich bei der 
Zucht der Spanifhen Schafe verfährt, wird 
Die Behandlungsavt derfelben in Rambouillet, Dies 
ſem berühmten Inſtitute fandwirthfchaftlicher Fors 
ſchungen, zeigen. Die Schafe erhalten zu Ram— 
bouillet zu ‚allen. Jahreszeiten: reichliche Rahrung; 
es iſt daher nichts ſeltenes, in dieſer landwirth- 
ſchaftlichen Anftalt Schafe von der Höhe von: 2 Fuß 
und ır bis 2 Zoll zu finden, » Das Mittelgewiche 
der Pelze iſt dafelbft nur 2 Pfund ungewafchener 
Wolle ſchwerer, als dasjenige der ‚Schafe, Die ſeit 
einem Jahre aus Spanien gekommen. Man weidet 
die Schafe auf natürlichen Wieſen, oder. auf abge⸗ 
maͤhten Klee⸗ unb. Luͤzerne Feldem. Sie: erhalten 

















722 Schaf und Schafzucht. 


ter häls einige Schafe bei feiner Wirchfchaft, welche 
fh, fo zu fagen, felbft überlaffen jind; denn man 
treibt fie mit dem übrigen Vieh auf die Weide, 
welche aus Wiefen befteht, die mit Heden ober 
Gräben eingefchloffen find; und nur dann, wenn die 
Wieſen uͤberſchwemmt oder mit Schnee bedeckt find, 
treibt man fie in die Etälle In Nordholland und 
im Terel,. wo ſehr viele Schafe gezogen werden, 
läßt man fie den ganzen Winter auf den Wiefen. 
In diefem Theile von Holland befige ein Bauer 
gewöhnlih 100 — 300 Schafe, wogegen er fich. in 
andern Gegenden - begnügt nur 12, und nur felten 
über 40 zu halten. . . 

Die ſchon oben, S: 558, erwähnten Sriefifchen 
Schafe und die Schafe des Terels meiden ge 
woͤhnlich auf den feuchteften, oft fogar mit Wafler 
hedeten Wiefen, ohne mehreren Kranfpeiten ausge 
Tege zu feyn, als die Schafe in trocknen Gegenden, 
Da nun die Weide den größten Theil des Jahres 
vortrefflich ift, eben fo die Etallfütterung im Win: 
ter, fo darf man ſich auch nicht Über die Größe und 
Stärfe der Schafe wundern. Die Friefiichen find 
geroöhnlich fehr mager, und befonders die Zeit tiber, 
da fie gemolfen werden, welches täglich zweimal 
geſchieht, wobei fie jedesmal ein halbes Quart Milch 
geben, das Euter diefer Schafe ift fo groß, als bei 
den Ziegen. Eie geben 16 bis 17 Pfd. Wolle. — Die 
Schafe aus dem Terel Haben große Aehnlichfeit mit 
den Frieſiſchen, nur find fie, bei übrigens gleicher Ge— 
ffalt, etwas Fleiner und ihre Wolle ift weniger fein 
und lang; ſ. auh oben, ©. 568g. Die Mutter: 
ſchafe geben weniger Milh, als die Friefifchen, wer— 
den aber auch zweimal gemolfen. Nach Lafteyrie- 
folfen ſowohl diefe, als die Frieſiſchen Schafe, drei 
Bis vier Sammer werfen. — Man foll in einigen 
Gegenden von Holland auch eine langſchwaͤnzige, 





176 Schat-und Schafzucht, 

wicht zu 12 Unzen angenommen; einige Boͤcke ger 
ben 1. und einige Mutterfchafe big 12 Pfund, 
Das Zleifch ift fehr ſchmackhaft und übertrifft an 
Guͤte dasjenige der inländifchen, 

- Die veredelten Schafe haben mehr Wolle, als ° 
ihre Mütter, deren Rüden nur mit Wolle bedeckt 
iſt, die übrigen Theile des Leibes aber davon beis 
nahe enthloͤßt find; auch geben bie. Italieniſchen 
Schafe, obgleich fie größer find, ein Drittheil Wolle 
weniger, als die Spanifchen; ührigeng hat die Wolle 
aller neredelten Schafe fehr an Feinheit gewonnen. 
Der Bau der neuen Race hat viel Aehnlichkeit mit 
dem der Stammpäter und entfernt fih van demjeni- 
gen der Mutter, Sie hat weniger lange Köpfe, als 
diefe, einen gebrungenen Rumpf, fürzere Beine und 
die zweite Generation kommt der reinen Race vers 
haͤltnißmaͤßig näher, als die erfte, Die dritte und 
vierte Generation laffen durchgängig in Anſehung 
ber Feinheit der Wolle, des Gewichtes der ganzen 
Pelze und der Förperlichen Bildung fo wenig zu 
wünfchen übrig, daß man ein fehe feiner Kenner 
feyn muß, um den fehr geringen Unterſchied wahr 
äunehmen, 5 

Der in der Stammfchäferey zu Mandria befind« 
lichen Herde ſteht ein, aus den Übrigen Schäfern ge— 
nommener, Oberfchäfer vor, unter feinen Befehlen 
ſtehen die bei jeder Abtheilung angeftellten Schaf: 
meiffer und nah der Anzahl der Schafe erforderlis 
chen Knechte, 

Die Schäferey zu Mandria befteht aus einem 
roßen viereckigten von Gebäuden eingefchloffenen Hofe. 
Bas vorderfte Gebäude enchält rechts und links 
neben dem Eingangs- Portale, die Wohnungen der 
Schäfer. Drei große Ställe, deren jeder 1000 
Schafe faßt, bilden die drei andern Seiten des 
Vierecks. Jehes diefer drei Gebäude hat zwei in 
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it das ganz wird ge 
J———— 
a et me 1} w 

e beſten er Aigen So. ar 

— Futter hat man in ee nicht ver» 
Br weil das ermäpnte fo vorzüglich iſt. 

Um bie Merinos — Sr zu er m 
Aupflangen, find. von der Regkrung. folgen 

n worden: 


ir; en ein General⸗ Conſervator alet Scheh 
—* In — rtement ſollen von — 
mittelbar abhaͤngend 
*— a kn Satan cn äh 
%. 
2. — Bet ie süßer Werden, 


. na fol 
MR —* Pa er, Patti eigene 

PR: befigen, 

b) Die Eigenfthaften und Anzahl der Schafe 
dieſer Herden. 

c) Die Eigenfchaften und Anzahl der Schafe 
und Herden, welche Grundeigenthuͤmern und Paͤch⸗ 
tern gehören. 

d) Nach Maaßgabe dieſer Regifter wird der 
General» Confervator die fir jeden Schafmeifter, 
Grundheren oder Pächter erforderliche Anzahl Zucht⸗ 
böce beftimmen, 

5) Kein Befiger einer Herde, welcher Klaffe 
er auch: fei, darf in. derfelben andrer Boͤcke, als 
der von der neuen Race bedienen. 

- 6) Die Auffehee werden diejenigen, welche‘ da- 
gegen handeln, an Gelde ſtrafen, und darauf‘ genau 
Acht Haben, daß die Boclämmer von der Rare der 
Einfaffen vor dem fechften Monate gehammelt werben. 

D Im Monat März jeden Jahres folk‘ eine 


Yo. 





70 Schaf und Schafzuht. 
Benn ein’ Bock ftirbt; ſo wird’ der Kopf dem Auf⸗ 
ſeher geſchickt, welcher einen Schein darüber ertheilt, 

11) Wenn ein erfolgter Abgang nice bis zu 
der General -Werfammlung one —— kann, 
fo muß dieſer auf Verlangen der Aufſeher durch 
die Direction zu Mandria ſofort erfolgen. 

12) Es ſoll durch die Aufſeher ein Regiſter 
uͤber die, Namen aller derjenigen geführt werden, 
welche Boͤcke erhalten ‘haben. Zu Mandria wird 
biervon ein Duplifar geführt . . 

13) Dei ihrem Anzuge in einem Department 
muͤſſen ſich die Schäfer bei dem Auffeger melden 
und dürfen nicht in ein anderes Departement ziehen, 
ohne angezeigt zu. haben, wie viel Schafe fie mit« 


nehmen, 

14) Die Auffeher fchieten alle Monate einen 
Bericht über den Zuftand der Herden in den eingel- 
nen in ihren Kreifen befindlichen Schafenlein, halten 
genau auf die pünkeliche — dieſer Vorſchrift 
und unterhalten eine‘ ununterbrochene Verbindung 
mit dem General - Confervator. 

. + Außer Piemont findet man eine veredelte Schaf. 
zucht auch in Parma; fie ift jedoch noch. niche zuder .. 
" Höhe geftiegen, wie ed in diefem Sande feyn Eönnte. 
An dem übrigen Stalin ift man in der Vered⸗ 
lung der Schafe nod) weit zurück, Ueber die Schaf 
sucht in Sardinien, ſ. den Art, Sardinien 
Id 136, ©. 526 u. f. : 


Geſchichte der Schafzuhe in Rußland 
\ und Polen. age 

In Rußland und in dem dazu gehörigen Polen: 
iſt' in den neueren Zeiten, befonders in den füdlichen 
Provinzen dieſes unermeßlichen Reiches, viel in!.der 


Berbefferung der Schafzucht gefchehen, auch) eignen fich 


e- 








) I ch *8 
al, die Schweiz, 
DH Türfey, fehlen theils Die nörfigen Nach 
Fichten cheils iſt die Vereblung noch zu unbedeu⸗ 
tend, Sr Porkugal, weiches an Spanien gränzt, 
ift bie Schafzucht noch ſeht zurrhck, und Die letz⸗ 
tern Kriege und inneren Unruhen waren wohl nicht 
dazu geeignet, fie weiter zu beruͤckſichtigen; If. auch 
öben, ©. 580. 

In der Schweig ift die Schafzucht nicht fehr 
bebeutenb, und Merinos trifft man nur "Hl und 
hileder in den verſchiedenen Cantons bei tandioir- 

en mehr der Seltenheit wegen an, als um bavon 

ewinn zu ziehen. Sr Hauptzweige find bie 
Nindvteh- und die Ziegenzucht; daher ver- 
Fi fie auch bie übrigen Zweige der Vieh— 
gucht. 


In der Tuͤrkeh beſchraͤnkt ſich bie Schafzucht 


[it auf die inlaͤndiſchen Racen, welche bei den 
en een zu vn Atveche, "-töogu fie in 'ber 
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Schaf und Schafzucht. 73 
Tuͤrkey vorzüglich dienen, vortrefflich find, nämlich 
zur Milcherzeugung, um Kife daraus zu verferti- 
gen, und der Felle wegen, woraus Kogen und Win- 
ferpelze gemacht werden. X)ie übrige feine Wolle 
zieht die Türken aus ihren Auffer » Europäifchen 
Staaten; f. aud) oben, ©. 567. 

Die Fortfegung diefes Artikels follgt im naͤchſten Bande, 


Sende des Zundert und achtunddreißigften Theiles, 





Berbefferungen 


Seite 57, Beile 10, v. unten, lied genug flatt ganz. 
— 217, — 7013, vu. = Plafonds fi. Plofonds 
— 348, — 3.0. oben, = Lateiniſchen Verſen. 
— 349, lies den Namen Kemple — Kempele, und fo 
an allen den Orten, wo er vorkommt. - 
— 392, Beile 12, von unten muß 7841 fi. 7840 ſtehen. 














* 
Fa 
— 
———— 
.. " 
RR 
. * 
— tee: as ae Tanzse:t, 


- Nachricht für ven Buhbinden 


. pt MEHRERE ap 





Schaf und Schafzucht. 73 


Türken vorzüglich dienen, vortrefflich find, nämlich 
zue Milcherzeugung, um Küfe daraus zu verferti- 
gen, und der Felle wegen, woraus Kogen und Win- 
terpelze gemacht werden... Die übrige feine Wolle 
zieht die Tuͤrkey aus ihren Auffer » Europäifchen 
Staaten; f. auch oben, ©. 567. 


Die Zortfegung diefes Artikels folgt im naͤchſten Bande, 


ende des Zundert und achtundöreißigften Theiles. 





Berbefferungen 


Seite 57, Zeile 10, v. unten, lied genug flatt ganz. 

— 217, — 7013, vu. = Plafonds fl. Plofonds 

— 348, — 3.0. oben, = - Lateinifhen Berfen. 

— 349, lies den Namen Kemple — Rempele, und fo 
an allen den Orten, wo er vorkommt. 

— 392, Beile 12, von unten muß 7841 fi. 7840 ſtehen. 
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